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Zum Jahreswechſel. 


Flüchtig iſt die Zeit und unaufhaltſam 
ihr Lauf. Der Zeiger an der Weltenuhr 
rückt heute Nacht, wenn der zwölfte Schlag 
der Glocke verhallt iſt, von 1902 auf 1903 
— das alte Jahr iſt zu Eude. Für uns 
Menſchen, die wir alles irdiſche Leben nach 
Jahren zählen, iſt die Sylveſternacht eine 
wichtige Station auf der Lebensreiſe, auf der 
wir halt machen, um das Erreichte in der 
Erinnerung zu überſchauen und zu überdenken 
und, bei dampfender Bowle, mit frohen 
Hoffnungen, Segenswünſchen und guten Vor⸗ 
ſätzen uns zu ſtärken für die weitere Fahrt. 
Die Jugend, die noch hinauf zur Mittags⸗ 
höhe des Lebens ſchreitet, pflegt den Jahres⸗ 
wechſel mit Freude zu begrüßen; bringt er 
ſie doch dem Ziele ihres Strebens und ihrer 
Wilnjche einen Schritt näher. Aber wie viele 
werden mit Wehmuth die Gläſer anklingen 
auf das neue Jahr, das die gefürchtete Zeit 
herbeiführt, wo die Blüte der Jugend, wo 
Kraft und Schönheit verwelkt und die Tage 
der Roſen unwiderbringlich dahin find. Wohl 
dem, der fein Geſchick erfüllt hat und, wenn 
die Blütezeit des Lebens vorüber, ſich au der 


Frucht, an Kindern und Kindeskindern, er⸗ 


freuen darf! 


Sylveſter iſt die Zeit des Rückblicks. Ehe 
wir uns dem neuen Jahre zuwenden, halten 
wir an, und ſinuend weilt der Blick auf den 
Erlebniſſen des alten. Mit Becherklaug und 
frommen Wünſchen waren wir in das alte 
Jahr eingetreten. Was bat es nus gebracht? 
Es hat, wie alle ſeine Vorgänger ſein Füll⸗ 
horn über die Welt ausgeſtürzt — Glück 
neben Unglück, Erfolg neben Enttänfchung, 
Luft neben Leid und Schmerzen; und Wenn 
mancher mehr von dem einen erhaſcht hat, 
mancher mehr von dem audern betroffen 
wurde, ſo ſind wohl nur wenige, die nicht 
von beidem ihr Theil erhalten haben. Wer 
vom Glück begünſtigt war, der baue ſorgend 
weiter auf dieſem Grunde; wer geſcheitert iſt, 
dem rufen wir zu, was die Amerikaner in 
ſolchem Falle einander zurufen: Try again! 
d. h. nur friſch noch einmal begonnen! Denn 
die Glücksgöltin iſt nicht ſo blind, wie man 
ihr nachredet; ſie ſchielt über ihre Binde hin⸗ 
weg und reicht dem Tüchtigen, der, durch 
keinen Fehlſchlag entmuthigt, nuverdroſſen 
weiterſtrebt, gern die Hand vor anderen, 
——— —— — EEE 


Komteſſe Ruſcha. 


Ein Beitroman von O. Elfter. 
— (Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

Aber der Dezember verging, ehe Nach⸗ 
richt von dem alten Grafen kam. Endlich 
im Jauuar ſchrieb er, daß er mit ſeiner 
Tochter nach Berlin kommen werde; er bat 
Herrn von Schomburg, mit Stanislaus auch 
dorthin zu kommen; über alles weitere 
wollten ſie daun mündliche Rückſprache nehmen. 

Stanislaus war hocherfreut und rüſtete 
ſofort zur Abreiſe. Frau von Schomburg 
athmete auf, ihr war der intime Verkehr des 
jungen Grafen mit Elfe durchaus nicht au⸗ 
genehm geweſen. Aber Elſe zeigte ein trau⸗ 
riges Gefichtchen, 

„Weshalb ſind Sie ſo traurig, Elſe?“ 
fragte Stanislaus das junge Mädchen, als 
ſie am Tage vor ſeiner Abreiſe im Park zu⸗ 
ſammentrafen. „Freuen Sie ſich doch, daß 
mein Leben endlich wieder Ziel und Zweck 


gewinnt. Hier lebte ich ja, wie in einem 
Gefäugniß!“ 


Ein vorwurfsvoller Blick 
Augen traf ihn. 
„Das heißt“, fuhr er fort, um feine 
Worte abzuſchwächen, „Sie und Ihre Eltern 
haben ja mir das Leben hier ſo angenehm 
wie möglich zu machen geſucht ... und 
vorzüglich Sie, Elſe, find mir eine trene 
Freundin geweſen. Aber ich muß doch hin⸗ 
aus in das Leben, in den Kampf für mein 
Volk — für mein Polen!“ 
„Sie wollen ſich wieder in die polniſche 
e ſtürzen?“ 5 

„Gewiß — ſowie ich meine Freihelt wieder 


ihrer blanen 
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Freilich, unſre eigne Kraft allein reicht 
oft nicht hin, das Schickſal günſtig und nach 
unſerem Willen zu geſtalten. Das Schickſal 
hieße nicht Schickſal, wenn es uns nicht ge⸗ 
ſchickt und zugetheilt würde von einer 
höheren Macht. Wenn die Erde unter 
unſeren Füßen bebt, wenn die Berge Gas 
und Feuer ſpeien, wenn die Weltpolitik, die 
Napoleon auf Helena das Schickſal des 
Menſchengeſchlechtes nannte, Kriege entzündet, 
fo iſt der einzelne Menſch mit aller feiner 
Kraft ohumächtig gegen dieſe Gewalten. 
Und ſo geziemt es ſich, daß wir auch in das 
neue Jahr wiederum mit frommen Wünſchen 
eintreten. Eine Gabe beſcheert uns das 
neue Jahr wiederum aus ſeinem Horn in 
verſchwenderiſcher Fülle — die Hoffnung. 
Möge es uns auch von den übrigen Gütern 
ein erfreuliches Theil beſcheeren: dem Land⸗ 
mann eine gute Ernte, dem Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden eine gute Kundſchaft und 
allen Geſundheit und Kraft zur Erfüllung 
des Berufes; möge es ferner der Welt den 
Frieden erhalten! Und wenn auch im neuen 
Jahre im Familienleben, im Geſchäftsleben, 
im Staatsleben kritiſche Tage nicht fehlen 
werden, ſo wenig wie ſie im Kalender fehlen: 
mögen ihrer nicht zu viele und dieſe nur 
zweiter und dritter Ordnung fein, mit 
mäßigem Sturm auf der Lebeusfahrt, der 
unſer Schifflein nicht in die Tiefe zieht! 


Beſonders im politiſchen Leben werden 
die nächſten Wahlen ung ſolche kritiſche 
Zeiten bringen, deren Vorſpiel die Ereigniſſe 
im Reichstag geweſen ſind. Wer denkt nicht 
heute, bei dem Rückblick auf das vergangene 
Jahr, an die ſchmachvollen, von Eugen Richter 
treffend gekennzeichneten uud ſcharf gegeißel⸗ 
ten Vorgänge im Reichstag, wo eiue kleine, 
verſchwindende Minderheit die Geſchäftsord⸗ 
unug, die für ruhige Debatten verſtändiger, 
wohlmeinender Männer berechnet war, dazu 
mißbrauchte, um in maßloſer Selbſtſucht und 
Herrſchſucht der überwältigenden Mehrheit 
des deutſchen Volkes, den Vertretern der 
Landwirthſchaft ſowie der Groß⸗ und 
Kleininduſtrie, ihren Willen aufzuzwingen! 
Durch die Feſtigkeit und Weisheit der Re⸗ 
gierung und der Volksvertretung iſt der An⸗ 
ſchlag dieſer unpalriotiſchen Parteien vers 
eitelt worden; durch die Feſtigkeit der Re⸗ 
gierung und die Einſicht des Volkes, ver⸗ 
trauen wir, wird auch der Sturm gebrochen 
— . — — . — — — 
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werden, den die Sozialdemokratie und ihre 
Schleppenträgerin, die freiſinnige Vereinigung, 
bei den nächſten Wahlen zu entfachen ge⸗ 
denken, indem fie die Schlagworte „Fleiſch⸗ 
noth“ und „Hungertarif“ in die Maſſeu 
werfen. Hoffen und wiünjchen wir, daß die 
Einſicht, wie ſegensreich der Schutzzoll d. h. 
der Schutz der nationalen Arbeit für unſer 
geſammtes Volk iſt, ſich auch in der Menge 
des in volkswirthſchaftlichen Fragen uner⸗ 
fahrenen Volkes immer mehr Bahn bricht, 
daß die einſichtigen, patriotiſch geſinnten 
Männer ſich immer feſter, in immer größerer 
Zahl zuſammenſchließen und, in unſerem 
Kreiſe wie im Reſche, die verderblichen Au⸗ 
ſchläge der ſozialdemokratiſch⸗ freiſinnigen 
Allianz zu nichte machen. Möge im neuen 
Jahre ein jeder auch in dieſer Hinſicht Ein⸗ 
kehr bei ſich halten, den Nebeldnuſt der frei⸗ 
händleriſchen Preſſe durchbrechen und treu zu 
Kaiſer und Reich ſtehen! 

Bei aller Sorge aber für die irdiſche 
Ordnung und das zeitliche Wohl mögen wir 
im neuen Jahre immer mehr erkennen, daß 
wir nicht nur der Zeit, jondern auch der 
Ewigkeit angehören, daß wir in der Harmo⸗ 
nie unſeres Wesens, in der Treue gegen uns 
und die Welt, in der Liebe und im Vers 
trauen zu Gott einen ſicheren Grund haben, 
auf dem wir feſtſtehen in allen Schwankungen 
der irdiſchen Lebens, ja, daß wir, alſo ge⸗ 
artet, uns hoch erheben über die Zufällig⸗ 
keiten des irdiſchen Lebens und, wie einſt die 
Blutzeugen des Glaubens, leidend und unter⸗ 
gehend triumphiren! In dieſem Sinne ſchließt 
ein Dichter des Mittelalters ſeine Klage: 
„Ach, wie flüchtig, ach, wie nichtig iſt doch 
unſer Leben, ſehet! Alles, alles was wir 
ſehen, muß verwehen und vergehen“ mit dem 
ſie übertönenden Schlußwort: „Wer Gott 
fürcht't, bleibt ewig ſtehen!“ 

Dem Altjahr wird im Ozeane 

Der Zeiten nun ſein ſtilles Grab, 

So gleiten auch auf ſchwachem Kahne 

Wir zu demſelben Ziel hinab. 

Noch aber heben wir die Schwingen, 

Mit heißem Herz und Augen klar: 

„Laßt hell zum Gruß die Gläſer klingen, 

Sei uns gegrüßt, du neues Jahr!“ 


—ñ — . — ten ten 
Politiſche Tagesſchau. 

Die deutſch⸗ezechiſche Ver ſſt ändi⸗ 
gungskonferenz iſt nach der „Neuen 
Fr. Preſſe“ von der Regierung auf den 3. 
Jauuar nächſten Jahres einberufen worden. 


erhalten habe! Es iſt meine Pflicht, für 
Polens Selbſtſtändigkeit zu kämpfen!“ 

Elſe ſenkte das Auge. 

„Ich verſtehe nichts davon“, ſagte ſie. „Ich 
weiß nur, daß mir Ihr Fortgehen ſehr leid thut.“ 

„Würden Sie mich deun lieber hier be⸗ 
halten — in dieſer Unthätigkeit .... in 
dieſer Beſchräuktheit?“ 

„O, auch hier könnten Sie thätig fein. 
Weshalb übernehmen Sie nicht die Bewirth⸗ 
ſchaftung Ihres väterlichen Gutes?“ 

„Pah — dazu bin ich nicht geſchaffen! 
Ein Bauer ſoll ich werden? — Nein, unſer 
Gut mag der Inſpektor verwalten, wir, die 
polnischen Edellente find keine Bauern, wir 
haben größere, edlere Aufgaben. Ah, Elſe, 
Sie ſollen mich noch an der Spitze eines 
Heeres bewundern, mit dem ich Polen befreiel“ 

Elſe ſchüttelte traurig den blonden Locken⸗ 
kopf. Er aber ergriff ihre Hand und legte 
den Arm um ihre Schultern. 

„Und wenn ich dann wiederkomme als 
Held und Sieger“, ſprach er mit leiden⸗ 
ſchaftlich durchbebter Stimme, während es in 
ſeinen dunklen Augen auflohte, „daun werde 
ich vor Dich hintreten, Elſe, und Dich fragen, 
ob Du meiner noch gedenkſt und ob Du mich 
lieb behalten haft all die Jahre hindurch ..“ 

„O Stanislaus!“ 

„Ja, das werde ich Dich fragen und Dir 
daun ſagen, daß auch ich Dich lieb behalten 
habe und daß Du meine liebe, kleine Braut 
werden ſollſt ...“ 

Eine heiße Glut flammte in den Wangen 
des Mädchens empor, und ihr Auge ſchimmerte 


encht. 
„Sprich nicht ſo, Stanislaus“, ſtammelte 


aa a 


fie. „Ich glaube nicht daran — wir werden 
uns niemals wiederſehen.“ 

„Ich ſchwöre es Dir zu, Elſe! Ich habe 
Dich lieb, meine kleine Elſe, und Dein ſüßes, 
liebliches, blondes Bild, es wird nicht wieder 
aus meinem Herzen verſchwinden. Willſt 
auch Du mich lieb behalten und mir treu 
bleiben?“ 2 

„Ja, Stanislaus...“ 

Da zog er ſie feſt an ſich und küßte ſie 
auf die Lippen, daß fie zu vergehen meinte. 
Unter dieſem Kuß erwachte ihre jungfräuliche 
Seele und ſtreifte die kindliche Hülle ab, die 
bislang ſchützend und ſchirmend fie umgeben. 
Aus dem kindlichen Spiel ward vollbewußte 
Leidenſchaft, und zitternd und gebleudet von 
dem Glanz, der ſich über ihr ganzes Weſen 
mit einemmale zu ergießen ſchien, ſtand fie 
da, nicht imſtande die, Augen zu ihm zu erheben. 

„Ich habe Dein Wort, Elſe, wie Du das 
meine“, fuhr er fort. „Denke daran, wie 
lange ich auch fern bleiben werde, von dieſer 
Stunde an gehören wir zuſammen.“ 

Er wollte ſie wieder in ſeine Arme 
ſchließen, doch jetzt bebte ſie vor ſeiner Be⸗ 
rührung zurück und raſch entwand ſie ſich 
ſeinen Armen. . 

„Lebewohl, Stanislaus!“ ſprach ſie leiſe 
und ſchen. „Ich werde ewig an dieſe Stunde 
denken .... lebewohl!“ 

Sie wollte davon eilen. Da rief er 
ihren Namen und ſtreckte die Hände nach 
ihr aus, und noch einmal flog ſie an ſein 
Herz, ſchlang die Arme um feinen Nacken und 
küßte ihn. Dann riß ſie ſich los und war 
im nächſten Augenblick hinter den Büchen 
verſchwünden. 
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Das Exekutivkomitee der ezechiſchen Reichs⸗ 
raths⸗ und Laudtagsabgeordneten hat be⸗ 
ſchloſſen, ſechs Mitglieder zu den Verſtändi⸗ 
gungskonferenzen mit den Deutſchen zu 
entſenden. Der Obmann Pacak hat den 
Miniſterpräſidenten ſchriftlich hiervon benach« 
richtigt. - 

Der in Wien eingetroffene ruſſiſche 
Miniſter des Aeußern Graf Lambdsorff 


hatte Dienſtag Vormitlag eine einſtündlige 


Konferenz mit dem Miniſter des Aeußern 


Grafen Goluchowski und fuhr um 1%, Uhr 


nachmittags in der Hofburg vor. Der Kalſer 
empfing ſogleich den Grafen in Audienz, 
welche ¾ Stunden währte. Er verlieh ihm 
das Großkreuz des Stephansordens. 


Wie die Wiener „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, nimmt mau in politiſchen 
Kreiſen an, daß die beiden Miniſterpräſideu⸗ 
ten v. Körber und v. Szell wegen der Erfolg⸗ 
loſigkeit der Ausgleichsverhandlungen ihre 
Eutlaſſung dem Kaiſer überreichen werden, 
jedoch glaubt man, daß der Kaiſer beide 
Demiſſſousgeſuche ablehnen werde. Wenn 
der Ausgleich bis zum 31. Dezember nicht 
fertig wird, können ſeitens Oeſterreich⸗Ungarus 
nur kurzfriſtige Handelsverträge abgeſchloſſen 
werden. Zur öſterreichiſch⸗ ungarischen 
Kriſis wird aus Wien weiter gemeldet, daß 
am Dienſtag Vormittag wiederum eine Mi⸗ 


uiſterkonferenz unter dem Vorſitz des Kaiſers 


ſtattfand. N 
Der Papſt empfing am Dienſtag den 
preußiſchen Geſandten Freiherrn von Roten⸗ 


hau ſowie den bayeriſchen Geſandten Frei⸗ 


herrn von Cetto und nahm deren Glück 


wünſche zum neuen Jahre entgegen. 
ich Ober 


Das Haager Schiedsger 
kommt gehörig zu thun. Aus Guatemala 
meldet vom Dienſtag die „Agence Havas“: 
Die Regierungen von Frankreich und 
Guatemala ſind übereingekommen, die 
Auſprüche eines Franzoſen, welcher in den 
Jahren 1896 und 1897 in Guatemala 
größere Arbeiten ausführte und welche jetzt 
bei der Regierung von Guatemala geltend 
gemacht wurden, dem Haager Schiedsgericht 
zu unterbreiten. 

Schlägereien zwiſchen Soldaten und Zivi⸗ 
liſten, die ſich ſeit einigen Tagen in mehreren 
Tanzlokalen in Namur wiederholten, arte⸗ 
ten am Dienſtag in eine ernſtliche Ruheſtörung 
aus. Ein Haufe bewaffneter Ulanen warf 
— ͥͤ —— .. —.— ——-—— — 

Stanislaus reckte ſich empor. Ein ſieg⸗ 
haftes Lächeln umſchwebte ſeine Lippen; er 
hatte den alten tollkühnen Muth, die alte 
fröhliche, überſchäumende Lebeusluſt und 
Hoffınıng wiedergefunden. — 


Am folgenden Tage reiſten Herr von 
Schomburg und Stanislaus nach Berlin ab 
trafen den Grafen Gorka mit Ruſcha in 
einem Hotel, das auf der Hauptſtraße Unter 
den Linden lag. 


Der Graf befand ſich in eruſter, erregter 


Stimmung, Ruſcha war noch ſchöner gewor⸗ 


den, aber auch erufter und ſtolzer. Ein 
Hauch der Schwermuth ruhte auf ihrem 
Weſen, and in ihren dunklen Augen glühte eine 
Flamme heimlicher Sorge und ſtummen 
Schmerzes. 

„Ihre Reiſe hierher, Herr Graf“, ſagte 
Herr von Schomburg, „uehme ich als gutes 
Zeichen, daß Sie den Weg zur Verführung 
mit den herrſchenden Zuſtänden gefunden 
haben und nun bei uns bleiben wollen.“ 

Der Graf lächelte trübe. 

„Ich weiß es noch nicht. Ich erwarte 
Herru von Szarzinski mit Nachrichten aus 
Paris“, entgegnete er, „die für meinen Eut⸗ 
ſchluß entſcheidend ſein ſollen. Sie wiſſen, 
daß ich nicht nur preußiſcher, ſondern auch 
ruſſiſcher Unterthan war.“ 

„War, Herr Graf?“ 


„Ja — ich habe jetzt keine Heimat mehr 
in Rußland. Man hat meine ruſſiſchen Gilter 
konfiszirt, meine Tochter zur Zwangserziehnug 
in einem Kloſter verurtheilt, meinen Sohn 
und mich ſelbſt zur Verbannung nach Sihirien.“ 

„Das iſt freilich furchtbar, aber Ste find 


. 
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in einer Anzahl Straßen alle Fenſter ein. 
Die Polizei und die Gendarmerie waren 
nicht imſtande, die Orduung wieder herzu⸗ 
ſtellen; zwei Poliziſten und einer der Ulanen 
wurden ſchwer verletzt. Der Bürgermeiſter 
hat zur Wiederherſtellung der Ruhe Militär 
requirirt. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, hofft 
die engliſche Regierung, daß Geueral 
Viljoen als Befehlshaber der nach Somali⸗ 
land gehenden Burentruppe gewonnen werde. 
Von Viljoen war das erſte, zunächſt nicht 
angenommene Angebot ausgegangen. Oberſt 
Rochfort iſt nach Abeſſinien abgereiſt; er 
wird ſich der abeſſiniſchen Streitmacht, die 
bei den Operationen gegen den Mullah mit⸗ 
wirkt, anſchließen. 

Ueber Chamberlains Afrikareiſe 
meldet Wolffs Burean vom Sonntag aus 
Durban: Chamberlain iſt heute Nachmittag 
nach Pietermaritzburg abgereiſt. Eine gruße 
Volksmenge brachte ihm lebhafte Huldigun⸗ 
gen dar. Während eines Sonnabend Abend 
zu Ehren des Ministers gegebenen Feſtmahls 
verlaugte die Bevölkerung ſtürmiſch das Er⸗ 
ſcheinen deſſelben. Chamberlain hielt darauf 
vom Balkon des Hotels aus eine Anſprache, 
in welcher er betonte, welches Jutereſſe das 
Mutterland an feinen Kolonieen nehme, und 
zugleich die Kolonieen aufforderte, ſich ihrer 
Pflichten gegenüber dem Reiche bewußt zu 
ſein, welches auf der Grundlage gegenſeitiger 
Oilfeleiſtung errichtet ſei. 

Der Vizekönig von Indien eröffuete 
Dieuſtag Vormittag in Delhi die Aus⸗ 
ſtellung indiſcher Kunſt in Gegenwart des 
Herzogs und der Herzogin von Connaught 
und des Großherzogs von Heſſen. 
...,, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Dezember 1902. 


— Das Allgemeinbefinden des Königs 
von Sachſen iſt nach einer Mittheilung des 
Wolffſchen Bureaus vom Dieuſtag nuver⸗ 
ändert. Die Schleimabſondernnug iſt noch bes 
dentend. Appetit und Kräfte ſind maugel⸗ 
haft: Dienſtag Abend trifft Geh. Medizinal⸗ 
rath Prof. Dr. Eurſchmann aus Leipzig zu 
einer Konſultalion ein. 

— Der Herzog von Koburg⸗Gotha wird 
im Juli 19 Jahre alt. Nachdem er kürzlich 
die Reifeprüfung beſtanden, ſoll er nach der 
„Dorfztg.“ während der Monate Jaunar 
und Februar im preußiſchen Miniſterium des 
Innern und bei der Verwaltung des köuig⸗ 
lichen Hausfideikommiſſes zu Berlin den 
Gang der Verhandlung kennen lernen. Mit 
dem Beginn des Monats April wird er in 
Gotha bei dem herzoglichen Staatsminiſte⸗ 
rium ſich über die Organiſation und Zu⸗ 
ſtändigkeit der Behörden wie über die be⸗ 
ſonderen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe und 
die wirthſchaftlichen Zuſtände der Herzog⸗ 
thümer unterrichten. Daran ſoll ſich das 
Studinm der Rechts⸗ und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften auf der Univerſität Bonn auſchließen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet: 
„Zu Ehren des von bier ſcheidenden Bot⸗ 
ſchafters der franzöſiſchen Republik, Marquis 
de Noailles, findet heute bei dem Reichs⸗ 
kanzler und der Gräfin von Bülow ein 
größeres Diner ſtatt, zu dem zahlreiche Mit⸗ 
——— nn nenn nn mn nn mn nun) 
ja in Freiheit. Preußen wird Sie nicht 
ausliefern.“ 

„Sind Sie deſſen ſo ſicher? — Preußen 
muß ſich Rußland gefällig erweiſen ..“ 

Ju dieſem Augenblicke ertöute Lärm und 
Hurrahrufen von der Straße herauf. Man 
eilte an die Fenſter und ſah einen Volks⸗ 
haufen mit einer Fahne die Straße herapf⸗ 
ziehen. Geführt und eskortirt von einigen 
Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten 
marſchirte ein geſchloſſener Trupp Männer 
inmitten des Volkes. 

„Ich bin ein Preuße, kennt Ihr meine 
Farben —“ erſcholl der Geſang der Menge 
und die an der Spitze marſchirende Muſik 
begleitete den Geſaug. 5 

„Was bedeutet das?“ fragte der Graf. 

„Es find Reſerviſten, die zu ihren Truppen⸗ 
theilen eingezogen ſind“, entgegnete Herr von 
Schomburg. „Die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
iſt breunend geworden, der Krieg mit Däue⸗ 
mark kaun jeden Tag ausbrechen. Hören 
Sie nur, jetzt ſingt man das ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiuſche Nationallied.“ 

Von unten herauf klang es: 
Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt, 
Bleibe tren, mein Vaterland! 

„Sehen Sie, Herr Graf“, fuhr Herr von 
Schomburg ernſt fort, „das iſt der Anfang 
unſerer dentſchuationalen Erhebungen. Das 
deutſche Volk begeiſtert ſich für die Freiheit 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Bruderſtammes, den 
es nicht weiter unter dänischer Fremdherr⸗ 
ſchaft laſſen will. Das deutſche Volk ent⸗ 
gändet ſich an dieſer Begeiſterung und der 
Gedanke der Einigkeit, der Freiheit wird 
nicht wieder erlöſchen, bis wir unſer 
Biel exxeicht haben: ein Rei 


e in Kaͤtſer!“ 


glieder des diplomatiſchen Korps, der Hofge⸗ 
ſellſchaft u. a. geladen ſind.“ 

— Als Amtsnachfolger des Ober⸗Hof⸗ 
predigers D. Dryander in der Generalſuper⸗ 
intendentue der Kurmark iſt nach der „Voſſ. 
Ztg.“ der königl. Oberkonſiſtorialrath D. 
Köhler in Charlottenburg, der zugleich als 
erſter Pfarrer der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächt⸗ 
nißkirche ſeit ſechs Jahren amtirt, bernfen 
worden. 

— Der „Staatsanzeiger“ meldet: Dem 
Generalintendauten der königlichen Schau⸗ 
ſpiele Grafen von Hochberg iſt auf fein An⸗ 
ſuchen der Abſchied bewilligt, der Jutendant 
der königlichen Schaufpiele in Wiesbaden von 
Hülſen iſt unter Belaſſung in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung bis auf weiteres mit der 
Aufſicht über die königlichen Hoftheater in 
Berlin betrant worden. 

— Der Reichstagskandidatur des Frhr. 
von Eckardſtein, des früheren Sekretärs der 
Botſchaft in London, iſt vom Zeutralkomitee 
der konſervativen Partei des Wahlkreiſes 
Hersfeld⸗Rotenburg⸗Hünfeld einſtimmig ab⸗ 
gelehut worden. 

— Der „Reichsanz.“ meldet: Der Ge⸗ 
heime Oberregierungsrath Werner im Reichs⸗ 
amt des Innern iſt zum Vorſitzenden des 
kaiſerlichen Oberſeeamts, der Geheime Ober⸗ 
regierungsrath im Reichsamt des Juneru, 
von Sydow, iſt zum Mitglied des Bundes⸗ 
amts für Heimatweſen, der Regierungsrath 
Stuhlmann zum erſten Referenten beim 
Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika ernaunt. 
— Dem Geueralkonſul in Konſtantinopel, 
Stemrich, iſt der Charakter als Geheimer 
Legaliousrath verliehen worden. 

— Die Einführung eines neuen Griffes, 
des „angezogenen Gewehres“, iſt am Jahres⸗ 
tage der Schlacht bei Leuthen, 5. Dezember, 
erfolgt, um das Andenken an die Potsdamer 
Wachtparade zu ehren, wie bekanntlich die 
Armee des Königs vor der Schlacht von den 
Oeſterreichern genannt wurde. Der Griff iſt 
nur für die Garde⸗Jufauterie beſtimmt, und 
zwar wird er als Ehreubezengung einzig 
und allein vor dem Kaiſer ſowohl von ein⸗ 
zeluen als auch bei Paraden ausgefiihrt. 
Hierzu wird der „Tägl. Rundſch.“ geſchrieben: 
„Bisher hatte es keinen Unterſchied zwiſchen 
Garde und Linie im Reglement gegeben. Die 
Einführung iſt erfolgt „im Andenken an die 
ruhmreiche Infanterie König Friedrich des 
Großen“ und ſoll „eine Erinnerung an dieſe 
kleine todesmutbige Schar fein, die das 
Fundament der preußiſchen Garde geworden 
iſt.“ Hiermit kann nur das Regiment Garde 
zu Fuß gemeint ſein — damals das einzige 
Garde⸗Jufanterieregiment in der preußiſchen 
Armee.“ 

— Die neue einheitliche deutſche Recht⸗ 
ſchreibung wird vom 1. Januar 1903 ab bei 
allen Ausfertigungen und Veröffentlichungen 
ſämmtlicher Behörden im Zivil⸗ und Militär⸗ 
dienſte Bayerns, namentlich in allen Amts⸗ 
blättern zur Anwendung gelangen. Für die 
Einführung der neuen Rechtſchreibung in den 
bayeriſchen Schulen iſt als Zeitpunkt der Be⸗ 
ginn des Schuljahres 1903-04, das iſt Herbſt 
1903, in Ausſicht genommen. Ebenſo hat 
das preußiſche Staatsminiſterium in ſeiner 
letzten Sitzung vor dem Feſte beichloffen, daß 
für die Schreibweiſe in dem amtlichen Ver⸗ 
kehr der Behörden vom 1. Jauuar 1903 ab 
die im Weidmannſchen Verlage 1902 er⸗ 
ſchienenen „Regeln für die dentſche Recht⸗ 
ſchreibung nebſt Wörterverzeichniß“ maßgebend 
ſein ſollen. 

— Die „Nordd. Allgem. Zig.“ ſchreibt: 
„Die Beſchädigungen des Linienſchiffes 
„Wittelsbach“ ſind nicht ſo erheblich, wie 
von einigen Zeitungen angegeben. Der 
Schiffsboden iſt auf beiden Seiten zwiſchen 
Spant 67 und 87 eingebenlt, die Spanten 
ſind an dieſer Stelle verbogen. Der vordere 
Theil des Ruderblattes iſt abgebrochen, der 
hintere untere Theil ſchräg hochgebogen, 
während Hinterſteven und Ruderſtamm völlig 
unbeſchädigt find. Die Schiffsſchrauben 
haben geringe Beſchädigungen erhalten. Der 
Schiffskörper blieb vollkommen dicht. Das 
Schiff konnte die Fahrt von der Strandungs⸗ 
ſtelle nach Kiel mit eigener Maſchinenkraft 
machen.“ 

— Wegen Beleidigung des Gonveruenrs 
in Kiantſchau iſt der frühere Redakteur der 
„Deutſchaſiatiſchen Warte“, Corbach, in 
Tſingtan zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt 
worden. 

Kiel, 29. Dezember. Der bisherige Kom⸗ 
mandant S. M. Linienſchiffes „Wittelsbach“, 
Kapitän z. S. Wallmann, iſt zur Verfügung 
des Chefs des 1. Geſchwaders geſtellt und 
der bisherige Kommandeur der 1. Werft⸗ 
diviſion, Kapitän z. S. Stein, zum Kom⸗ 
mandanten der „Wittelsbach“ ernannt worden. 

Augsburg, 28. Dezember. Die Luft⸗ 
ſchiffervereine von Augsburg, München, 
Straßburg, Berlin gründeten heute in Augs⸗ 
burg einen deutſchen Luftſchifferverband. Der⸗ 


tiongles elbe bezweckt die Förderung gemeinſamer 
ch. e in Volt, 
Gortſeßung folgt.) 


ntereſſen der Luftſchifffahrt, insbeſondere 
te Herausgabe einer Verbandszeitung, eines 


Verbaudsjahrbuches, einer Führerinſtruktion 
uſw. 
wählt: Geheimrath Busley⸗Berlin, General 
Neurenther⸗München, Profeſſor Hergeſell⸗ 
Straßburg und Hauptmann von Parſeval⸗ 
Augsburg. 

München, 29. Dezember. Der neuernannte 
preußiſche Geſandte Graf Ponrtales hat die 
Geſchäfte der Geſaudtſchaft übernommen. 
Heute Vormittag ſtattete er dem Miniſter⸗ 
präſidenten Grafen Crailsheim einen Be⸗ 
inch ab. 

30. Dezember. Der neuernannte preu⸗ 
ßiſche Geſandte Graf Pourtalès und der eben⸗ 
falls nenernannte ruſſiſche Geſandte von 
Weſtmann wurden heute Vormittag vom 
Prinzregenten zur Ueberreichung ihrer Be⸗ 
glaubigungsſchreiben empfangen. Den An⸗ 
trittsaudienzen wohnte Staatsminiſter Graf 
Crailsheim bei. 


Zur Flucht der Kronprinzeſſin 


von Sachſen. 

Das „Dresdener Journal“ meldet amtlich: 
Nachdem der Kronprinz die Abſicht kundge⸗ 
geben hat, die mit ſeiner Gemahlin eut⸗ 
ftandene Eheirrung auf gerichtlichem Wege 
zum Austrag bringen zu laſſen, iſt von 
Sr. Majeſtät dem König darauf gemäß 
§ 12 Abſatz 1 (urſprünglich Abſatz 2) des 
Nachtrags zum königlichen Hausgeſetze vom 
20. Auguſt 1879 zur Eutſcheidung dieſer Ehe⸗ 
irrung ein beſonderes Gericht von 7 Richtern 
niedergeſetzt worden, das aus dem Präſiden⸗ 
ten des Oberlandesgerichts und 6 vorwie⸗ 
gend mit Eheſachen beſchäftigten Oberlandes⸗ 
gerichtsräthen beſteht. Auch über das Ver⸗ 
fahren hat Se. Majeſtät der König beſondere 
Vorſchriften getroffen. Der Klageantrag wird 
auf Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft 
gerichtet werden. (Bürgerl. Geſetzbuch $ 1575.) 

Wenn eine Frau aus dem Blirgerſtande, 
eine Mutter von fünf Kindern, ihrem Mann 
mit einem fremden jungen Meuſchen durch⸗ 
geht, ſo wird ſie mit Recht verurtheilt. Nun 
hat eine Kronprinzeſſin daſſelbe gethan und 
da finden ſich merkwürdigerweiſe Leute, die 
ſie mit aller Gewalt weißwaſchen und ihr 
noch eine Märtyrerkrone aufſetzen möchten. 
Ueber die Affäre liegt jetzt ausreichendes 
Material vor, um die Abgabe eines Urtheils 
zu geſtatten; insbeſondere hat der Sprach⸗ 
lehrer Giron, der ſich in Genf mehrfach 
interviewen ließ, dafür geſorgt. Gerade die 
Angaben Girons ſind werthvoll, weil ſie das 
Legendeugewebe über die Behandlung der 
Kronprinzeſſin Luiſe Antoinette am Dres⸗ 
deuer Hofe zerreißen. Was in dieſer Be⸗ 
ziehung von offiziöſer ſächſiſcher Seite mit⸗ 


getheilt wird, kaun von ſkeptiſchen Naturen] daß 


bezweifelt werden. Bei Giron erwartet man 
aber ganz naturgemäß das Beſtreben, die 
Verhältniſſe am ſächſiſchen Hofe ſo darzuſtellen, 
daß fie als für die Krouprinzeſſin ſchier une 
erträglich erſcheinen müſſen. Nun erfahren 
wir ans Girous Munde, daß das Gerede von 
wiederholtem Hausarreſt, der der Prinzeſſin 
auferlegt worden ſei, ganz hinfällig iſt und wir 
erhalten von dieſem Giron eine Charakteriſtik 
des ſächſiſchen Kronprinzen Friedrich Anguſt, 
die uns mit hohem Reſpekt vor dieſem er⸗ 
füllen muß. Er iſt allezeit gut und liebe⸗ 
voll zu ſeiner Frau geweſen, der er ein 
treuer Gatte war. Er hat über die Schwäche 
und Exzentrizitäten ſeiner Fran den Mantel 
chriſtlicher Liebe gebreitet und alles gethan, 
um ihr etwaige unangenehme Folgen zu ers 
ſparen. Und als die Untreue ſeiner Fran 
offenbar war, da hat er ſeinen Schmerz im 
Buſen verſchloſſen, um es nicht zu einem 
öffentlichen Skandal kommen zu laſſen, um 
ſeines Volkes und ſeiner hohen Stellung 
willen. Alles, was ihm Giron zum Vor⸗ 


wurf zu machen weiß, iſt, daß er „nüchtern“ W 


ſei. Ein ſolcher Vorwurf von ſolcher Seite 
fällt nicht ins Gewicht; exzentriſche Naturen 
werden immer geneigt ſein, andere Leute, 
die ihre Neigungen nicht theilen, für nüchtern 
zu halten. Aber ganz abgeſehen davon, iſt es 
überhanpt ein Vorwurf, wenn man einen 
Prinzen, der dereinſt ein Volk zu regieren 
berufen iſt, für nüchtern erklärt? Das Volk 
fährt mit Fürſten, die klar und nüchtern die 
Dinge überſehen, wofern ſie das Herz auf 
dem rechten Flecken haben, jedenfalls beſſer 
als mit Romantikern auf dem Throne. Wir 
können nur Genugthnung darüber empfinden, 
daß die Perſönlichkeit eines künftigen dent⸗ 
ſchen Bundesfürſten ſich ſo lichtvoll und ehr⸗ 


furchtgebietend aus dieſer traurigen Affäre] S 


hervorhebt. Vielleicht wird er ſchon in Bälde 
bernfen ſein, ſeinem greiſen Vater auf dem 
Throne zu folgen, da das Befinden des 
Königs Georg ernſte Beſorgniſſe hervorruft. 
Möge ihm dann die Erffillung feiner ver⸗ 
antwortungsreichen Herrſcherpflichten hinweg⸗ 
helfen über den ſchweren Schlag, der ihm 
zugefügt worden. 

Dem „Fränk. Kur.“ wird der Sprach⸗ 
lehrer Giron als ein eitler, nur mit ſeinen 
körperlichen Vorzügen, mit ſeinen hübſchen 
Angen bei den Frauen rechnender Mann 
geſchildert, der es nicht zum erſteumale ver⸗ 


Ju den Verbandsvorftand wurden ges ziehen und im Bann zu erhalten. — Ein 


ſtand, eine Frau ganz in ſeinen Baun zu 


Mitarbeiter der Wiener „Zeit“ wurde in 
Geuf zweimal von der Kronprinzeſſin em⸗ 
pfaugen. Von dem zu erwartenden Kinde 
redend, erklärte ſie den Gedanken für uner⸗ 
träglich, daß ihm ein Leben unter ihren 
anderen Kindern am ſächſiſchen Hofe be⸗ 
ſchieden ſein könnte, da man doch wiſſe, wo⸗ 
her es ſtamme. Blutröthe ſteigt bei dieſen 
Worten in ihr Geſicht, und feſter ſetzt ſie 
hinzu: „Es müßte für mich büßen, das kann 
und darf niemals ſein.“ 


Ausland. 

Wien, 29. Dezember. Der deutſche Bok⸗ 
ſchafter Graf von Wedel iſt geſtern hier ein⸗ 
getroffen und von Mitgliedern der Botſchaft 
empfangen worden. Hente Abend empfing 
der deutſche Botſchafter den Beſuch des Mi⸗ 
niſters Goluchowski. 

Athen, 29. Dezember. Kronprinz Couſtan⸗ 
tin begiebt ſich nach Canea und wird in 
einigen Tagen mit dem Prinzen Georg hier⸗ 


her zurückkehren. 
Paris, 30. Dezember. Präſident Loubet 


hat an den Kaiſer von Rußlaud 10 000 
Franks für die bei dem Erdbeben in Andiſchau 
Geſchädigten geſandt. 

Rom, 29. Dezember. Der Präſident 
des Staatsraths Saredo iſt hente früh ge⸗ 
ſtorben. 


Wrovinzialnachrichten. 

Tuchel, 29. Dezember. (Eine ſehr zahlreich 
beſuchte polniſche Wahlverſammlung) fand geſtern 
hier ftatt, die von dem Arzt Dr. Karaſiewiez er⸗ 
öffnet wurde. Als Vertreter der Polizei wohnte 
Kommiſſar Weigt aus Thorn der Verſammlung 
bei. Nach lebhafter Erörterung wurde zur nächſten 
Reichstagswahl Stellung genommen und ein ger 
ſchloſſenes Zuſammengeben unbedingt empfohlen. 
Als Reduer betheiligten ſich beſonders rege die 
Redaktenre Kulerski⸗Graudenz und Breiski⸗Thorn. in 
Die Herren Kulerski⸗Grandenz Rittergntsbeſitzer = 
von Prondzinsti⸗Bralewitz und von Czarlinski⸗ air 
Thorn wurden als Kandidaten für die nächſtjährige 
Reichstagswahl aufgeſtellt. Unter dieſen drei 
Herren hat der polniſche Delegirteutag einen zu 
wählen und als Kandidaten den Wählern zun 
empfehlen. Herr Kulerski will, wie verlautek, 
auch im Graudenz-Strasburger Wahlkreis as 
Kandidat auftreten. An die Verſammlung 
ſchloß ſich eine Papſtfeler mit poluiſcher Theater⸗ 


aufführung. l id 
Marienburg, 30. Dezember. (Wiederaufbau IE 

der Lauben.) Seine Majeſtät der Kaiſer hat den . 

Wunſch ansgeſprochen, daß die bei dem letzten Be 
roßen Brand in Marienburg eingeäſcherten 
aubengiebel wieder in der alten Art anfgebant 

werden möchten und ſich bereit erklärt, ſelbſt 

einen Beitrag zu den Baukoſten zu gewähren. 
Danzig, 30. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 

Kommandeur der Leibhuſgreubrigade, Herr Gene⸗ 

ralmajor von Mackenſen, ift von dem Knöchel⸗ 

bruch. der ihn betroffen hatte, ſoweit hergeſtellt, 

aß er ſich in Gemeinſchaft mit den Kommau⸗ 

denren der beiden Leibhuſarenregimenter ſeiner 

Brigade nach Berlin zum Nenjahrsempfang beim 

Kaiſer hat begeben können. Auch Herr Generals 

major Graf von Kirchbach begiebt ſich heute nach 

Berlin zum Neujahrsempfang beim Kaiſer. — Zu 

Ehren des ſcheidenden Regierungspräſidenten 

von Holwede wird am Mittwoch ein Abſchieds⸗ 

mahl in Danzig beranftaltet. Der neue Regie⸗ 

rungspräſident in Dauzig, Herr von Jaxotzki, tritt 

ſein Amt am Montag an. — Der vor einiger Zeit Ah 

an der pommerſchen Kite bei Rowe geſtrandete 1 

Danziger Dampfer Emma“, der mit einer 0 

Ladung Heringe von Yarmouth nach Königsberg 

unterwegs war, gilt als verloren, da der Schiffs⸗ 

körper infolge der letzten ſchweren Stürme jaft 

ganz verſandet nud theilweiſe zerſchlagen iſt. Der 

zur Reinholdſchen Rhederei gehörige, 657 Re⸗ 

giſtertonnen große Dampfer war vor etwa 20 

Jahren auf der Klawitterſchen Werft, ſeine Ma⸗ 

ſchine bei Schichan in Elbing erbaut. — Ueber 

die Sturmverheerungen auf Hela wird noch 

weiter berichtet: Solange uujere älteſten Lente 

denken können, hat über unſere Halbinſel noch 

nicht ein ſolcher Orkan hinweggefegt als diesmal. 

Wer ſich von ſeiner Gewalt ein Bild machen 

will, der fahre nach Hela und ſehe ſich den Wald 

an: es iſt, als wenn der Schnitter mit der 

Seuſe im Roggenfeld gearbeitet hat; die Bäume 

liegen zu fünf und ſechs übereinander, ſämmtliche 

ege find unpaſſirbar, Telegraphenſtangen und 

Drähte find zerbrochen und zerrifien. Leute, die 

die einen Teifun mitgemacht haben, jagen, daß es 

dort nicht anders war. Die Arbeiterkolonie der 

Strafauſtalt hat vollauf zu thun, die Wege aufzu⸗ 

räumen. Noch ein ſolcher Sturm, daun bleibt 

kein Baum ſtezen. Was würde dann das Ende 

von Hela ſein? 


S t ¶ HHH —— 
Rückblick auf das alte Jahr. 
Auf die Frage: Was hat das alte Jahr gebracht? 

wird die Antwort allgemein nicht immer zufrieden⸗ 

ſtellend ausfallen. Die Hoffnungen, die wir ihm 
bei ſeinem Erſcheinen entgegentrugen, haben ſich 
nicht oder doch nur zum Theil erfüllt. Die weni 

günſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe haben n 

nicht überwunden werden können. Die Ebbe in 

Handel und Juduſtrie hält an, Es fehlt an 1 

Unternehmungs⸗ und Kaufluſt. Wer Geld hat, . 

verwahrt es wohl im Kaſten oder trägt es auf die * 

Sparkaſſe. Der Rückſchlag, der dem wirthſchaft⸗ 

lichen Aufſchwung folgt, iſt diesmal etwas böſe; . 

er hat Exiſtenzen vernichtet, die man feſtge⸗ 17 

wurzelt wähnte, und er berichoute ſelbſt nicht den | 

Privatmann, der ſeine Spargroſchen in guten 

Werthen augelegt zu haben glanbte. Das alles ; 

mußte entmuthigend wirken. Geldkngppheit 4 

— heute keineswegs. Der mäßige Reichs⸗ A, 

ankdiskont beſagt das zur Genüge. Die öffent⸗ 

lichen Sparkaſſen mußten ihre Zinsſätze herab⸗ N 

mindern, weil ſie die ihnen anvertrauten Gelder 

nicht mehr in der bisherigen vortheilhaften Weiſe 

unterzubringen vermochten. Trotzdem ſtrömen 

ihnen immer größere Kapitalien zu. Der kleine 

Privatmann fühlt ſich dort am beiten geborgen. 

Treu und Glauben ſind hie und da erſchüttert 

worden. Das bat ſich gerächt; es hat den Privat⸗ 
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mann, oornchtig gemacht. Andererſeits in oer 
Markt nach der letzten Ueberſättigung noch wenig 
aufnahmefähig. Ueberall beſchräukt man ſich auf 
den nothwendigſten Bedarf. Der kaufkräftige 
Landmann fehlt dem Städter. Nach den beiden 
ſchlechten Vorjahren glaubte der Landmann dies⸗ 
mal mit einem reichen Ernteſegen rechnen zu 
dürfen. Die Saaten waren gut durch den Winter 
ekommen. Die Witterung im Frühiahr war 
ruchtbar. Aber der naſſe und kühle Sommer 
verzögerte die Ernte und verdarb vieles. Im all⸗ 
gemeinen iſt der Ertrag von Acker und Wieſen, 
mit Ausnahme des Zuckerrübenbaues, nicht un⸗ 
günſtig. Die Schäden der Vorjahre wurden je⸗ 
doch nicht wett gemacht; und ſie ſind es, die dem 
Landmann noch immer Beklemmungen verur⸗ 
ſachen und ihn zu einer möglichſt ſparſamen Wirth. 
ſchaftsweiſe aufpornen. : 3 
Hat alſo des Bürgers Mühe und Fleiß nicht 
reichen Lohn gebracht, ſondern gerade ausgereicht, 
um ihn im Nahrungsſtande zu erhalten, ſo waren 
die Anforderungen, die Gemeinde, Kreis, Provinz 
und Staat au ihn ſtellen, größer. Die öffent⸗ 
lichen Aufgaben wachſen und in demſelben Maße 
die Steuern und Abgaben. Das wird in Zeiten, 
wo Arbeit und Verdienſt mäßig ſind, doppelt 
ſchwer empfunden. Die Kreiſe ſtreben nach 
beſſeren. Verkehrsſtraßen und Kleinbahnen, fie 
geben für Chanſſeebauten und Pflaſterſtraßen 
Hunderttaufende, ja Millionen aus, wie das 
Beiſpiel in Pr.⸗Hollaud und Elbing zeigt. 
Den Provinzen verurſacht die Landarmenpflege, 
insbeſoudere die Unterbringung von Geiſteskranken 
große Opfer. Ebenſo iſt die Provinz beim Aus⸗ 
ban von Verkehrswegen betheiligt und trägt ihren 
Theil zum Kleinbahnbau bei. Die Städte wiederum 
machen große Aufwendungen für Schulen. Bite 
heitliche Einrichtungen (Kanaliſation aſſer⸗ 
leitung, Kraukenunterbringung ꝛc.) und Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen, die die Steuerkraft des Bürgers 
aufs äußerſte anſpaunen. Die Oſtmark des Vater⸗ 


landes iſt weit weniger leiſtungsfähig als der von | ft 


Klima und Erdichägen bevorzugtere Weſten und 
Süden. Das iſt im Schoße der Regierung aner⸗ 
kannt worden durch Ueberweiſung weiterer ſtaat⸗ 
licher Dotationsrenten an die Provinzialverbände 
(insgeſammt 10 Millionen Mark). Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen als den am ſtärkſten belaſteten Provinzen 
wurden durch das im letzten Jahre beſchloſſene 
Geſetz die umfaugreichſten Beihilfen auf dem Ge⸗ 
biete des Armenweſens zutheil, nämlich 738573 
bezw. 715148 Mk., während ihnen für den Nenbau 
und die Unterhaltung von Chanſſeen 494893 bezw. 
475132 Mk. bewilligt wurden. Das wird hoffent⸗ 
— Be rg Affe Erz is gerade 0 O 8 
reiſen an die Prov en ſind, 
etwas vermindern. en dees 
Die Staatsregierung hat im Jahre 1902 das 
Eiſenbahnnetz erweitert. Eine Wohlthat bedeutet 
der zu Ende geführte Ausbau der Weichſelſtädte⸗ 
bahn Marienburg Thorn zur Vollbahn. Mit 
S ift ferner die Nachricht von der be- 
vorſtehenden Verſtaatlichung der oſtpreußiſchen 
Südbahn und der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſen⸗ 
bahn aufgenommen worden. Der Staat wird be⸗ 
ſonders auf der Mlawkaer Bahn einen geſunden 
Wandel ſchaffen und die Fahrpläne fo ausgeſtalten, 
wie es das Verkehrsintereſſe erheiſcht. Eſſenbahn⸗ 
wlluſche beſtehen noch genngſam in der Oſtmark. 
Die Staatsregierung ſcheint gewillt, künftig mehr 
Eutgegenkommen zu bethätigen. Die Eiſenbahn⸗ 
fireden der Juſterburger Kleinbahnaktiengeſell⸗ 
ſchaft in einer Ausdehnung von 260 Kilometern in 
den reifen Juſterburg. Darkehmen, Ragnit, Tilſit, 
Labian und Niederung konnten in dieſem Jahre 
ſämmtlich dem Verkehr übergeben werden. Der 
Maſuriſche Schifffahrtskaual hat weitere Förderung 
nicht erfahren; Eiſenbahnen find erwünſchter. Die 
Abſperrung bezw. Kanaliſation der Nogat iſt in 
fünf Jahren zu erwarten. 
Ju den leitenden Stellen von Heer und Ver⸗ 


waltung hat das Jahr 1902 manchen Wandel ge⸗ I 


bracht. Am 25. Jaunar ſchied der kommandirende 
General des 1. Armeekorps Graf Finckenſtein aus 
dem Militärdieuſt. An ſeine Stelle trat General 
Freiherr von der Goltz, bisher Chef des Ingenieur- 
und Pionierkorvs und Generaliuſpekteur der 
Feſtungen. Der erſte kommandirende General des 
17. Armeekorps von Lentze, der die Führung des 
weſtpreußiſchen Korps bei ſeiner Gründung (1890) 
übernahm und dem Truppentheil zu hohem An⸗ 
ſehen in der deutſchen Armee verhalf, zog ſich am 
1. April in den Ruheſtand zurück. Sein Nach⸗ 
folger wurde General von Brannſchweig. Der 
Dberpräfident von Weſtpreußen, von Goßler, fiel 
am 29. September einer tückiſchen Krankheit zum 
Opfer. tiefbetrauert von der Provinz, in der er 
allgemein verehrt wurde. An ſeine Stelle trat 
Oberbürgermeiſter Delbrück, ein Mann, der die 
provinziellen Verhältniſſe genau kennt und deſſen 
Thatkraft man in Weſtpreußen großes Vertrauen 
eutgegenbringt. Regierungspräſident v. Holwede 
in Danzig ſiedelt mit Ablauf des Jahres in gleicher 
Amtseigenſchaft nach Breslau über, nachdem er 
12 Jahre der Regierung in Danzig vorgeſtanden 
hat. An feine Stelle tritt der Geh. Regierungs⸗ 
rath Jarotzty aus dem Miniſterium des Innern. 
Oberbürgermeiſter Hoffmann in Königsberg ſtarb 
am 5. September. Als neuer Leiter der Verwal⸗ 
de der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg iſt 
Bi geadtrath Körte in Breslau gewählt worden. 
debt euwahl eines Danziger Oberbürgermeiſters 
ans gt Bräbent der Anſiedelungs⸗ 
1 1 959 Di urg hat fein Abſchieds⸗ 
as ſonſt das Jahr 1902 an 
Vorkommniſſen zeitigte, ſei in e 
getragen: Am 18. Jannar ſtarb Rittergutsbeſitzer 
Frhr. Anton v. d. Goltz⸗Kallen, früher Reichstags⸗ 


abgeordueter für Königsberg ⸗Fiſchhauſen. Am 26. f 


anngr folgte ihm der bekaunte konſervati 
Lollttker Graf von Klinckowſtröm⸗Korklack in die 


Ewigkeit. Ende Jaunar legte Herr v. Puttkamer⸗ 


Blautb ſein Reichstagsmandat für Elbing⸗Marien⸗ 
burg nieder, um ſich ſeiner Geſundheit wegen 
fortan von der aufreibenden politiſchen Thätigkeit 
ee Sein Reichstagsmandat bekam Herr 
v. Oldenburg⸗Januſchau. Am 1. März siedelte 
Oberpräſidialrath von Barnekow⸗Danzig als Me- 
gierungspräſident nach Osnabrück über; ſein Nach⸗ 
ſolger in Danzig wurde Herr von Liebermann. 
8. März ſtarb Konſiſtorialrath Franck in 
Danzig. Am 1. Oktober erfolgte in Marienburg 
der Einzug zweier Kompagnieen des Fußartillerie⸗ 
regiments Nr. 11, die bisher in Thorn geſtanden 
— Marienburg als Garniſon erhalten haben. 
8. November verſchied der Iangläbrige Land⸗ 

Dre alt. Am 17 15 berichten Ne 

1 Dezember verſchied Frhr. 

„ Meerſcheidt⸗Hälleſſem in Wiesbaden, 71 Sabre 
alt; er war über 90 Jahre Lanbrath im Königs⸗ 


verger Lauocrene, ferner eichstagsapgeoronerer. 
Am 6. Dezember wurde Marienburg wieder von 
einem großen Laubenbrande heimgeſucht, nachdem 
erſt im Jahre 1899 ein größerer Theil der 
hiſtoriſchen Laubenhäuſer einer Feuersbrunſt zum 
Opfer gefallen war. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Dezember 1902. 

— (Neujahr.) Das letzte in dieſer an Fahr 
arg reichen Zeit ift gekommen. Das alte Jahr 
geht heute gi Ende, und morgen wird in Briefen, 
Stempeln, Rechnungen uſw. eine nene Ziffer eine 
geſetzt werden — 1903. Leider iſt das Wetter 
auch an dieſem Feſte wieder ungünſtig. Während 
in den früheren Jahren nach einem milden Vor⸗ 
winter mit dem Beginn des neuen Jahres ſcharfer 
Froſt einzuſetzen pflegte, iſt es in dieſem Jahre 
umgekehrt; nach der eiſigen Zeit des November 
und Dezember herrſcht beim Jahreswechſel eine 
milde Temperatur, ſodaß mancher ſchon wähnt, 
daß der Winter vorüber iſt. Für die Sylveſter⸗ 
feiernden, die heute Nacht das Scheiden des alten, 
die Ankunft des jungen Jahres beim Klang der 
Becher, gefüllt „mit den vier Elementen innig 
geſeelt“ feſtlich begehen, iſt das Wetter freilich 
nicht ungünſtig, da bei dem Glatteis früherer 
Sylveſternächte das Gleichgewicht, das dem 
Menſchen eigen iſt, leicht, nach fröhlichem Zechen 
allzuleicht gefährdet wird. Judeſſen das Wetter 
wird die Feſtſtimmung nur wenig beeinträchtigen, 
zumal auch für Unterhaltung auf das reichſte 
geſorgt iſt. Am Neujahrstage findet im Ziegelei⸗ 
park und abends im Artushof ein Konzert ſtatt, im 
Schiitzenhauſe iſt die letzte Vorſtellung der Speziali⸗ 
tätengeſellſchaft mit zumtheil nenen Kräften und 
nenem Programm. Am Vorabend. Sylveſter, ver⸗ 
anſtaltet die „Liedertafel“ in den kleinen Sälen 
des Artushofes ein geſelliges Beiſammenſein. 
während im großen Saale konzertirt wird; im 
Schützenhauſe findet ein Bockbier⸗ und Kappenfeſt 
att, das ſehr vergnüglich zu werden verſpricht, 
und in vielen anderen Lokalen wird Sylveſter 
mit dem üblichen Karneval gefeiert. So 
wird es an der rechten Neufahrsſtimmung 
nicht fehlen. Und iumitten dieſer Luſt wird 
heute Abend, wenn die Glocke um Mitternacht 
zum Schlage ausholt, in mächtigem Chore 
beim Klingen der Gläſer der Wunſch ertönen: 
Proſit Neujahr! Da wir der Sylveſterſtimmung 
ſchon an anderer Stelle Ausdruck gegeben haben, 
ſo wollen wir uns hier darauf beſchränken, in 
dieſen Wunſch einzuſtimmen und allen, insbe⸗ 
ſondere unſeren Freunden und ne 8 ein fröh⸗ 
liches, kräftiges: „Proſit Neujahr!“ zuzurufen. 

— (Todesfall.) Herr Kreisbaumeiſter 
Guſtav Rathmann, der geſtern Nachmittag 
plötzlich geſtorben iſt, hat nur ein Alter von 51 
Jahren erreicht. Ohne krank geweſen zu fein, er⸗ 
lag er einem Herzſchlage. Der Landkreis Thorn 
verliert in ihm einen tüchtigen Beamten, der dem⸗ 
ſelben faſt 10 N mit Arbeitsfreudigkeit und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeſt gedient hat. Herr Ralhmann über⸗ 
nahm die Amtsgeſchäfte des Kreisbanmeiſters im 
Jahre 1893 als Nachfolger des Kreisbaumeiſters 
Rohde und wurde im Jahre 1894 definitiv auge 
ſtellt; vorher war er Landmeſſer bei der könig⸗ 
lichen Fortifikation in Thorn geweſen. Bekannt⸗ 
lich hat in der Amtszeit des ſoeben von ſeinem 
hieſigen Poſten abberufenen Herrn Laudraths von 
Schwerin ein ſyſtematiſcher Ausbau der Straßen 
und Wege des Landkreiſes Thorn ſtattgefunden. 
Bei dieſem umfangreichen Straßenausbau hat 
Herr Rathmann dem Kreiſe beſonders werthvolle 
Dienſte leiſten können. Sein frühzeitiges Dahin⸗ 
ſcheiden wird im Kreiſe ſehr bedauert, umſomehr, 
als der Verluſt die Kreisverwaltung gerade im 
gegenwärtigen Augenblick, wo der Kreis ſchon 
ohne Landrath iſt, trifft. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königliche Landrath hat den Beſitzer Bronia- 
aus Galczewski in Swierezyn als Schöffen für die 
Gemeinde Swierezyn beſtätigt. 

— Landwehrverein Thorn.) Noch ein⸗ 
mal erſtrahlten geſtern die Kerzen an dem Tannen⸗ 
baum, den der Landwehrverein ſechszehn verwaiſten 
Soldatenkindern angezündet hatte, und fürwahr! 
einen würdigeren, ſchöneren Abſchluß konnte die 
fröhliche, anadenbringende Weihnachtszeit nicht 
finden als durch dieſe Weihnachtsbeſcheerung, die 
geſtern Abend im Saale des Schützenhauſes ſtatt⸗ 
fand. Die Feier wurde eingeleitet durch ein 
Muſikſtiick, worauf der Vorſitzende, Herr Laud⸗ 
richter Technau, eine ergreifende Anſprache 
hielt, deren Gedankengang folgender war. Aus⸗ 
Faden von der Weihnachtsbotſchaft: „Friede auf 

rden!“ führte Redner aus, daß es das Ideal 
der Menſchheit ſei, den Frieden herzuſtellen im 
wirthſchaftlichen Leben, zwiſchen den politiſchen 
Parteien, unter den verſchiedenen Religionsbe⸗ 
keuntniſſen, Frieden anch mit ſich und in ſich 
ſelbſt. Friede werde nie völlig herrſchen auf 
Erden, aber wir ſehnen uns, ihn wenigſtens einige 
Stunden des Jahres zu genießen, wenn auch nur 
als Ruhepauſe im Streit. Eine ſolche Ruhe⸗ 
panſe ſei die Weihnachtszeit. Und keine Zeit ſei 

eeigneter, den Streit ruhen zu laſſen, als der 
ag der Geburt des Heilandes, der Frieden und 
Versöhnung in ſich verkörpert hat. Als Symbol 
dieſes „Gottesfriedens“ zünden wir den Taunen⸗ 
baum an. Und überall, wo deutſche Männer 
weilen, auf der See wie auf dem Lande, daheim 
wie in der Fremde erſtrahlen die Weihnachts⸗ 
kerzen, erklingen die Weihnachtslieder. Die 
Lichter aber, die wir anzünden, ſind ein Symbol 
alles guten und ſchönen, ein Symbol der Tugenden 
— Gottesfurcht, Treue, Gerechtigkeit, Barmherzig⸗ 
keit. Wie den Baum mit Lichtern, jo follen wir 
unſer inneres ſchmücken mit dieſen Tugenden; ſie 
ollen ſich in unſerer Seele entzünden. Das Feſt 
der Liebe und des Friedens wird aber von ſelbſt 
ein Feſt der Freude, vor allen für die, welche der 
iebe am bedürftigſten find, für die abſeits 
ſtehenden, für die Eiternloſen. So haben wir 
auch heute einer Reihe von Kindern den Baum 
angezündet, die den Vater, zumtheil auch die 
Mutter verloren haben, und Dank ſei allen 
Spendern der Gaben gejagt! Mit dem Wunſche, 
daß die Kinder anf Gott vertrauen mögen, der 
ihnen weiter helfen werde durch das Leben, ins⸗ 
beſondere daß die Knaben ihren Vätern in Treue 
zu Kaiter und Reich nacheifern und allezeit Gott 
vor Augen und im Herzen haben möchten, ſchloß 
die eindrucksvolle Rede. Hierauf fand die Aus⸗ 
theilung der Gaben ſtatt, die in neuer Kleidung 
und einem Teller mit Gebäck und Aepfeln und 
Nüffen beſtanden. An die Beſcheerung ſchloß ſich 
ein gemeinſames Abendbrot, ein Wurſteſſen, nach 
eſſen en ng oe FE Unterbal und 
. g e für Unterhaltu 

1 90 e forgten, und endlich ein Tanz Kine 


mit weichem oer Gerem die Shylveſterfeter vor⸗ 
wegnahm. 

— (Der Turnverein) hält am Freitag bei 
Nicolei ſein Jahresfeſt ab, mit welchem die 
Weihnachtsfeier verbunden iſt. 

— Eunſthandarbeitenausſtellung.) 


außer der Prämie von 25000 Franks noch' 
15000 Franks an die ſpaniſchen Polizei⸗ 
agenten vertheilen laſſen werde, welche die 
Verhaftung der Humberts vorgenommen haben. 


Eine Ausſtellung der Handarbeiten ihrer e 
iel. imer in der Provinz Visconya keulerte ein Fiſcher⸗ 

Schülerinnen hat die Induſtrielehrerin Fräulein n ** g 

Wall mas in der Woßhnung (Gerberſtraße) boot. 10 Mann ertranken, 9 konnten ſich 

geſtern und heute veranſtaltet. Die Ausſtellung] retten. 

iſt ſehr intereſſaut ſowohl durch die geſchmack⸗ Caracas, 31. Dezember. Präſident Caſtro 

vollen Muſter, welche meiſt von Frl. Bandau ſelbſtſiſt heute Mittag hierher zurückgekehrt. Er 


entworfen worden find, als durch die geſchickte 5 Ka 
Ausführung der verschiedenen Arbeiten —alldeutſche empfing ſofort nach feiner Ankunft den ame⸗ 
rikaniſchen Geſandten Bowen, der ihm die 


Leinenſtickerei, Deck 
Forderungen der fremden Mächte übermittelte. 


ecken in à jour und point-lace, 
Goldſtickerei, Plattſtich mit Durchbruch, Nadel⸗ 

Caſtro's Antwort wird morgen erwartet. 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


malerei (worin Frl. Bandau Meiſterin iſt), Phan⸗ 
taſieſtickerei, Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche, 
ſowie Damenkleider und anderes mehr. Die aus ⸗ 
geſtellten Arbeiten machen den Schülerinnen wie 
der Lehrerin gleiche Ehre und werden nicht ver⸗ 
fehlt haben, den Ruf der erſt ſeit einem Jahre be⸗ 
ſtehenden Schule zu befeſtigen. 5 

— (Die Paſſagiere der Thorn⸗Leibit⸗ 
ſcher Kleinbahn), welche mit dem 4 Uhr 55 


Telegraphiſcher Berliner Börlenbericht. 
1 131. Dez. 130. Dez. 


Teud, Fondsbörſe: — 


e ae ueber ee v. Kafıa . — 21600 
Zuge ankommen und mitte er elektriſchen V. 215 — 
Straßenbahn nach Thorn weiterfahren wollten, Deſterreichiſche Banki ien . 1 85-40 85-30 


mußten bisher immer die unangenehme Entdeckung 
machen, daß der um dieſe Zeit fällige Straßen⸗ 
bahnwagen eben abgefahren war, wenn man an 
der Halteſtelle beim Amtshauſe aulangte. Man 
war daher gezwungen, entweder 15 Minuten zu 
warten oder den Weg nach Thorn zu Fuß zurücck⸗ 
zulegen. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, hat 
die Straßenbahnverwaltung vorläufig verſuchs⸗ 
weiſe einen Standwagen um 5 Uhr nachmittags 
nach Mocker an die Abfahrtsſtelle geſtellt, welcher 
die Paſſagiere des Leibitſcher Zuges aufnehmen 
fol. Es liegt nun im eigenen Jutereſſe des 
Publikums, von dieſer denkenswerthen Einrichtung 
recht ausgiebigen Gebrauch zu machen, damit die⸗ 
ſelbe als lohnend von der Straßenbahnverwaltung 
beibehalten wird. n 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— Gurückgelaſſen) blaue emaillirte Kanne 
mit Braunbier bei Gehrke, Culmerſtraße 28; ein 
ag mit Inhalt bei Petzold, Coppernikus⸗ 

raße 31. 

— ([Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 31. Dezember friſh 1,00 Mtr. 
über 0 gegen geſtern 1.00 Mtr. 
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„Aus dem Kreiſe Thorn, 80. Dezember. (Vish⸗ 2 „Ini 1 = 
4 ank⸗Diskonut 4 pCt., Lombardtzinsfuß 5 pet. 
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andänehrnehen 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 30. Dezember. Der Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär Hewner hierſelbſt iſt der 
„Danz. Ztg.“ zufolge geſtern Nachmittag auf 
Verfügung der Staatsanwaltſchaft wegen 
Unterſchlagung verhaftet und dem Gerichts⸗ 
gefüngnig zugeführt worden. Es werden ihm 
Veruntreuungen beim Konſumgeſchäft des 
Beamtenvereins im Betrage von etwa 4000 
Mark und andere Veruntreuungen im unge⸗ 
fähren Betrage von 2000 Mark zur Laſt 
gelegt. 

Königsberg, 31. Dezember. Der bei Wehr⸗ 
damm geſunkene Dampfer „Albertus“ iſt jetzt 
ſoweit gehoben worden, daß man hoffen darf, 
ihn heute Nachmittag nach ſeiner Löſchſtelle 
bringen zu können. 

Königsberg, 31. Dezember. Infolge Explo⸗ 
fion eines Spirituskochers erlitt geſtern Abend 
die Frau des Oberkelluers Liebe jo ſchwere 
Brandwunden, daß ſie bald darauf verſchied. 

werk an nn nie 
mittag tra err erregierungsrat erg⸗ . 
mann in Vertretung des Herrn Regierungs⸗ inte Kälber eder 08 20. en = 8 
präſidenten hier ein, um die von dem letzten 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthamme — 
Sturme verurſachten Schäden zu beſichtigen.] bis —; 2. ältere Maſthammel — ; 8 

Berlin, 30. Dezember. Der Kaiſer hat] mäßig zend z ener und Schafe (Merzſch 
die Segelorder für den heute von Kiel nach n = ° nr 
Oſtafrika abgehenden Kreuzer „Sperber“ mit air 20 Broß. Tara: 1800 kei ſchice — 
Dienſtverwendung in den Venezuelagewäſſern] Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
abgeändert. 1 Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 60—51 

Berlin, 30. Dezember. Nach dem „Lokal⸗] Mk.; Ab , fielſchile 8859 3 
anzeiger“ wird der Gedanke erwogen, für wickelte 55—57; 5. . 55—66 bis Mk. — 
die Provinzen Poſen und Weſtpreußen ein Rinder blieben etwa 130 Stiſck unverkauft. Der 
beſonderes Miniſterium zu bilden, von wels| Kälberhandel verlief ruhig. Schafe wurden me 
dem een ae ieh veiutien hätten. ln, Ana lee. Fe e 
e 115 „ Seite als völlig 5 N | 1 
un egr in et ezei net. [nn —bB—ͤUͤ— BBB 

Bonn, 31. Dezember. Der Geheime Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Medizinalrath Profeſſor der Chirurgie Schede[ vom Mittwoch den 31. Dezember fe, 7 Uhr. 
iſt heute Mittag geſtorben. Cell. 

Weimar, 31. Dezember. Die Vermählung 


ee ＋ 2 Grad etter: 

a 0. morgens 16 91 morgens höchſte Tem 
des Großherzogs mit der Prinzeſſin Karoline 1 4 7 1 e 2 5 
Neuß A. , fade n Ape 1905 in Bſcke⸗ re e 
burg ſtatt. 

Dresden, 30. Dezember. Profeſſor Kurs⸗ 
mann beſtätigt die Diagnoſe der behandelu⸗ 
den Aerzte, nach welcher König Georg an 
einem heftigen Lungenkatarrh leidet, der zu⸗ 
nächſt nichts bedenkliches hat. 

Wien, 30. Dezember. Erzherzog Otto, 
der Bruder des Thronfolgers, erlitt geſtern 
im Park ſeines Schloſſes beim Baumfällen 
eine ſtarke Verletzung des linken Beines. 

Rom, 30. Dezember. Der König empfing 
hente das diplomatiſche Korps zur Eutgegen⸗ 
nahme der Neujahrswünſche. 

Liſſabon, 30. Dezember. Die Lage des 
Kabinets gilt als erſchüttert. Der König. 
hatte mit dem Führer der Oppoſition Franka 
eine zweiſtündige Unterredung, die ſehr be⸗ 
ſprochen wird. 

Paris, 30. Dezember. Der Juſtizminiſte 
Valle theilte im Miniſterrathe mit, daß e 


Berlin, 31. Dez. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,00 Umfat 15 000 Liter. N 

Königsberg. 31. Dez. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 34 inländiſche, 52 ruſſiſche Waggons. 


Des, Aicher Berich N r 
of. mtlicher Ber er Direktion. Bı 
Verkauf ftanden: 460 Rinder, 1956 Kälber, 309 
Schafe, 7963 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
ezw. für 1 Pfund in Pf.): Bir Rinder: 
fen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre lt — ; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
äſtete — ; 8. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — ; 4. gering ge⸗ 
na 19 Giten Schle Ä r r 
eiſchige, höchſten achtwer — 
all geuährte jüngere und gut genährte ältere 
= 3. gering genäbrte 5660. ärſen 
fei chige, ausgemäſtete ffärſen 
hs — ; 2. vollfleiſchige, 


ngere Kühe und Bären — ; 4. mäßig 
genährte Kühe und Färſen 58-55; 5. gering 
enährte Kühe und Färſen 48—52. — 
Kal er: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 


und beſte Saugkälber 84—86; mittlere 


Fahrp lan. 1 N 


Abfahrt von Thorn. 


/ Oulmseo 1054 129, uf 
7 Schönsee ai — 1 
Baze 1 — 5 11 — W 
ndr. ie 
Aromen 1108 700100 


25210 


orn. 
\ Bromberggec 1027 1 in 
N Uerandr z 9 57010 —| — 1 — ; 
N Inowrazi.p® 9%] 140) 4 104 — 
Schönsee 92011121 108] — 
N (ulmsee 1081122) 109 — 4 


Gültig vom 1. Oktbr. 1902. 
Thorner Presse. 5 


Am Neujahrstage wird die 
IR „Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. 
e Ausgabe der nächſten Nummer erfolgt 


Freitag den 2. Jaunar, abends. } 


hofes aus ſtatt. 


Herr Gustav 


Seit 10 Jahren hat er 
gebung und Pflichttreue dem 


unſer verehrter Mitarbeiter, 


In dem Verſtorbenen 


Herzen gewann. 


Wir verlieren in ihm 


Andenken bewahren. 


Stiegen Bf 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Kreisbaumeiſter Rath- 
mann tritt der Verein Freitag 
den 2. Jauuar 1903, vormittags 
11 Uhr, am Nonnenthor an. 


Der Vorſtand. 
, eee 


Freitag, 2. Januar er.: 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem bekannten Anktions⸗ 
platz folgende Gegenſtände: 
2 Pferde, Sophas, Tiſche, 
Stühle, Spiegel u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 31. Dezember 1902. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 
Wohnung b. 4 Z. u. reichl. Zub. v. 
fof. o. ip, z. b. Mo er, Rayonſtr 8, 


Statt beſonderer Meldung. 


Am 30. Dezember, nachmittags 3 ¾ Uhr, verſchied 
am Herzſchlage mein inniggeliebter Mann, unſer guter 
Vater, Sohn, Bruder und Schwager, 


der Kreisbaumeiſter 


Gustav Rathmann 


im Alter von 50½ Jahren. 
Thorn den 31. Dezember 1902. 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 2. Januar 1903, 12 Uhr 
mittags, von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 


Am heutigen Tage entſchlief 


Kreisbaumeiſter des Kreiſes Thorn. 


Sein Andenken werden wir ſtets in Ehren halten. 
Thorn den 30. Dezember 1902. 


Namens der Kreisvertretung: 
Der Vorſitzende 8 Kreisausſchuſſes. 


Burchard. 


Geſtern Nachmittag ſtarb plötzlich an Herzlähmung 
Herr Kreisbaumeiſter 


Gustav Rathmann. 


Freund, der durch ſeine Arbeitsfreudigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und ſein ernſtes, freundliches Weſen alle 


Wir werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 
Thorn den 31. Dezember 1902. 


Die Beamten 
des Kreisausſchuſſes, des königl. Landrathsamtes 
und der Steuerverwaltung. 


Am 30. d. Mts. verſchied der Kreisbaumeiſter 


Herr Gustav Rathmann 
von hier. 

Ein Beamter von beſonderer Tüchtigkeit und ſeltener 
Pflichttreue, hat er neben den vielſeitigen Arbeiten ſeines 
Hauptamtes auch außerhalb deſſelben gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen gern ſeine Kräfte zur 

Der Bahnbau Thorn⸗Leibitſch verdankt ſeiner rührigen 
Aufſicht die ihm gewordene ſchnelle Förderung; die 
Vorſtandsgeſchäfte der Kleinbahn⸗ 
Leibitſch ſind von ihm mit ſachkundiger Umſicht und 
beſtem Erfolge geleitet worden. 


gewiſſenhaften Mitarbeiter und werden ihm ein ehrendes 


Thorn den 31. Dezember 1902. 


Der Aufſichtsrath 
der Kleinbahn⸗Aktiengeſellſchaft Thorn⸗Leibitſch. 
Dr. Kersten. 


Sr, 


Rathmann, 


in dieſer Stellung mit Hin⸗ 
Kreiſe ſeine Dienſte geleiſtet. 


verlieren wir einen treuen 


Verfügung geſtellt. 
ktiengeſellſchaft Thorn⸗ 


einen liebenswürdigen und 


fe Sr 


Freitag den 2. Januar 19 8, 
von vorm. 10 Be: ab, 
werde ich vor dem könig Landgericht 
hierſelbſt: 
mehrere Dutzend neue 
Gamaſchen = Kinderſchuhe, 
300 Flaſchen guten Cog⸗ 
une, ſowie einen großen 
oſten neuer Herren- und 
inderanzüge 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 31. Dezember 1902. 
endrik, 


Gerichtsvollzieher. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und all. Zubeh., 
vom 1. 4. 1903 zu vermiethen. 

Eine Wohnung, 
Zubehör, zu vermiethen 
Brombergerſtr. 62. F. Wegner, 


Wer Stelle ſucht, verlange die 


„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. zu vermielhen 


im 75. Lebensjahre. 
benen an 


Stütze unſeres Vereins war. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Sally Weichmann in 

irma Max Marcus jun. in 
horn iſt infolge eines neuen 
von dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
machten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 
min auf 


den 29. Januar 1903, 


vormittags 11 Uhr, 


vor dem königlichen Amtsgericht 


in Thorn, Zimmer Nr. 22, an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 


= ausſchuſſes find auf der Ge⸗ 


richtsſchreiberei des Konkursge⸗ 
richts zur Einſicht der Betheilig⸗ 
ten niedergelegt. 
Thorn, 29. Dezember 1902. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber 


d des königlichen Amtsgerichts. 


Feinſte 


85 a 
ee, 


Rum, Cognac, » » » » 


e tg üg 


der beſten Marken 


Alex Frank, Köln, 


empfiehlt in ET Beige in / und 
aſchen 


Felix Szymanski, 


Neuſtädt. Markt 11. 
Fulmſeeer Süßrahm⸗Butter 


A Pfund 1,20, von hente ab. Nieder- 
lage bei A. Kirmes, Eliſabelhſtraße 
und in den bekaunten Verkaufsſtellen. 
R ei ich 6 Heirath vermittelt 
Bureau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Umftändeh. it m. Wohnung, 8 
Zimm. m. Zubehör u. geſchützter Ve⸗ 
rauda v. 1. 4. 03 ab zu vermiethen. 
Sup. Rehm, Brombergerſtr. 96, l., p. 
Wohnung, 1 Stube, I Treppe, im 
Hinterhauſe, v. 1. Januar zu verm. 
Tuchmacherſtr. 2. 


Herrſchaftl. Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern zu vermiethen 


e 16. 
alkonwohnung, 3 Zimm. u. 


5 Zimmer und] Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Pferdeſtall 


Dieuſtag, vormittags 11 ½ Uhr, eutriß nus der unerbittliche 
Tod nach ſehr langem, qualvollem Leiden unſere liebe, gute 
Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, Schweſter 
und Taute, die verwittwete Bäckermeiſterfrau 


Hermine Kunz 


geb. Thomas 
Dieſes zeigt im Namen der Hinterblie⸗ 


Uhrmacher Leopold Kunz, Thorn. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachmittags 3 Uhr, vom 
St. Georgen-Hofpital nach dem neuſtädt. evang. Kirchhof ſtatt. 


Au 29. Dezember 1902 verſtarb nach kurzem Leiden unſer 
hochverehrter Schriftführer, Herr 


Oberlehrer Georg, Preuss. 


Wir empfinden tief und ſchmerzlich den frühzeitigen Heim⸗ Be 
gang des durch vorzügliche Eigenſchaften des Geiſtes und Herzens 
ausgezeichneten Mannes, der ſeit vielen Jahren die Seele und 


Sein Andenken werden wir in Liebe und Treue bewahren. ER 
Thorn, den 31. Dezember 1902. 


Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Thorn des Allgemeinen deutſchen 
Schulvereins zur Erhaltung des Dentſchthums 
im Auslande. 


Konkursverfahren. 


Culmerſtraßſe 12. Vorgarten bon 


Kötel Museum. 
Am Sylveſterabend: 
Grosses 


Rappentest 


von 7 Uhr ab die ganze Nacht 
hindurch. 


Am Neujahrstage: 


Urseg 1 


von 5 Uhr a bis ai — 5 


W jener Safe, 


Mocker. 
Donnerftag, 1. un 1903: 
Großes RB 


Kamilien- „Kräuzchen, 
Gappenfeſt). 


Anfang 4 Uhr 
Hierzu ladet ffeundli ft ein 


Max Schiemann. 


Gaſhaus z. Jas Kaiser 
(Jakobs-⸗Vorſtadt) 
Leibilscher Strasse. 
Am Neujahrstage: 


Grosses Tanzkränzehen, 


wozu freundlichſt einladet 


Gerth, Gaſtwirth. 


Gasthaus z., Deulſchen Kaiſer' 


Jakobs⸗Vorſtadt, Leibitſcherſtr. 
= Kaiſer's Geburtstag iſt noch 
ein großer Saal zu vergeben. 
Gerth. 


: 11 
„eichsadler, Mocker. 
Der Saal iſt ER zu Kaiſers 
Geburtstag zu vergeben 
chützenhau 

Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 

u. Abendkarte. 
Ichützenhau ) 
Haupt?! 

Meldungen zum Winterkurſus bis 
zum 3. Jannar, täglich von 3—5 
Uhr im Muſeum, Etg., rechts. 
iſt eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. April 1903 z. verm. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wo mb „6 Zimmer, Zubehör, 


Vorzügl. Küche. 
Tanzunterricht 
Seglerficnhe 22, 3. Etage, 
une zu verm. 


Sylvester-Punsch. 


Jod. kl. Gut zu vertauſchen. 


Ts 


8 


Deutſche Kolonialgeſellſchaft, 


Abtheilung Thorn. 
Dienstag den 6. Januar 1903, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes: 


Du Vortrag "SE 


des Herrn Regierungsrath Niese: 


Bilder aus der Weichſel⸗Landſchaft 
mit Lichtbildern. 
Damen und Gäſte ſind willkommen. 


Schützenhaus Mocker. 


Sylueſter⸗Abend: 


Grosses Kappenfest. 


5 Humoriſtiſche Vorträge mit Heberraſchungen. 
Anfang 8 Uhr. Stabpen I 


Der Vorſtand. 


"WOyonyuupjg dus 


Kappen bei mir vorräthig. 


Am Neujahrstage 3 
von 4 Uhr ab: 


Grosses Familienkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


J. Birkner. 


Mein 


Geschäftshaus J. Ranges 


in Graudenz, 


5 worin ſeit mehreren Jahren ein bedeutendes, speziell feines Seiden⸗, Mode⸗, 
Konfektions⸗, Tuch⸗, Teppich⸗ und Ausſtattungs⸗Magazin betrieben wird, mit 
] beſter Kundſchaft, bin ich willens, für 110 000 Mk. 


bei 10—20 000 Mk. Anz. 


inkl. komfortabler Einrichtung zu verkaufen oder auf Geſchäft, Geſchäftshaus 


Baarer Miethsertrag 6230 Mk. Verkaufsräume 


in Parterre 9/27 Meter groß, theils Souterrain u. ) Etage ca. 9 Meter 
breit, 20 Meter lang. Die Räume ſind für bedeutende knterhehmungen jeder 


Brauche geeignet. 


A. Woelk, Thorn, Neuſt. Markt 23, 


Selbſt⸗Inhaber. 


Inndwerker-Derein, 


Schützenhaus Thorn. Lena n 


Am Neujahrstage: 
Große 


ill 


Erſtklaſſige Kräfte. 
Höchſt unterhaltende, dezentes 


Programm. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Ermäßigte Preiſe: 
Reſerv. Platz 1 Mk., Saalplatz 50 Pf. 

Billels find auch im Vorverkauf 
am Buffet des Schützeuhauſes zu haben. 


Nach der Vorſtellung: 


Frei⸗Concert 


in den unteren Räumen. 


Die Direktion. 


Artushof. 


Heute, Sylveſter, 31. Dez. 02: 
Grosses 


Streich-Concert. 


Anfung 9 Uhr. Entree 50 Pf. 
Am Nenjahrstage, 1. Jan. 03: 
Grosses 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗ 

Regls. von der Marwitz (8. Pomm.) 

Nr. 61, unter Leitung des Kapellmiſtrs. 
Fr. Hietschold. 

Aufang 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. 
Billets A Perſon 40 Pf. 
ſind bis abends 7 Uhr im 
Reſtauraut „Artushof“ zu entnehmen. 


Liegelei-Rexlanranl, 


Donnerſtag den 1. 7 1903, 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich-Gonsert, 


ausgeführt von der Kapelle des Jüft.- 
Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Böhme. 
Eintritt 25 Pf., Familienbillets, 
giltig für 3 Perſonen, 50 Pf. 
2 gut möbl. 17 zu verm. 
Schillerſtr. 6, I 


im Schützenhanſe: 
Konzert, 
Theater, By 


lebende Bilder, 


Tanz. 


Mitglieder haben freien Eintritt. 
Eingeführte Gäſte zahlen 50 Pf. Entree. 


Der Pergnügungs⸗Ausſchuß. 
Der Vorſtand. 


Lose 


zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, Hauptgewinn i. 
W. von 22350 Mk., a 1,10 Mk., 

zur 11. Badiſchen Pferbelotterie, 
Ziehung am 15. Januar 5 
Hauptgewinn i. W. v. 15000 M 
a 1,10 Mk. 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner preſſe“. 


20 Mk. Nebenverdienst täglich 

für jeden leicht u. anständ. Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach 
L. 104a Pfalz. (Rückmarke.) 


3 Bimmer und Tüce f 


zu vermiethen Baderſtr. 2 
1 Mittelwohnung und 1 kleine 
Wohnung vom 1. April zu verm. 

Heiligegeiſtſtr. 13. 
Enthaltlamheitsverein 3. Blauen Krenz. 
Donnerſtag, 1. Jaunar 1903, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr: Erbauungsſtunde 
im Vereinslokal, Bäckerſtraße 49. 
Jedermaun iſt herzlich willkommen. 


Re Der ganzen Auflage liegt 
eine Ankündigung der Firma 
Carl Heintze, Berlin W., bei, be⸗ 
treffend die Badi erdelotterie. 


Täglicher ſtalender. 


2 
as f F 3 8 8 
8 3 28 a 
8 SG 3 
Sam — — —— 1 21 3 
4| 5| 6| 7| 8| 910 
1111213|14]18/ 16] 17 
18 19 20 21 22 23 24 
2 26 27 28 29 30.31 
Febrnar 1) 20 3 4 5 8/7 
8 910 1112 13/4 
15 1617 18 19,90 [34 
22 28 24 2 26 27 
März 11 2| 3| 4| 5) 6/7 
8) 9101112 13/14 
15 16 17 18119 2021 
Hierzu 2 Beilagen. 


aber nur noch 26 v. 


1. Beilage zu Nr. 1 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 1. 


Januar 1903. 


Zum Jahreswechſel. 


Wiederum in unſerm Leben 
Hat eln Abſchnitt ſich vollendet 
Und es iſt unn unſer Streben 
Neuen Zielen zugewendet. 


Was an 1 wir erfahren, 
Was an Leid war zugemeſſen 
Uns in den verfloſſ'nen Jahren, 
Sei verſunken und vergeſſen. 


Dafür aber möge immer 

Leuchten aus vergang'nen Zeiten 
Uns genoſſ'nen Glückes Schimmer 
Und durchs Leben uns begleiten, 


Damit, wie auch dieſes flute, 
2 von uns neuem Wehe 
tets mit ungebrochnem Muthe 
Markvoll gegenüberſtehe. 
Heinrich Pohlenk. 


Der deutſche Ueberſee⸗Verkehr. 


In Hamburg hat neulich der Quai⸗Direktor 
Winter einen Vortrag über die Entwicklung des 
deutſchen Ueberſee⸗Verkehrs gehalten, der den 
großen Aufſchwung erkennen läßt, den unſer 
Handel nach den trausozeaniſchen Häfen genommen 
hat. Die leitenden Gedanken laſſen ſich folgender ⸗ 
maßen zuſammenfaſſen: Der Eingang an See- 
ſchiffen in die deutſchen Seehäfen iſt von 1873 bis 
1900 gewachſen von 6,24 Millionen Tonnen auf 
18,59 Millionen Tonnen; der Schiffs raum hat ſich 
alſo faſt verdreifacht. Noch bemerkenswerther iſt 
die Zunahme des Schiffsraums der eingegangenen 
Dampfer, der von 3,27 Millionen Tonnen auf 
15,93 Millionen Tonnen ſtieg, ſich alſo etwa ver⸗ 
fünffacht hat. Der Riſckgang der Segelſchifffahrt 
iſt eine Erſcheinung, die jaft bei allen bedeutenden 
Seeſchifffahrts⸗Völkern gleich iſt und die ſich aus 
den auf ſchnellern Waaren⸗Austauſch gerichteten 
Forderungen des heutigen Handels ergiebt. 

„An nuſerem Verkehrs⸗Anſſchwung haben alle 
Länder theilgenommen, mit denen wir in Handels⸗ 
Beziehungen ſtehen. Aus engliſchen Häfen haben 
wir mehr als den doppelten Schiffsraum zuge⸗ 
führt, aus Frankreich, Belgien den 1½ fachen, aus 
Rußland den 2½ fachen, aus Holland und Hänes 
mark etwa den 3fachen, noch etwas mehr aus 
Spanien, Portugal, Nord⸗ und Südamerika, den 
5 fachen aus Schweden, den 6fachen aus Italien, 
etwa den 7fachen aus aftatiichen, den 8 fachen aus 


auſtraliſchen und den 16 fachen aus afrikaniſchen 


äfen. Der Verkehr mit europäiſchen Häfen hat 
ch demnach in den letzten 30 Jahren mehr als 
verdoppelt und der mit trausatlautiſchen mehr 
als vervierfacht. Beſonders letzteres iſt für uns 
als Zeichen wachſender Selbſtſtändigkeit höchſt 
erfreulich. ; 

Im Vergleich zu dem geſammten deutſchen Ver⸗ 
kehr haben in den genannten Jahren zuge⸗ 
nommen der Verkehr unter dentſchen Häfen (von 
16 auf 22 v. H.), unſer Verkehr mit Schweden, 

talien, Rumänien; unſer Verkehr mit Spanien, 
ortugal, Dänemark blieb ſich etwa gleich, und 
es nahm ab der mit Norwegen, Fraukreich, Bel⸗ 
gien, Holland und England. Der Verkehr mit 
England, für uns der wichtigſte, betrug 1873 noch 
39 v. H. des geſammten deutſchen Verkehrs, 1900 
H., Umgekehrt ſteht es mit 
nuſerem außerturopälſchen Schiffsverkehr, der im 
Eingang von 1.18 Millionen Tonnen auf 47 
Millionen Tonnen ſtieg, das iſt: von 19 v. H. auf 
26 v. H. unſeres Geſammt⸗Schiffsraumes. Nord- 
amerika nimmt hierbei den erſten Platz ein. Der 
Verkehr mit den Vereinigten Staaten ſtieg ſeit 
1873 von 874 000 auf 2,78 Millionen Tonnen. 
„Den Verkehrs⸗Zuwachs aus transatlantiſchen 
Häfen haben wir auf Koſten Englands gewonnen. 
Das beweiſt auch die engliſche Statiſtik. Sehr 
beſorgt ift man in England über die Entwicklung 
ſeines Verkehrs mit den eigenen Kolonieen. Die 
Ausfuhr Englands dorthin iſt in einem halben 
Jahrhundert um etwa 16 v. H. zurſickgegangen, 
unt nach Indien hat fie ſich ebenſo viel ver⸗ 
größert. Mit der Einfuhr nach England aus enge 
liſchen Kolonieen ſteht es ähnlich. Sie iſt in 50 
Jahren von etwa der Hälfte auf weniger als ein 
Drittel der Geſammt⸗Ausfuhr aus den Kolonieen 
geſunken, aber hauptſächlich erſt nach 1871. 

Trotzdem die engliſche Handelsflotte an Schiffs⸗ 
raum von Jahr zu Jahr wächſt, nimmt ihr At 
theil am Weltverkehr verhältuißmäßig ab. Der 
Autheil Deutſchlands dagegen hat zugenommen. 
Be englische Flotte umfaßt aber ungefähr noch 

P. „der Welt- Handelsflotte und iſt etwa fünf⸗ 
1105 A ſtark als die deutsche; letztere hat aber 
B- ehren doch etwa 11¼ v. H. des Wellverkehrs 
ermittelt, die engliſche nur viermal fo viel. Dieſe 
Babeit der nen 17 ala die anderen die Tüch⸗ 
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Die Lage in Marokko 


hat ſich immer kritiſcher geſtaltet. Nunmehr 
fängt auch die Lage der Europäer im Innern des 
Landes an, nicht unbedenklich zu werden, da die 
Unruhen nach der Niederlage des Sultaus ſich 
raſch ausbreiten können. Dem entſprechend haben 
die Vertreter der meiſſen Staaten, unter ihnen 
auch Deutſchland, ihren Konſularbeamten in Fez 
die Weiſung gegeben, alle Vorkehrungen zu treffen, 
um ihre Landesangehörigen, falls es erforderlich 
ſcheint, raſch und ſicher nach der Küſte zu geleiten. 
Es befinden ſich in Fez 50 Europäer, darunter 
vier Deutſche. Auch die in Marrakeſch lebenden 
tſcheu ſind ne worden, nach der 

e zu gehen. Eine Gefahr für die Europäer 

in den Küſtenſtädten ſoll vorläufig nicht vorhanden 
Inu. Vier in Gibraltar liegende englische Kriegs⸗ 
eue a nöthigenfalls ganz raſch zum Schutze 
Aber die Niederlage der Truppen des Sultans 
— Zefa Jud noch folgende Nachrichten einge, 
up, Du Res anter e ed ir 
raui marſchirten gegen die An⸗ 
bchmer bes Prätendenten und arſffen dieſe an. 


Der Feind ſimulirte einen Rückzug und die Sultaus. 
truppen drangen bis in die Gegend von Dful auf 
dem Wege nach Teſa vor uud begangen zu 
marodiren, zu brennen und zu plündern. Da 
wurden fie plötzlich von den Flanken her über⸗ 
fallen und umzingelt. Der Ueberraſchung folgte 
eine Panit, da die Aufſtändiſchen aufs kräftigſte 
augriffen und alles vor ſich her niedermachten. 
Die Sultaustruppen ſollen 2000 Mann, mehrere 
Kanonen, Waffen, Munition und viele Gefangene 
verloren haben. Bald war die Flucht allgemein 
und die Truppen flohen, vom Feinde heftig verfolgt, 
bis in die Nähe von Fez. 

Der Sultan von Marokko hat ſich nach einem 
„Reuter“⸗Telegramm aus Tauger vom Montag 
mit aller verfügbaren Artillerie und Munition in 
Fez in ſeinen Palaſt zurückgezogen, der aus Be⸗ 
ſorguiß vor einem Angriff der Aufſtändiſchen auf 
die Stadt ſtark verbarrifadirt worden ſei. Jufolge 
der unſicheren Lage ſind die Miſſionsfrauen von 
Fe und Tetuau nach Tanger abgereiſt. Am 
Dienſtag in Madrid eingegangene Privatdepeſchen 
melden, der Sultan von Marokko habe einen Aus- 
fall ‚I Fez verſucht, ſei aber zurückgeſchlagen 
worden. 

In Spanien hat am Montag der König den 
Kriegs⸗ und den Marineminſſter berufen, um mit 
ihnen die marokkauiſche Frage zu berathen. Die 
Regierung beſchloß, Truppen in Malaga, Cadiz 
und Algeſtras aufzuſtellen, die bereit wären, auf 
die erſte Benachrichtigung hin die Garniſon von 
Ceuta und Melilla zu verſtärken, und den Kreuzer 
„Jufanta Iſabella“ zum Schutze der ſpauiſchen 
Uuterthauen ahzuſenden. Die ſpaniſchen Zeitungen 
legen der Zuſammenkuuft des Königs mit den 
Miniſtern des Krieges und der Marine außer- 
ordentliche Wichtigkeit bei. Außer dem Kreuzer 
„Infanta Iſabella“ ſollen ſich noch andere Kriegs- 
ſchifte bereit hallen. In Malaga und Algeciras 
ſtehen 4000 Mann Jufanterie und zwei Schwadronen 


Kavallerie zur Verſtärkung der Garniſonen von! 


Ceuta und Melilla bereit. Die beurlaubten Offi⸗ 


ziere des Heeres erhielten Befehl, auf ihre Poſten 3 


zurückzukehren. Weitere militäriſche Maßuahmen 
werden angeordnet. Die Regierung hat den Bot⸗ 
ſchaftern der fremden Mächte die aus Marokko 
durch den dortigen ſpauiſchen Geſaudten de Cologau 
übermittelten Nachrichten mitgetheilt. — Wie die 
Agence Havas“ am Dienſtag aus Madrid meldet, 
hat Spanien augeblich von England und FSrank- 
reich die Zuſicherung erhalten, daß dieſe beiden 
Länder nicht eine überſtürzte Löſung der Dinge in 
Marokko herbeiführen, ſondern den status quo auf- 
recht erhalten wollen, ſelbſt wenn der jetzt 
regierende Sultan  entthront würde und der 
Thronforderer an die Regierung gelaugte. Man 
glaubt, daß die Ereigniſſe in Marokko keine inter⸗ 
nationalen Verwickelungen herbeiführen werden. 

In Frankreich iſt man verhältuißmaßig am 
ruhigſten über die marokkauiſche Augelegenheit. 
In dem am Dienſtag unter dem Vorſib des Prä⸗ 
ſidenten abgehaltenen Miniſterrathe, welchem der 
Marineminiſter Belletan wegen Unwohlſeins nicht 
beiwohnte, theilte der Miniſter des Aeußern Del- 
caſſe die von den franzöſiſchen Agenten in Marokko 
eingegangenen Depeſchen mit. Aus deuſelben geht 
hervor, daß die dortigen E Stagts⸗ 
eee bisher weder bedroht noch beunruhigt 
wurden, 

Eugliſcherſeits iſt man augeſichts der letzten 
Nachrichten aus Marokko nicht miißig geblieben. 
„Daily Mail“ meldet aus Malta“: Das Flaga⸗ 


7 ſchiff „Bacchante“ ift mit den Kriegsſchiffen „Ca⸗ 


nopus“, „Victorious“ und „Diana“ nach den 
marokkaniſchen Gewäſſern abgegangen. Der 
Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt, mit Rück⸗ 
ſicht auf Englands vitale Jntereſſen im Mittel⸗ 
meer dürfe dieſes nicht zuſehen, wenn irgend eine 
Seemacht eine Operationsbaſis an der Küſte von 
Marokko in Beſitz nehme; England erkeune aber 
an, daß Frankreich eine fortdauernde Anarchie im 
Falle eines Sieges des Prätendenten unmöglich 
dulden könne. Der erſte Schritt müſſe daher ſein, 
eine vertrauliche, lohale Konferenz zwiſchen den 
drei zunächſt betheiligten Mächten England, 
Frankreich und Spanien in die Wege zu leiten. 
Mit Rückſicht auf die Empfindlichkeiten, welche 
zum Unterſchied von den Regierungen das fran⸗ 
zöſiſche und das engliſche Volk beherrſchten, dürfte 
es ſich als räthlich erweiſen, Spanien mit der 
Aufgabe zu betrauen, die Orduung wiederherzn⸗ 
ſtellen, während die Koſten von den beiden reiche⸗ 
ren Ländern getragen werden ſollten. 

Die letzten Telegramme melden: 

Gibraltar, 30. Dezember. Die engliſchen 
Kriegsſchiffe „Victorious“, „Canopus“, „Bacchante“ 
und „Diana“ werden Donnerſtag hier von Malta 
kommend erwartet und werden bis auf weiteren 
Befehl hier verbleiben. 

Madrid, 30. Dezember. Einem Telegramm 
aus Tauger zufolge mehren ſich in Fez die Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen den Sultan. Der Sultan hat 
alle Würdenträger von Fez an den Hof berufen. 
In einer an dieſe gerichteten Anſprache forderte 
der Sultau ſie auf, Vertrauen zu ihrem Herrſcher 
zu haben, der den Sieg davontragen werde. — Die 
Aufſtändiſchen haben die Trinkwaſſerzuführung 
nach Fez unterbrochen, ſodaß ſich die Stadt aus 
Mangel an Trinkwaſſer nach höchſtens 3 Tagen 
ergeben müßte, wenn die Kabylen des Südens 
nicht zu Hilfe kommen. 

Madrid 30. Dezember. Der Kommandeur des 
1 at 1 Diehl erbalten, zwei Eins 
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und Melilla herzustellen. elegraphie für Ceuta 

Tauger. 30. Dezember. (Meldung des Neuter- 
ſchen Bureaus.) Wie es heißt. ſteht der Bräten- 
dent 20 Meilen von Fez entfernt. Die Verbin. 
dungen mit Fez find abgeschnitten, Der englische 
Gefandte in Marokko 3 die Konſuln, 
den engliſchen Einwohnern und Reiſenden zu em⸗ 
pfehlen, ſich nach den Kliſtenſtädten zu begeben. 

Tauger, 30. Dezember. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Aus Fez eingegangene Nachrichten be⸗ 
ſagen, die Konſuln hätten ſich am 24. Dezember 
zum Miniſter des Aeußern Abdel Kerim ben 
Sliman begeben, um ſich mit demſelben über die 
Maßregeln zu beſprechen, die zum Schutze der 
Ausländer zu treffen ſeien. Man habe dem Miniſter 


nicht verbehlt, welche ſchwere Verantwortlichkeit 
die Regierung des Sultans möglicherweiſe auf ſich 
laden könnte. Der Minifter habe geantwortet, die 
Ausländer hätten nichts zu fürchten, und er werde, 
falls die Lage ſich verſchlimmern ſollte, ſich mit 
den Konſuln über zu ergreifende Schritte ver⸗ 
ſtändigen. — Weitere Meldungen aus Fez be⸗ 
ſtätigen die Schwere der Niederlage der Truppen 
des Sultaus. Der Einfluß des Jührers der Auf- 
ſtändiſchen Bu⸗Hamara erſtrecke ſich jetzt bis Sidi 
Allal, zehn Meilen von Fez. Er verhaudle jetzt 
mit den zwiſchen jenem Platze und Fez wohnhaften 
Stämmen, um ungehinderten Durchmarſch bis zur 
Hauptſtadt zu erhalten. 


(0 d P 
Der Venezuela⸗Konflikt. 

Wolffs Bureau meldet vom Montag aus 
Waſhington, in den Verhandlungen über die 
veuezolaniſche Angelegenheit werde jetzt auf eine 
Aeußerung Caſtros gewartet. Das Stgatsdeparte⸗ 
ment habe den Geſandten Bowen über das Er- 
gebuiß des Schriftwechſels mit Berlin, London 
und Rom vollſtändig unterrichtet. Er habe Auf⸗ 
trag erhalten, die Sache ſelbſt in die Hand zu 
nehmen und die Einzelheiten des Protokolls feſt⸗ 
zuſetzen, deſſen Aufſtellung der Unterbreitung der 
Eutſchädigungsanſprüche bei dem Haager Schieds⸗ 
gericht vorauzugehen haben wird. Wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ am Dienſtag Abend mittheilt, 
iſt bis dahin eine Rückäußerung des Präſidenten 
Caſtro auf die von den Mächten an die Annahme 
des Haager Schiedsgerichtshofes geknüpften Vor⸗ 
behalte noch nicht eingegangen, Ueber die „ge⸗ 
wiſſen Vorbehalte“ will die Londoner „Morning 
Poſt“ einiges erfahren haben. Deutſchland und 
England haben einem Waſhingtoner Telegramm 
der „Morning Poſt“ zufolge am Montag dem 
Staatsdepartement die Bedingungen mitgetheilt. 
unter denen ſie die Venezuelakriſis einer ſchieds⸗ 
richterlichen Schlichtung überlaſſen wollen. Deutſch⸗ 
aud verlauge von Venezuela vorgängig eine um⸗ 
faſſeude offizielle Entſchuldigung und Zahlung von 
300000 Dollars (1 200 000 Mark — 1700 000 Boli⸗ 
vares) Eugland verzichte auf eine Entſchuldigung 
und beauſpruche unr 40000 Dollars. Beide Sum⸗ 
men ſollen die Eutſchädigung für die deutſchen 
und engliſchen Unterthanen durch Feſtnahme und 
ſonſtwie von venezolauiſchen Behörden zugefügten 
Nachtheile bilden, gleichzeitig auch eine Buße für 
die darin enthalten geweſene Verletzung des Völker⸗ 


rechts und für die Mißachtung der Souveränetät 80 


beider Staaten darſtellen. 

Nach einer amtlich nach Berlin mitgetheilten 
Bekaunlmachung hat die italieniſche Regierung 
beſchloſſen, mit ihren Seeſtreitkräften an der durch 
die deutſchen und engliſchen Seeſtreitkräfte ver⸗ 
hängten Blockade venezolaniſcher Häfen theilzu⸗ 
nehmen. Die Blockade iſt vom 20. Dezember 1902 
an für wirkſam erklärt worden mit denſelben 
Friſten, die in der dentſchen und der eugliſchen 
Blockadeerklärung feſtgeſetzt worden find. Schiffe, 
welche verſuchen, die Blockade zu verletzen, 
ſetzen ſich den Maßnahmen aus, welche durch 
das Völkerrecht und die Verträge zwiſchen 
b und den neutralen Mächten zugelaſſen 

nd. 

Eine intereſſaute hiſtoriſche Reminiszenz ent⸗ 
nehmen wir der „Köln. Volksztg.“. Vor dem 
großen Kriege 1870 erhielt das Kanonenboot 
„Meteor“ des norddeutſchen Bundes den Befehl, 
die deutſchen Forderungen gegen Venezuela durch⸗ 
zuſetzen. Kapitänlentuant Kuorr, der ſpätere 
kommandirende Admiral, befehligte das Schiff. 
Der „Meleor“ ſollte bei einer Weigerung der 
veuezolauiſchen Machthaber, die Eutſchädigung zu 
zahlen, Skaatseigeuthum mit Beſchlag belegen. 
Das deutſche Kriegsſchiff erſchien im Februar 
1870 vor Maracaibo, Puerto Cabello und La 
Gnahra und drohte mit Zwangsmaßnahmen. 
Bereits am 9. März bewilligte die Zentralregie⸗ 
rung fämmtliche deutſche Forderungen und am 
11. März gab die Batterie des Forts Trinchera“ 
vor La Guayra der norddeutſchen Flagge den 
Ehrenſalut. Die feſtgeſetzte Entſchädigung wurde 
indeß uur theilweiſe ausbezahlt. Der Geſchäfts⸗ 
träger des norddeutſchen Bundes in Caracas ſtieß 
bereits am 15. März auf Schwierigkeiten, denn 
der gewaltthätige Führer der Aufſtändiſchen, 
General Guzman Blanco, ſtürzte die Zentrale 
regierung. Die bisherigen Machthaber verſchwan⸗ 
den, nur der General Herrera behauptete Puerto 
Cabello. Ju dieſem Hafen entbrannte ein heftiger 
Kampf. Kommandant Knorr machte dem Blut⸗ 
vergießen ein Ende, indem er mit ſeltenem Ge⸗ 
ſchick einen Waffenſtillſtaud zwiſchen den ſich be⸗ 
fehdenden Parteien des Landes herſtellte. Guz⸗ 
man Blanco und Herrera erſchienen an Bord des 
„Meteor“, wo fie in der kommandautenkajüte eine 
einſtündige Unterredung hatten. Anſcheinend un⸗ 
versöhnt verließen die alten Feinde das deutſche 
Schiff, am nächſten Tage zogen ſie aber mit ihren 
Truppen in entgegengeſetzter Richtung ab. Der 
Kampf war beendet. Kurz vorher hatte General 
Blanco die Blockade über La Guayra verhängt, 
er ließ alle Schiffe auf der Rhede ankern und 
unterſagte ihnen ſowohl die Abfahrt wie die Ein⸗ 
nahme der Ladung. Der „Meteor“ ſetzte dieſem 
Vorgehen des energiſchen Blauco ein Ende. Der 
amerikauiſche Meinifterrefident Patridge und der 
italieniſche Geſchäftsträger Graf de Galli fanden 
an Bord des deutſchen Kanoneuboots eine Zu⸗ 
flucht. Da brach der dentſch⸗franzöſiſche Krieg 
aus. Der kleine „Meteor“ beendete ſeine Thätig⸗ 
keit durch die Niederkämpfung des großen frauzöſi⸗ 
ſchen Aviſos „Bouvet“ am 10. November 1870 vor 
Havanna. ; 

Veuezuela ift ein Bundesfreiſtaat, der aus 20 
Staaten, einem Bundesdiſtrikt, 4 Territorien und 
2 Kolonieen beſteht. Venezuela gehörte von 1822 
bis 1830 zur Republik Columbia und wurde 1830 
ſelbſtſtändig. Eine neue Verfaſſung in Venezuela 
datirt vom 29. Mär Danach beſteht der 
Senat aus 40 in Venezuela geborenen, mindeſtens 
30 Jahre alten Mitgliedern für 6 Jahre. In die 
Abgeordnetenkammer wühlt jeder Einzelſtaat 
direkt einen Abgeordneten auf 40000 Einwohner 
und einen zweiten, wenn der Staat mehr als 
60 000 Einwohner hat, auf 6 Sjabe. Für di 
Wahlberechtigung und die Wählbarkeit iſt das 
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21. Lebensjahr Vorbedingung. Venezuela gat 
einen Flächeninhalt von 1027030 Quadratkllo⸗ 
meter, iſt alſo faſt doppelt ſo groß als das 
deutſche Reich (540 680 Quadratkilometer), die Ber 
völkerung beträgt aber kaum 2 Millionen. Die 
Zahl der Europäer in Venezuela betrug 1894 
13558 Spanier, 6154 Engländer, 3729 Holländer, 
3179 Italiener, 2545 Franzoſen, 962 Deutſche. 82 
Dänen. Von den 2 Millionen Bewohnern 
waren nach der Volkszählung von 1894 mehr als 
1¼ Millionen ohne Beruf. Der Handel Vene⸗ 
zuelas hatte im Jahre 1898 in der Einfuhr einen 
Werth von 42,7, in der Ausfuhr von 74.5 Millio⸗ 
nen Bolivares. 

In der der Flottenkommiſſion im Jahre. 1900 
mitgetheilten Üeberſicht des Reichsmarineamts 
über die deutſchen Kapitalanlagen in überſeeiſchen 
Ländern wurde darauf hingewieſen, daß Venezuela 
das erſte überſeeiſche Gebiet iſt, wo vor 400 
Jahren deutſche Koloniſatoren feſten Fuß zu 
faſſen verſucht hatten. Die Zahl der in Venezuela 
aufäſſigen Deutſchen iſt zwar nicht ſehr groß, doch 
beherrſcht, wie es in der Denkſchrift des Reichs⸗ 
marineamts heißt, der deutſche Kaufmann den 
venezolanifchen Markt. Obwohl die verſchiedent⸗ 
lichen Kriſen der letzten Jahre eine Abſchwächung 
der Handelsbeziehungen haben eintreten laſſen, 
arbeiten deutſche Haudelshäuſer in Venezuela mit 
einem Kapital von 50 bis 60 Millionen Mark und 
mindeſtens ebenjo hohem Kredit. Der Grundbeſi 
aller deutſchen Unternehmungen hat einen Wert 
von 10 bis 12 Millionen Mark. Alles in allem 
ergiebt ſich, daß deutſche Intereſſen in Veuezuela 
in Höhe von annähernd 200 Millionen Mark vor⸗ 
Hauden find. 

PBrovinzialnachriciten. 

e Gollub, 29. Dezember. (Gutsverkauf. Ber 
urtheilung.) Herr Gutsbeſitzer Frobenins hat ſein 
Gut Neumühl an Herrn Böttinger verkauft. Die 
auf dem Gute vorhandene Waſſermühle hat ſchon 
früher Herr Unger erworben. -- Die Strafkammer 
in Strasburg hat den Beſitzer Wollenberg in 
Liſſewo wegen Sittlichkeitsverbrechens mit einem 
Jahre Gefängniß beftraft. 

e Brieſen, 29. Dezember. (Die Geſellſchaft 
„Brennerei und Mühle Aynsk.) hat ihren Jahres. 
bericht veröffentlicht. Die Zahl der Mitglieder iſt 
von 14 auf 31 geſtiegen. Das Vermögen der Ge- 
ſellſchaft betrug 102035 Mk., das Stammkapital 

000 Mk. Ein Gewinn von 100 Mk. iſt erzielt. 
50 Strasburg, 30. Dezember. (Eine wilde Jagd 
auf Leben und Tod) eutſpann ſich geſtern Nacht 
auf dem hieſigen Bahnhof. Der Gaſtwirth Za⸗ 
binski aus Hohenlinden bei Strasburg paſſirte, 
auf dem Nachhauſewege begriffen, mit ſeinem 
Fuhrwerk den Bahnübergang vor der hieſigen 
Station. Jedenfalls müſſen ſich die Schranken 
in dem Augenblick geſchloſſen haben, als 8. ſich 
auf dem Bahnkörper befand, denn in raſendem 


Tempo kam er, hinter ihm der fällige Perſonenzug Br. 


811, mit feinem Fuhrwert auf dem Bahnkörper 
angejagt. Ein Ausbiegen war nicht möglich, da 
von eutgegengeſetzter Richtung der Dt.⸗Ehlauer 
Perſonenzug einlief. Es iſt als eine glückliche 
Flügung des Himmels auzuſehen, daß Z. nur mit 
einigen Beſchädigungen ſeines Wagens und dem 
bloßen Schrecken davonkam. 
Eulm, 29. Dezember. 
unglückt.) Ein vor der Kaſerne in Culm auf 
Poſten ſtehender Soldat wurde von dem durch den 
Sturm am 2. Feiertage umgeworfenen Schilder 
Hanse fo unglücklich getroffen, daß ihm beide Beine 
gebrochen wurden. 
Schwetz, 29. Dezember. (Den Brand in der 
hieſigen Kloſterkirche) hat die Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Colonia“ mit 8000 Mark eutſchädigt. 
Das verbrannte Altarbild war nicht verſichert. 
Wie verlantet, iſt die Aufertigung eines neuen 
Altars im Stile des verbrannten einem Kuuſt⸗ 
tiſchler in Poſen und die Herſtellung eines 
Altarbildes einem Kirchenmaler ebendaſelbſt über⸗ 
tragen worden. 
Marienwerder, 29. Dezember. (Der heutige 
Kreistag) hatte ſich zunächſt mit der Beſchluß⸗ 
ban über die Heranziehung der an dem Bahn⸗ 
ban Martenwerder⸗Frehſtadt vorzugsweiſe bethei⸗ 
ligten Gemeinden und Gutsbezirke für den 
Grunderwerb zu beſchäftigen. Die mit den 
Grundbeſitzern geführten Prozeſſe ſind beendigt, 
mit Ausnahme desjenigen wegen des Bahnhofs⸗ 
gebäudes in Marienwerder, der ſich noch lauge 


hinziehen kann. Die Ausgaben belaufen ſich lit 
fe für 


auf 204 121,66 Mk., ungerechnet die Beihil 
den Kreis Strasburg mit 3333,33 Mk. und Kurs⸗ 
verluſte von 9797,50 Mk. Auf die Dauer von 36 
Jahren, vom 1. April 1902 ab gerechnet, beträgt 
die Mehrbelaſtung mit Kreisabgaben 6800 Mk., 
welchen Betrag die am Bahuban intereſſirten 
Gemeinden ꝛc. aufzubringen haben. Auf die Stadt 
Marienwerder entfällt eine Jahresleiſtung von 
1667 Mk. Mit dem weiteren Ausbau der Klein⸗ 
bahn durch Anſchlußgeleiſe nach Gutſch, Spranden 
und Mewe erklärte ſich der Kreistag einverſtanden 
und bewilligte einen Kreisbeitrag von 55000 Mk. 
durch Uebernahme von Aktien. Nachdem Staat 
und Provinz die Gewährung eines Darlehns fir 
das Kleinbahuunternehmen zu ermäßigtem Zius⸗ 
ſatz abgelehnt haben, wird der Kreis 200 000 Mk. 
als Bahnhbypothek zu 3%, Prozent Zinſen und 
1¼ Prozent Tilgung gewähren. Die erforderlichen 
Geldmittel ſollen von der Kreisſparkaſſe vorläufig 
als ſchwebende Schuld entnommen werden. 
Pr.⸗Stargurd, 29. Dezember. (Das Zeutralhotel 


hierſelbſt) iſt an den laugjährigen Oberkellner des . : 
Hotel Vauſelow in Danzig, Herrn Herm. Hehlert 7 


übergegangen. . 
Dleſchau, 29. Dezember. (Seinen 80. Geburts⸗ 
tag) feiert am 2. Januar k. Js. in ſeltener 1 
keit und Geiſtesfriſche Herr Rittergutsbeſitzer R. 
Heine⸗Narkau. Herr Heine gebört au den größten 
Grundbeſitzern unſeres Kreiſes; die Güter 
Gerdin, Czarlin und Felgenan find ſein Eigen⸗ 
Zablreiche Ebrenämter werden 


verſehen. 

Oſterode, 28. Dezember. (Die nenefte Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme) für unſere Stadt bat 1 
elne erfreuliche Zunahme der Einwohnerzahl er 


(Durch den Sturm ver: 


arkau, 


thum. von 2 
dem Jubilar noch heute in voller Ingendfriſche 


geben; die Stadt hat jetzt 13587 Einwohner, gegen 
die Volkszählung am 1. Dezember 1900 416 mehr. 


Pr.⸗Holland, 28. Dezember. ( Blutvergiftung.) 
Der Eigenthümer Böhnke aus Briensdorf hatte 
ſich eine Blutvergiftung zugezogen. Aerztliche 
Hilfe kam zu ſpät. Das erkrankte Bein ſollte in 
Königsberg entfernt werden. Der Unglückliche iſt 
aber dort ſeinen Qualen erlegen. 

Chriſtburg, 29. Dezember. (Das durch den 
Sturm herbeigeführte Unglück in Lippitz) iſt noch 
böſer geweſen als berichtet. Durch den Zuſammen⸗ 
bruch des Kuhſtalles wurden 57 Kühe bedrückt, 
von denen bis Sonnabend 14 Stück verendet 
waren, während noch andere nothgeſchlachtet 
werden müſſen, da ihnen die Knochen gebrochen 
ſind. Herr Sch., der ſchwer krank liegt, erleidet 
einen großen Schaden. Ebenſo wurde in Groß⸗ 
Milnfterberg der Kuhſtall umgeworfen, wobei 
rtwa 30 Stück Vieh zu Schaden kamen. 

Königsberg, 29. Dezember, (Die Berathungen 
über die Ausführung des Fleiſchbeſchaugeſetzes) 
nahmen heute Vormittag im Regierungsgebäude 
unter Vorſitz des Regierungspräſidenten von 
Waldow ihren Anfang. Aus Berlin waren Geh. 
Oberfinanzrath Förſter und Geh. Finanzrath 
Schmidt vom Finanzminiſterium, Geh. Ober⸗ 
medizinalrath Dr. Piſtor vom Kultusminiſterlum, 
Geh. Regierungsrath Schröter vom Laudwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium und Regiernngsaſſeſſor Dr. 
Schröpffer vom Miniſterium für Handel und Ge⸗ 
werbe und aus Gumbinnen Regierungspräſident 
Hegel erſchſenen. Die Ergebuiſſe der Berathungen 
ſollen als Grundlagen für weitere Erörterungen 
der zuſtändigen Inſtanzen dienen. 

Königsberg, 30. Dezember. (Tod im Nenitenten 
wagen.) Ein beſonderer Unfall hat ſich am 
Sonntag in den Morgenſtunden ereignet, Von 
einem auf dem Haberberg dienſtthnenden Schutz ⸗ 
mann wurde ein alter Mann zwiſchen den Neu⸗ 
bauten in der Hippelſtraße in hilfsbedürftigem 
Zuſtande aufgefunden. Da der Schutzmaun glanbte, 
er habe es mit einem ſtark betrunkenen Manne 
zu thun, deſſen Transport nach dem Polizei⸗ 
gewahrſam Schwierigkeiten bereiten würde, 
requirirte er den Reuitentenwagen trotz der Ver⸗ 
ſicherung einiger Paſſanten, der alte Maun litte 
öfter an Krämpfen. Als der Renitentenwagen 
erſchien, hatte ſich der Mann nach der „Kön. 
Hart. Big.“ ſoweit erholt, daß er feinen Namen 
augeben konnte und um Beförderung in die 
Wohnung einer ſeiner hier anſäſſigen Söhne bat. 
Trotzdem wurde der Kranke in den Renitenten⸗ 
wagen geſteckt und nach dem Polizeipräſidium be⸗ 
fördert. Bei der Ankunft des Wagens war der 
Mann eine Leiche. 

Königsberg, 30. Dezember. (Der beim Wehr⸗ 
damm geſunkene Dampfer „Albertus“) iſt nach 
vorläufiger Verdichtung ſeiner beiden Lecks ſoweit 
ausgepumpt, daß der Dampfer gegenwärtig 
ſchwimmt. Die Kohlenladung wird von Prähmen 
aufgenommen. Der Dampfer wird demnächſt hier⸗ 
hergebracht und ausgebeſſert werden. 

Poſen, 29. Dezember. (Der Übliche Neufahrs⸗ 
empfaug beim Erzbiſchof Dr. v. Stablewski) fällt 
diesmal aus. Wie der „Kurer Pozuauski“ mit ⸗ 
theilt, iſt der Erzbiſchof Dr. v. Stablewski infolge 
feiner Krankheit verhindert, die Gratulationskour 
abzuhalten. 

Poſen, 30. Dezember. (Delegirtenverſammlung 
der deutſchkatholiſchen Vereine der Provinz Poſen.) 
Im Hotel Monopol hierſelbſt tagte geſtern die 
Hertreterverſammlung der dentſchen katholiſchen 
Vereine der Provinz Poſen. Die Verſammlung 
wurde vom ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandes, Rektor Matſchewsky⸗Inowrazlaw, anſtelle 
des erkrankten Vorſitzenden, des Direktors der 
Winterſchule in Inowrazlaw Kirſcht, eröffnet. Es 
hatten 7 Vereine: Jnowrazlaw, Krotoſchin, Gueſen, 
Koſten, Samter, Jarotſchin, Schmiegel Delegirte 
entſendet. Dem Jahresberichte uach beſtand der 
Verband am 3. Oktober d. 38. zwei Jahre; er 
begann mit 5 Vereinen, die 297 Mitglieder zählten, 
wogegen er jetzt aus 7 Vereinen mit 366 Mit⸗ 
— beſteht. Jarotſchin und Samter ſind in 

eſem Jahre nen hinzugetreten. Der Kaſſen⸗ 
bericht für 1901/02 ergab eine Einnahme von 
137,40 Mk., eine Ausgabe von 76,32 Mk, ſomit 
einen Beſtand von 61,08 Mk. Sodann beſchloß 
die Verſammlung u. a., au den Erzbiſchof die Bitte 
zu richten, daß ſämmtliche Vermeldungen. Auf 
gebote 2c. in allen Pfarreien, in denen Katholiken 
deutſcher Zunge vorhanden find, auch in deutſcher 
Sprache erfolgen ſollen. Au den Sonn⸗ und Feſt⸗ 


en, an welchen deutſche Predigten ſtattfinden, daß d 


den deutſchen Katholiken geſtattet werden, 
deutſche Kirchenlieder zu fingen. Die Regierung 
ſoll erſucht werden, an den Orten, wo Präbenden 
beſtehen, mit den Präbendaren ein Abkommen 
dahin zu treffen, daß dieſelben unter Gewährung 
eines Pauſchquantums die betreffenden kirchlichen 
Amtshandlungen bei den deutſchen Katholiken un⸗ 
entgeltlich vornehmen ſollen. Sodann werden die 
Rechte und Pflichten des geſchäftsführenden Aus» 
ſchuſſes feſtgelegt. Zum Verbandsvorſitzenden 
wurde Rektor Matſchewsky⸗Jnowrazlaw und zum 
Bereinsorgan das „Weſtpreußiſche Volksblatt“ 
(Danzig) für das kommende Vereinsjahr gewäblt. 
Mit der Bitte an die Zweigvereine um Gründung 
neuer Vereine und mit einem Hoch auf Kaiſer 
und Papſt ſchloß die über drei Stunden währende 
Verſammlung. 

Bomft, 28. Dezember. (Die Saaten) haben in 
unſerer Gegend durch den langen und ſtrengen 
1 gelitten; ſtellenweiſe ſtehen die Saatfelder 
ſaſt kahl da. Durch den Froſt iſt größeren Be 
ſizern dadurch Schaden entitanden, daß Kar⸗ 
toffeln und Rüben nicht ſämmtlich ausgemacht 
werden konnten und jo in der Erde erfroren. Die 
eingeſchoberten Hackfrüchte find zufolge unge⸗ 
ninender Bedeckung ebenfalls häufig erfroren. 

„Unruhſtadt, 28. Dezember. (Zum Lehrer der 
ädtiſchen Präparandenanſtalt) hat der hieſige 
agiſtrat den Lehrer Hagedorn ans Nomaushof, 
(Kr, Tzarnikan), auſtelle des von hier nach Schneide- 
mühl Verlesten Präparandeulehrers Wilde gewählt. 


Zur Erinnerung. 1. Jaunar. 1902 F Anna 
Löhn⸗Siegel zu Dresden; Schriftſtellerin. 1876 
Einführung der Markwährung im deutſchen 
Reiche. 1814 Uebergang der Preußen über den 
Rhein bei Kaub. 1655 Chriſtian Thomaſius zu 
Leipzig, hervorragender Juriſt und Philoſoph, ga 
bie Beraulaſſung zur Errichtung der Halleſchen 
Univerſität. 1484 * Ulrich Zwingli zu Wild⸗ 
aus, der Begründer der reformirten Kirche. 


Kam 11. Oktober 1531 in der Schlacht bei Sad: 


pelu.) 
2. Janna 
ehe 


1902 J Senueſtry zu Regensburg. 
imsfraktion. 1 
en Expedition bei 


r. 100 
10 dhe e 


b geſchenke faſt überall verdrängt worden. 


it in 
897 Kinder 


Gwato durch den König von Benin. 1871 Kapi⸗ 
tulation von Mszisres. 1 Schlacht bei Ba⸗ 
paume am 2. und 3. Jannar den der der fran⸗ 
zöſiſchen Nordarmee und Thellen der erften Ar 
mee unter Goeben. 1861 7 Friedrich Wilhelm IV., 
König von Preußen. Thronbeſteigung Wilhelm 1. 
1801 7 Joſeph Lavater zu Zilrich, eine der merk⸗ 
würdigſten Perſönlichkeiten der deutſchen Sturm⸗ 
und Drangperiode. 1783 7 Joh. Jak. Bodmer zu 
1 hervorragender Gelehrter, Kritiker und 
iteraturhiſtorſker. 1777 * Chriſtian Rauch zu 
Arolien, berühmter Bildhauer. 1547 f Giovanni 
Si he Fieschi zu Genua (Verſchwörung des 
esko. 


Thorn, 31. Dezember 1902. 

— Ordensverleihung.) Dem am 1. Januar 
in den Ruheſtand tretenden Zeichenlehrer Zander 
vom königlichen Gymnaſium zu Grandenz iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Berjoualien) Dem Regierungs- und 
Baurath Man in Danzig iſt der Charakter als 
Geheimer Banrath verliehen worden. 

— (Rene Oberförſterſtelle.) Die Ober⸗ 
förſterſtelle Roſſitten (Dienſtwohnung daſelbſt) im 
Regierungsbezirk Königsberg, die infolge des 
Ueberganges der Dünen der oſtpreußiſchen Neh⸗ 
rungen auf die Forſtverwaltung nen gebildet 
wird, wird vorausſichtlich zum 1. April 1903 zu 
beſetzen ſein. 

— (Die Oberförſterſtelle in Hannover) 
iſt zum 1. Februar 1903 anderweitig zu beſetzen. 

— (NNaturalverpflegung.) Aufgrund des 
Geſetzes über die Naturalleiſtungen für die be- 
waffnete Macht im Frieden iſt der Betrag der für 
die Naturalverpflegung marſchirender ꝛc. Truppen 
zu gewährenden Vergütung für das Jahr 1903 
dahin feſtgeſtellt worden, daß au Vergütung für 
Maun und Tag zu gewähren iſt: für die volle 
Tageskoſt mit Brot 80 Pfg., ohne Brot 65 Pfg., 
für die Mittagskoſt 40 bezw. 35, für die Abendkoſt 
25 bezw. 20 und für die Morgenkoſt 15 bezw. 
10 Pfennig. 

— (Patentliſte), mitgetheilt durch das inter⸗ 
nationale Patentbureau von Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf eine ein⸗ oder zweitheilige Bürſte 
mit als Handgriff benutzter apfel iſt von Heinrich 
Sauer in Königsberg ein Patent angemeldet 
worden. Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf ganz 
überklappbare, mit dem Sitz eine horizontale Linie 
bildende Seitentheile für Schlafſofas u. ſ. w. für 
Bernhard Littifin in Graudenz. 

— (Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe.) Die königliche Regierung in 
Marienwerder hat angeordnet, daß vom 1, April 
1903 ab für jede Lehrerſtelle nicht wie bisher 10 
Mark, ſondern nur noch 9 Mk. als jährlicher 
Stellenbeitrag zur alten Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe zu erheben ſind. ; 
Verbeſſerungen im Ladedienſt.) 
Nachdem in letzter Zeit wiederholt Klage über 
Beſchädigungen von Möbeln, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen und derartigen leicht zerbrechlichen 
Gütern beim Eiſenbahntrausport geführt iſt, und 
die deshalb angeſtellten Ermittelungen ergeben 
haben, daß die Schäden theils auf fahrläſſige Be 
handlung der Güter, theils auf Mäugel in der 
Auorduung und Beaufſichtigung des Ladedienſtes 
zurückzuführen find, hat der Miniſter der öffeut⸗ 
lichen Arbeiten die Direktionen angewieſen, ſofort 
mit beſtimmten, ihnen aufgegebenen Verbeſſerun⸗ 
gen zur Abftellung des Mißſtandes vorzugehen. 

— (Ueber eine neue Wegeordnung) 
findet am 3. Jannar in Danzig eine von dem 
Herrn Oberpräſidenten berufene Konferenz ftatt, 
zu welcher die Herren Landräthe ꝛc. Einladungen 
erhalten haben. 

— (Schülerleſebüchereien. Den Kreis⸗ 
ſchuliuſpektoren in Weſtpreußen und Poſen find 
Beträge zur Errichtung und Ergänzung von 
Schülerleſebüchereien (in der Regel jedem Kreis⸗ 
ſchnlinſpektor 150 Mk.) überwieſen worden. 

— (18000 polniſche Elementarbücher) 
und mehrere tauſend verſchiedene andere polniſche 
Bücher, Broſchüren und Flugſchriften hat im 
laufenden Jahre der polnische Thorner Verein zur 
Veranſtaltung von Verſammlungen an polnische 
Familien Weſtpreußens vertheilt. 

— (Vorſicht beim Verbrennen der Weih⸗ 
nachtsbäume.) Es dürfte nicht allgemein be- 
kaunt ſein, daß es ſehr gefährlich iſt, den Weih⸗ 
nachtsbaum ohne Vorſicht zu verbrennen, denn es 
können Exploſionen von einer Stärke entſtehen, 
er Ofen oder Herd auseinandergeſprengt 
wird. Man ſollte daher den Weihnachtsbaum nur 
nach und nach verbrennen. Taune und Fichte ſind 
in Stamm, Zweigen und Nadeln ſehr harzreich. 
Das Harz enthält BR, Wird [der 
Baum verbraunt, jo entſtrömt der Kohlenwaſſer⸗ 
ſtoff in großer Menge. Geſchieht das Verbrennen 
in einem Ofen mit ſtarkem Zuge, ſo verbindet ſich 
der Kohleuwaſſerſtoff mit dem Sauerſtoff der 
atmoſphäriſchen Luft und es entſtehen Gaſe ſehr 
exploſibler Natur, denen der Kachelofen nicht ſtand 
hält. Wie bedeutend der in den Nadeln des 
Baumes enthaltene Kohlenwaſſerſtoff iſt, und wie 
kräftig er unter der Einwirkung der Hitze aus⸗ 
ſtrömt, läßt ſich erkennen. wenn man einen mit 
Nadeln beſetzten Zweig einer Kerzenflamme nähert. 
Die Ausſtrömung des Kohlenwaſſerſtoſſes aus den 
Nadeln, welche im Junern eine Röhre beſitzen und 
porös ſind, iſt ſo ſtark, daß die Flamme der Kerze 
meiſt auslöſcht oder ausgeblaſen wird. Es ſoll 
alſo beim Verbrennen der Weihnachtsbäume Vor ⸗ 
ſicht geſibt und in den Ofen oder Herd nur immer 
eine kleine Menge dieſes gefährlichen Brenn⸗ 
materials hineingebracht werden. 

— (Neujahrsbränche.) Schon das Alter⸗ 
thum kaunte Neujahrsgeſchenke. Bei den alten 
Römern hießen die Geſchenke strenge, und fie be⸗ 
ſtanden in Palmfrüchten, Blütenzweigen und 
Honigkuchen; ſpäter wählte man goldene oder 
weniaſtens mit Gold überlegte Becher, Ringe und 
Mlinzen. Solche Geſchenke ſandte man namentlich 
den Fremden, in deren Häuſern man verkehrte, 
und dieſe erwiderten die Aufmerkſamkeit. In 
Italien heißen die Neujahrgeſchenke noch heute 
strenne, woraus in Frankreich Etrennes geworden 
ift. Bei den Deutſchen war friiher die Sitte der 
Nenjahrsgeſchenke allgemein; im Mittelalterwurden 
ſie durch Geſetze und Statuten oft bei hoher Strafe 
verboten. Heutzutage ſind ſie durch die 3 
In 
Frankreich und in Belgien dagegen hat man die 
altrömiſche Sitte beibehalten, und die Nenjahrs⸗ 
geſchenke, les étrennes, für groß und klein ſplelen 
dort eine bedeutende Rolle, die verſchiedene große 
Induſtriezweige beichäftigt. Am Neujahrsmorgen 
allen Familien große Beſcheerung. Die 
werden mit Spielſachen, Büchern und 
Leckereien bedacht, die Damen erhalten Bouquets 


Bonbonnieren, Schmuckſachen oder Kunſtgegen⸗ 
ftände, und dann erſcheinen Diener, Briefträger, 
Straßenkehrer ze, um ein gutes und glückliches 
neues Jahr zu wünſchen und dafür als Gegengabe 
ein Trinkgeld in Empfaug zu nehmen. Auch in 
England waren Nenjahrsgeſchenke üblich. Man 
beſchenkte ſich dort gern mit Handſchuhen und 
Nadeln und gab Geld dazu, woher die Bezeichnung 
„Handſchuhgeld“ (glove-money) oder „Nadelgeld“ 
pin- money] ſtammt. Königin Eliſabeth fol Schmuck 
und Garderobe größtentheils aus den ihr ge⸗ 
ſpendeten Neujahrsgeſchenken beſtritten haben. 
Wie Neujahrsgeſchenke, ſo waren auch Neufahrs⸗ 
wünſche ſchon im Alterthum üblich. Gauz Rom 
wilnichte einander Glück zum augeheuden Jahre 
und erinnerte ſich durch wechſelſeitige Geſchenke 
au die goldenen Zeiten, in denen Reinheit der 
Sitten und wechſelſeitige Treue herrſchten. Auch 
die Verſendung der Nenjahrskarten an Verwandte, 
Freunde und Bekannte hat wohl eine ältere Ge⸗ 
ſchichte, als die meiſten glauben, die davon Ge⸗ 
brauch machen. Die Herſtellung dieſer Karten 
hat ihren Urſprung in der Erfindung der Kupfer⸗ 
ſtech⸗ und Holzſchneidekunſt. Im Jahre 1439 er⸗ 
ſchien der erſte mit Hilfe der Holztafeln gedruckte 
Kalender. und bald darngch gab es auch gedruckte 
Neujahrswünſche. Der ültefte bekaunte Neujahrs⸗ 
wunſch iſt ein Kupferſtich aus dem Jahre 1466. 
Auf demſelben iſt das Chriſtuskind abgebildet, 
das ein Band in den Händen hält, auf welchem 
folgender Neujahrswunſch praugt. mit dem wir 
mie 8 beſchließen wollen: „Ein gont 
elig jor!“ 

4 (Anus dem Kammergericht.) Aufgrund 
der Ansführungs verordnung der Schulabtheilung 
der Regierung zu Marienwerder vom 5. Oktober 
1899 erging gegen den Beſitzer v. Pawlowski eine 
Straſperfiſgung, weil er zu Unrecht feine drei 
ſchulpflichtigen Kinder längere Zeit hindurch von 
dem Beſuch der öffentlichen Schule ferngehalten 
gabe. Er ließ damals ſeine Kinder durch ein 
Fräulein v. Witopwska unterrichten, die zwar eine 
in Preußen geprüfte Lehrerin iſt, aber nicht den 
Erlaubnißſchein zum Unterrichten innerhalb des 
Regierungsbezirks Marienwerder beſaß, ſpäterhin 
auch mit ihrem bezüglichen Autrage abſchlägig 
beſchieden wurde. v. Pawlowski verlangte richter⸗ 
liche Eutſcheidung. Schöffengericht und Straf⸗ 
kammer verurtheilten den Angeklagten. Das 
Kammergericht in ſeiner Eigenſchaft als höchſter 
Gerichtshof in Landesſtrafſachen hob das Urtheil 
jedoch auf. Der Strafſenat trat allerdings der 
grnndſätzlichen Beurtheilung des Falles durch den 
Vorderrichter bei. Er verwies darauf, daß in der 
Kabinetsordre vom 14. Mai 1825 beſtimmt ſei: 
„Eltern oder deren geſetzliche Vertreter, die nicht 
nachweiſen können, daß ſie für den nöthigen 
Unterricht in ihrem Hanſe sorgen, ſollen erforder⸗ 
lichenfalls durch Zwangsmittel und Strafen ange⸗ 
halten werden, ſedes Kind nach der Schule zu 
ſchicken.“ Die Kinder des Angeklagten hätten aber 
im Haufe nicht den „nöthigen“ Unterricht erhalten, 
wenn Frl. v. Witowska nicht die Erlaubniß der 
Regierung zu Marienwerder zur Ertheilung des 
Unterrichts beſeſſen habe. Nach der noch jetzt zu 
Recht beſtehenden Kabinetsordre vom 10. Juni 
1834 in Verbindung mit dem Miniſterialerlaß 
vom 31. Dezember 1839 bedürfe derjenige, der aus 
der Ertheilnng von Lehrſtunden ein Gewerbe 
machen wolle, der Erlaubuiß der örtlichen Auf⸗ 
ſichtsbehörde. So habe der Vorderrichter zu Recht 
gegen den Angeklagten die Polizeiverordnung vom 
5. Bkt. 1899 augewendet, zumal derſelbe wegen eines 
ähnlichen Vorganges ſchon früher beſtraft worden 
ſei. Der Vorderrichter habe indeſſen ohne weiteres 
mit ſo vielen ſelbſtſtändigen Handlungen gerechnet, 
wie die Zahl der Tage betrage, an deuen die 
Kinder des Angeklagten die öffentliche Schule 
nicht beſucht hätten. Die Strafkammer werde bei 
der ernenten Verhandlung zu prüfen Gaben, ob 
die Uebertretung der Polizeiverordnung vom 5. 
Oktober 1899 auf einem einheitlichen Eutſchluß 
des Angeklagten beruhe und hiernach die Strafe 
auderweit zu bemeſſen ſei. Nach der Kabiunets. 
ordre vom 10. Juni 1834, betreffend die Aufſicht 
des Staats über Privatauſtalten und Privatper⸗ 
ſonen, die ſich mit dem Unterricht und der Er⸗ 
ziehung der Jugend beſchäftigen, ſoll die Prüfung 
bei Erthellung der Erlaubniß zum Unterrichten 
ſich nicht auf die Tüchtigkeit zur Unterrichtser⸗ 
Kr den eie ee 
ondern an eit un 
Geſinnung in religidfer und bolitiſcher Hinſicht 


erſtrecken. —— 
Briefkaſten. 


Herrn Ch. B., M. Aus welchem Grunde die 
bei der Subhaſtation des Grundſtücks im Jahre 
1873 angeblich ausgefallenen Hypotheken nicht zur 
Löſchung gelangt find, kann uur durch Einſicht der 
Subhaſtations⸗ und Grundakten feſtgeſtellt werden. 
Sie wollen ſich an den Grundbuchrichter oder einen 
Rechtsanwalt wenden. 


Mannigfaltiges. 


(Ein Schildbürgerſtückchen) er⸗ 
eignete ſich in Liegnitz. In einem Hauſe 
verſagte dieſer Tage die Waſſerleitung. Der 
herbeigerufene Klempner vermuthete, daß die 
Leitung eingefroren ſei und machte ſich eifrig 
aus Aufthauen. Nach zweitägiger angeftreng- 
ter, leider aber ergebnißloſer Arbeit — ſelbſt 
ein Theil der Maner wurde aufgeriſſen — 
entdeckte man, daß die Leitung nicht einge⸗ 
froren, fondern abgeſtellt war. 

(Die Influenza) iſt in Berlin von 
dem diesjährigen Winter als uuerwünſchtes 
Weihnachtsgeſchenk beſcheert worden. Zwar 
hatte ſie ſich bereits im Oktober und Novem⸗ 
ber bemerkbar gemacht und auch vereinzelt 
ſchon Todesfälle verurſacht, aber ſie war doch 
bis in den Dezember hinein immer noch ver⸗ 
hältnißmäßig milde aufgetreten. Noch aus 
den beiden erſten Wochen des Dezembers 
war nur fünfmal bezw. viermal Jufluenza 
gemeldet worden. Eine plötzliche und ſehr 
erhebliche Zunahme der Sterblichkeit an 
Influenza iſt erſt ſeit Mitte Dezember ein⸗ 
getreten. Für die Woche vom 14. bis 20. 
Dezember ergeben die bisher vorliegenden 
Meldungen, verglichen mit den Meldungen 
aus der zweiten Dezemberwoche, ſchon eine 


— 


Vervierfachung der Zahl der Jufluenza⸗ 
Sterbefälle. 

(Raubaufall auf einen Geld⸗ 
briefträger.) Am 1. Weihnachtstage 
gegen 9 Uhr morgens wurde in Kiel auf 
offener Straße der 70jährige Geldbriefträger 
Marienthal von zwei Strolchen, die ihm in 
einem Hausflur aufgelauert hatten, angefallen 
und mit einem ſchweren Schraubenſchlüſſel 
niedergeſchlagen. Der Geldbriefträger brach 
blutüberſtrömt zuſammen, hatte aber noch 
die Kraft, um Hilfe zu rufen. Die Bewohner 
der zunächſt gelegenen Häuſer eilten anf die 
Straße und verfolgten die flüchtenden Räuber. 
Beide wurden auch erfaßt und in Sicherheit 
gebracht. Sie wurden als zwei arbeitsloſe 
Burſchen von etwa 20 Jahren erkannt. Der 
eine iſt der aus Oſthavelland gebürtige Ar⸗ 
beiter Wilhelm Arndt. Der Ueberfall wurde 
in der im belebteſten Stadttheil am Hafen 
gelegenen Sackgaſſe vorgenommen. Die Ver⸗ 
letzungen des alten Mannes ſind recht er⸗ 
heblich, doch nicht lebensgefährlich. 

(Stiftung.) Der vor kurzem in Frauk⸗ 
furt a. M. verſtorbene Rentner Franz Anton 
Gerina hat der Stadt den Betrag von 
100 000 Mark zur Gründung eines Heims 
für alleinſtehende, nubeſcholtene Mädchen 
vermacht. 

(Der Tunnel der Jungfraubahn) 
bei der Station Eigerwand iſt am Montag 
durchgeſchlagen; nächſten Sommer wird der 
Betrieb bis dahin eröffnet. Dieſe 4½ Kilo⸗ 
meter erforderten drei Jahre Bauzeit. 

(Selbſtmordverſuch mit — Tinte.) 
Die 16jährige Dienſtmagd Suſanne Szabo 
in Peſt wollte auf nicht gewöhnliche Weiſe 
ihrem Leben ein gewaltſames Ende bereiten. 
Sie trank nicht weniger als drei Deziliter 
Tinte und wurde in bewußtloſem Zuſtande 
aufgefunden. Das Mädchen wurde von den 
freiwilligen Rettern ius Rochushoſpital ger 
bracht, wo man feſtſtellte, daß der „über⸗ 
mäßige Tintengenuß“ nur einen verdorbenen 
Magen zur Folge hatte. 

(Das letzte Geldgeſchäft der 
„aroßen Thereſe“.) Die Humbert⸗ 
Affäre wird immer luſtiger und hat uur für 
die Gläubiger einen tragiſchen Charakter. 
Die Schlußſzene im Gefängniß von Madrid 
war gewürzt durch das letzte Geldgeſchäft 
der Madame Humbert. Sie pumpte auch im 
Gefängniß. Aber ihr letztes Anlehen war 
ſehr klein. Als Madame Humbert das Ge⸗ 
fängniß verließ, um auf die Bahn gebracht 
zu werden, ſagte ſie zu der Oberin: „Ich 
habe gar kein Geld, ich kann nicht ohne 
Geld reiſen. Borgen Sie mir zehn Frauks.“ 
Die fromme Schweſter gab ihr den halben 
Lonis. Von dieſem ſchenkte Madame Thereſe 
4 Frauks ihrer Gefängnißwärterin als Trink⸗ 
geld und nahm 6 Franks mit ſich als die 
Reſte eines ehemals bedeutenden Vermögens. 
Das iſt die einzige Schuld, die Frau Humbert 
kontrahirt hat, ohne ſich auf die Crawfords 
zu berufen. 


(Einen gelungenen Gaunerſtreich) 
hat dieſer Tage ein Einbrecher in der 
franzöſiſchen Provinzſtadt Saint⸗Etienne aus⸗ 
geführt. Der freche Burſche erbrach in dem 
Villeuvorort Andrezienx eine unbewohnte 
Villa und ſchaffte fämmtliche Möbel und 
Einrichtungsgegenſtände — das Silber und 
die Werthgegenſtände natürlich nicht ausge⸗ 
nommen — anf einen Möbelwagen, den er 
zu dieſem Zwecke hatte kommen laſſen. Dann 
fuhr er unter fröhlichem Peitſchenknallen 
munter davon. Da die Straße des kleinen 
Ortes ſteil anſteigt und er mit ſeinem ein⸗ 
zigen Pferde nicht weiterkam, weckte er den 
Straßenwächter auf nud ließ ſich ungeniert 
von dieſem helfen, den Wagen hinaufzu⸗ 
ſchieben, wofür er den braven Mann mit 
einem ordentlichen Trinkgeld ablohnte. Am 
nächſten Morgen traf er in einem beuach⸗ 
barten Marktflecken ein, wo er beim Bürger⸗ 
meifter um die Erlanbuiß nachſuchte, „ſeine“ 
Möbel, die ans einer Erbſchaft ſtammten, 
meiſtbietend zu verſteigern. Die Erlaubniß 
wurde ihm ertheilt und der Amtsdiener 
trommelte die Verſteigerung aus. Dieſe 
ging auch ſo gut von ſtatten, daß der ge⸗ 
riebene Burſche einige tanſend Franks aus 
den geſtohlenen Sachen erzielte. Nach der 
Verſteigerung ging er ſo gemüthlich, wie er 
gekommen war, auch wieder ſort. Erſt am 
folgenden Tage wurde der Einbeuch feſtgeſtellt 
und die Sache aufgeklärt, und derſelbe Amts⸗ 
diener machte ſich neuerdings mit der 
Trommel auf, um die Käufer davon zu ver⸗ 
ſtändigen, daß fie einem Einbrecher aufge⸗ 
ſeſſen ſeien. 

(Bei dem Eiſenbahnzuſammen⸗ 
ſtoß) in der Nähe von London (Ontario) 
wurden 25 Perſouen getödtet und 30 vers 
letzt. Der Grand Trunk Chicago Expreß 
fuhr in voller Fahrt auf den Güterzug auf, 
der aus der entgegengeſetzten Richtung kam. 


Der Expreß war mit Reiſenden überfüllt, 
die, nachdem ſie die nass re 
auswärts verlebt hatten, nachhauſe zurück⸗ 


kehrten. 


exantwor orn. 


rden Inhalt: Heinr. Wartmann in 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß an Stelle des 
Herrn Rentier Hirschberger zum 
Schiedsmann des 2. Bezirkes und 
leichzeitig zum Stellvertreter des 

iedsmanns für den 1. Bezirk auf 
die Dauer von drei Jahren 

Herr Gendarm a. D. 

Florian Fietz, Schulſtraße, 
gewählt und beſtätigt worden iſt. 
Die Geſchäfte hat Herr Fietz bereits 
übernommen. Der 2. Bezirk umfaßt 
den Stadttheil Altſtadt Nr. 183 bis 
einſchließlich Nr. 288, bee 


Zum bPewarßehenden Jahres 
2 wechſel erlauben wir uns allen & 
5 unſeren Kunden, Freunden und % 
F Bekannten ein geſundes, frohes 8 
f „neues Jahr“ 

zu wünſchen. 
Paul Netz nebſt Frau. 


N 


Hotel „Englisches laws“, i 


ſtraße: er ‚Raumes 2 5 Danzig. 5 
und Nr. 30, Heiligeiſtſtraße Nr Meinen verehrten G a 
3, 4—11, Araberſtraße Nr. 1721, eden de ag äſten und 
Bäckerſtraße Nr. 1 17, i 

19—51, Windftraße Nr. 4, Thurm⸗ J Proſit Neujahr x 
üraße, Grabenstraße Ar. 230,1 zu. Gleichzeitig halte mein alt⸗ $ 


Marienſtraße ſüdliche Seite, Fiſcher⸗ 3 
Vorſtadt, Bromberger⸗Vorſtadt, Zie⸗ 
gelei, Winkenan, Grünhof, Czarker 
(Wieſes) Kämpe. Der 1. Bezirk 
enthält den Stadttheil Altſtadt Nr 1 
bis einſchließlich Nr. 182 (Breiteſtraße 
jüdliche Seite, ungerade Nr. 7—43, 


renommirtes Haus, vollſtändig 3 


D 


renovirt, dem reiſenden Publikum & 
beſtens empfohlen. { 
Anerkannt gute Küche, Spezi 
Ausſchank von Pilſener (8 
Brauhaus) und endeten: x 
(Gebr. Reiff). f 


Manerftraße, ſüdlſcher Theil bis zur 5 

Breiteſtraße, Brückenſtraße, Bader⸗ Danzig, Neujahr 1903. f 
ſtraße, Jeſuitenſtraße, Seglerſtraße, Gustav Zelz. 
Baukſtraße, Araberſtraße von der 4 


Seglerſtraße bis zur ed 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 2 und 12—19, 
Coppernikusſtraße Nr. 1 und gerade 
Nummern 2—28, Altſtädtiſcher Markt 
Nr. 2—12, Windſtraße Nr. 1, 3, 5 
Bäckerſtraße Nr. 14, 16, 18, Eat 
haus Nr. 1 und 2) 

Thorn den 30. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Gebühren der Hebeammen 
für eine im Bereiche der ſtädti⸗ 
ſchen Armenpflege gehobene Ge⸗ 
burt, welche aus dem Fond der ſtädt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeſchluß vom 
15/27. März 1889 für jeden nor» 
mal verlaufenden Fall auf 4 Mk. 
Faber ei während in ſchwierigen 

en dieſe Gebühr auf jedesmaliges 
Jutaczen eines der Herren Gemeinde⸗ 
ärzte durch das Armendirektorium 
nach beſtem Ermeſſen erhöht werden 
wird. Auch wird denjenigen Hebe⸗ 
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Arten enen ir Prüm eines 
ahres gehoben, eine Prämie von 
1 Dar? und denjenigen, welche 30 
— mehr derartige Geburten in 
Jahresfriſt beſorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der ſtädt. Armen⸗ 
kaſſe zugeſichert. 

Das bei jedem ſolcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
Maß reiner Karbolſäure iſt von 
ihnen pflichtmäßig und nach An⸗ 
weiſung der Herren Gemeindeärzte in 


eee 4 


5 Meinen hochgeihähten Kunden, 
werthen Freunden und Bekannten 
55 wünſche ein frohes, 

„neues Jahr“. 


© Julius Conrad, Biergroßhandlg., 
Mellienſtraße 90. 


Allen werthen Gäſten, 
5 den und Bekannten wünſcht ein J 


„neues Jahr“. 
Grzeskowiak, 3 


4 Meinen werthen Gäſten, Freun⸗ a 
den und Bekannten ein fröhliches & 
„neues Jahr“. & 
Wloszniewski, x 
een 


das Tagebuch einzutragen, worauf] eee ee eee 
ihnen daſſelbe von der ſtädtiſchen rr 
— verabfolgt werden 000660 %%% %%% 8000 
Meinen geehrten Kunden, 7 
Ther, Ter B. e Freunden r Gönnern wünſche 8 
Abtheilung für 9 g > . 8 Jahr“. 
Bekanntmachung. a 


M. H. n 0 
Armengaben behufs Ablöſung von a 
Neujahrs⸗Gratulationen haben einge⸗ 5 ee 
zahlt die Herren: Dolmetſcher Streich, | Kynas 
Kaufmann Kuntze, Kaufmann Albert 5 
Kordes, Kaufmann Fritz Kordes, 3 
Kaufmann Dolira, Stadtſekretär 
Sezepan, Stadtrath Kelch, Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich, Dr. Wichert]? 
und Stadtrath TIIxk. 
Thorn den 31. ine: 1902, 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für 33 


wünſche allen meinen Freunden $ 
und Gönnern. ‘ 
Krüger, Reftaurant, S 
Schlüſſelmühle. x 


Wünſche meinen werthen Br & 


den, Freunden und Gönnern die 5 


Kal. preuß. Hnfen-Latterie. 


us bevorficenben 1. Biehung Habe | herzlichſten Glückwünſche. 
noch eine Anzahl 
½ Loſe à Mk. 24,00, M. Osmanski, 
Schmiedemeiſter, 


en 


WA 


bei umgeheuder“ Meidung abzugeben. 

Porto bitte der Geldſendung beizu⸗ rr 
Goldstandt, 

königl. Lotterie ⸗Einnehmer, 
Löban in Weſtpr. 

— — 

5 — B 


Thurmſtraſſe Nr. 10. 


® 


fügen, 


Meine bänerliche 


Beſitzung, 
ca. 80 Morg., mit 
lebendem Ber todtem 
Juventar beabſichtige 
: : ich unter a 
— ſofort zu verkaufen. 
Wilhelm — Balkau. 


Jagd hund, mit 


braunen Platten, zu⸗ 
gelaufen. Gegen In⸗ 
ſertions⸗ und Futter⸗ 
koſten abzuholen 

Dom. Birkenau, b. Tauer, Behr. 


Ein kleiner, hellbranner 


Teckel 


in der Mellienſtraße 
abhanden gekom⸗ 
men. Abzugeben bei 
— en Kirhbofite. _ 
Zwei gut möbl. Parterre⸗Zimmer 
mit een Fee zum 1. Jaunar 
atharinenſtraße u 

erfragen im 3 8 


hes 
neues Jahr. ? 
x W. Olkiowicz, Schuhmacher⸗ & 


2 4 3 


meiſter. 


KN Nenne 


een 
Cee 


liches 


„neues Jahr“ 


wünſcht 
H. Salzbrunn, Kunſtgärtner, J 
5 Mocker. 
— 
Der von Herrn Buchbinder nn 
bewohnte Laden ift vom 1./4. 1903 
zu verm. Paul Hartmann. 
Wohnung, 2 Zimmer, Küche 75 


Eutree v. t . 9. 
82 ae Soße . 


. 


Die herzlichſten Glüchwünſche 
neuen Jahr! 
A. J. Eisenhardt, 


Coiffeur & Parfumeur, 


Frisir-Salon Hötel Drei Kronen, 


gegenüber dem Artushof. 


e Reparaturmerkslälte für (ummisehuhe, 


fowie Gummiunterlagen für Schuhe und 


Stiefel bei Glatteis 
empfehle ich unter Garantie zu 


billigen Preisen. 


ln Schuhmachermeiſter, Marienſtraße Nr. 5 


Ziehung am 15. Januar 1903. 
Badische 


II. Pferde- Lotterie 


0 25 Gewinne. Gesammtwerth Mark 


100000 


nter 1 & 15,000, 10,000, 5000, 
3 00, 2000, 5 à 1000, 50 à 600 M. etc. 
Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garantirt. 


Loose a I M., II = 10 M., Porto und Liste 20 Pf; ——— 
und versendet gegen Coupons, Briefmarken odor — — 


Oarl Heintze, ö 
Neubau Coppernikussirasse 


find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden 
II verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. 


——.— 


Emil Hell. 


J. Pr ylinski, 


Schillerstrasse 1 THORN Schillerstrasse 1 


empfiehlt ſein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- und Kinder-Dtiele, 


ſowie zur ae Saifon die feinften Wiener Sc 
warme Schuhe und echt ruſſiſche Gummiſchuhe zu 
äußerſt billigen Preiſen. Sämmtliche Beſtände ſind nur 
erprobt anerkannt Prima⸗Qnalitäten. 

Beſtellungen aller Art werden auf's beſte nach 
neueſter Form in meiner Werkſtätte ſchnell ausgeführt. 


und alle Arten Formſteine 
in rother Farbe, 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Th 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 


Thorn, nere 5 


hpfannen, ee 
Ziegel, Röhren, 1 Bruunen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ 


arantirt wetterfeſt, offerirt zu es . franko 


Auſtändige, junge Aal, 


als Mitbewohnerin geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 

7 32: ſucht Stellung als 
Fräulein Erige m. Fanmer 
anſchluß. Gefl. Meldungen unter 
H. S. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Köchin, Kinderfräulein, Kinderfrau. 
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
mit guten Zeugniſſen weiſt nach 
Frau Stebenau, Strobandſtr. 4. 


Zimmermann eb. Mauer, 
die ſelbſtſtändig kl. Fachwerkbau führen 
können, finden Beſchäftigung bei 

Murawski, Bergſtraße 42. 


* 0 
Schloſſerlehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt 
hat die Schloſſerei zu erlernen, kann 
ſofort eintreten Johannes Block, 
Schloſſermeiſter, Heiligegeiftitr. 6/10. 


Lehrling 


für ein Zigarrengeſchäft gegen Ver⸗ 
gütung ſofort geſucht. 
B. Raezkowski. 


Lehrlinge 
ſtellt ein O. Marquardt, Schloſſermſtr., 
Mauerſtraße 38 


11000 Mark 


55 Ablöſung von beſter Hypothek zu 
95. A aefucht, Gefl. Augebote unter 

00 an die Geſchäftsſtelle 
bier n 


34000 Mk. Vaugelder, 


egen erſtſtellige hypolhekariſche 
icherheit geſucht. Angeb. u. M. 5 
1000 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
3000 Mark. 
ſuche ſofort zur 1. Stelle eines ländl. 
Grundſtücks. Angeb. erb. u. E. L. 35 
i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Dreijühriges Fohlen, 
Stute, Grauſchimmel, Trakehner Raſſe, 
gnt ausgewachſen, ſteht zum Verkauf 
P. Kopezynski. Waldauerſtr. 57, 


Faſauen⸗ Hahne M) tunen 


empfiehlt b 
Felix Szymanski, Kun Markt 11. 


Mehrere alte Kachelöfen, 


noch ſehr gut erhalten, verkauft 
Folger, Töpfermeiſter, 
Mocker, Waſſerſtr. 5, u. Schlachth. 


Gr. u. kl. 6 z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Möbl. Zimm. z. verm. e 13. 


Ce 


Ü Maschinenb.; Blektrot$ 11 
. nn — Ei: 


Gr 
Shrotmühlen 
Krupp, 


Dichfutter- 
Dämpf-Apparate, 
Alfa- 
Laval-Separatoren, 


ſowie ſämmtliche anderen land⸗ 5 
wirthſchaftlichen Maſchinen 
und Geräthe empfehlen 


Iodam & Ressler, 


iu u) Grm 


di und tanen. 


nt 


: hänscen. 


9000 Mk., 


zur Ablöſung erſtſtelliger Hypothek zu 
5 Proz., von fof. geſucht. Auskunft 
ertheilt Otto Moede, Thorn, 
Gerechteſtraße 5. 


Ein wenig gebrauchter 


zweiſitziger Schlitten, 
eine Pelzdecke, ein Reiſepelz, ein 
Schlittengelänte für zwei Pferde 
ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Gin eleganter Schlitten 
ſteht zum Verkauf. 
Fritz Ulmer, Mocker, 
Lindenſtraße 43/44, 
Ein Kabriolet mit Geſchirr billig 
zu verkaufen Brückenſtr. 22. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 


d. Is. oder auch früher zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hauſe Copperuikusſtr. 
22 vom 1. Jaunar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Sehr gut möbl. Wohnung, 


evtl. anch mit Penſion, von ſofort zu 
vermiethen Mellienſtr. 118, II. 


Ein gut möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Friedrichſtr. 6. 


Möbl. Kieser mit auch >. 


Penſion, zu verm. Bäckerſtr. 47, I. 


Möbl. Zimmer ſof. bill. zu ver⸗ 
miethen Culmerſtr. 12, III. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Geſ., freundl. möbl. Z., a. W. P., 
2 H. z. v. Gerechteſtr. 17, Ill. 
Möbl. Zim. m. u. o. Penſ. ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, 1II. 
Möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Freundl. möbl. Zimmer zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr 16, II, links. 


Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 


7 


verm. Breiteſtr. 11, II. 
Möbl. Base 
zu verm. Bäckerſtr. 13, 2. 


Möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
ſof. zu verm. Brei denftr. 38. 


ſowie Walton v. ſogleich od. J. Aprif 
1903 zu vermiethen. 
N. Zielke, Copperulkusſtr. 22. 


Wegzugshalber 


1 Wohnung 


parterre, 4 Stuben mit 900 


Zubehör per 1. April 1903, Thale 
ſtraße W zu vermiethen 
Näheres beim Wirth im Wald 


Eine Meine Wohnung 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 


Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Vohnung, Schulstr. 1012, 


6 Zimmer nebſt ſämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Major Tischbein 
bewohnt, iſt vom 1. April 1903 
zu ee 

G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Jain Haufe Fischer tres 
Nr. 7 ſind mehrere 


Familienwohnungen 


von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei O. Gannott, Thorn II, 


J Bazarkämpe. 


Eine kleine, freundliche 


Bodenwohnung 


per 1. Jauuar zu vermiethen. 
Heinrich Netz. 


Wohnung, 1 Zimm. u. Schlafkab., 
möbl. oder unmöbl., hochpart., nach 
vorne vom 1. April zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 2. 

Breiteſtr. 4, III. Et., 
Wohnung, 4 Bur und Zu⸗ 


behör, vom 1. April 1903 ab 
zu verm. Emil Heil, 


Eine grobe obaung, 
3 Tr., 7 Zimmer uud Zubehör, von 
ſo fo rt zu vermiethen. 
Clara Leetz, Copperuikusſtr. 7. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör vom 
1. April 1903 zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


ine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraße 2. 
Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 


einrichtung, allem Zu⸗ 
behör umſtändehalber von gleich oder 
ſpäter billig zu verm. Näheres bei 
Juwelier Loewenson, Breiteſtr. 16. 
Wohnung, 5 Zimmer u. Yubeh, 
ff. od. ſpäter z. verm. Bäckerſtr. 45. 
— erfr. daſelbſt 1 Treppe. 
. Et., 4. Zimm., Entree, Küche u. 
Sub, v. 1./4. 03 z. v. Bäckerſtr. 5. 


. 


5 Feinſte | h andels- Ieht-3n tut e 777 


Fuafe fi ht, Schillerstt. is. . arg Schillerstr. 18. 5 Seschä fi 78 ar Eröf nung 


liefere id), en Vorrath: Suchführungen, Stenogenphie, Maſchineſchreiben u. ſ. w. am 1. Januar 1908. 


en Spezialhaug „ Ende. Buhskins 


ze in. a Neuer Aurſus beginnt am 2. Jann. 
im Ausſchnitt zu en-gros-Preiſen, verbunden mit 


is 1,10 Mark Erfolg garautirt, beſte Referenzen, ente mäßig. 
 Maasspeschäft und fertiger Herren- u. Knaben-Garderobe. 


Lebende Te 20 8 pfündige.Fortbildungskurſus für junge Kaufleute und Gewerbe⸗ 
Feſte Preiſe! * Baar⸗Syſtem! 


A. Nn he 


Friſche Eis⸗Karpfen Pfd. 0,60 Mark treibende beginnt am 2. Januar, abends 9 Uhr. 
Neustädt. Markt 23. 


Friſche Steinbutten Pfd. 1,70 Mark. H. Hacker, 
Friſche große Seezungen Pfd. 1,80 Mk. 8 ber Handels 
Friſche kleine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. re - 

Friſche Rothzungen Pfund 0,60 Mk. 
Prima mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 
Große Zander Pfund 0,80 Mark. 
Prima gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 
Prima gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mk. 
Lebende Hummern Pfd. 2 15 Mark. 


irl Mi, 


Schuhmacherstr. 26, 
Telephon 43. — Telephon 43. 
FFF 


Datumftempel! D 
verſtellbar bis 1908, zum =], 


A 
8 
8 


chullehrer. 


e 
928 


N. 


an 
75 


RD 


N 
15 
e 


2 
7 


Gesetzlich geschützt. 


2 
2 


Al 

R 
% 

e 


2 
W 


A 
8 
7 


D 


1 


2 


in 


D. R.-G.-M. Nr. 188 665. 


g enueste Erfindung in der Zahntechnik. ee 1 | es: e 


Zahnersatz Ohne Platte. 


Allein berechtigt zur Ausführung mit obenstehenden Me- 5 
daillen prämiirter Zahnersatzmethode. f 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 


N 


URN 
8 


75 


5 g : NE 


von zurückgeſetzten farbigen und ſchwarzeu 


22 E E 

48 Damen⸗Kleiderſtoffen, 

NE ſowie einzelne preiswerthe Kleider, 6 Meter N 1 ˙¹⁰ 4°° 
Robe für M 


und 
» AIER 


Damen-Konfektion = 


zu jedem annehmbaren Preiſe verkaufe ich von jetzt ab ſolange der Vorrath reicht. S 
Ferner kommt ein großer Poſten — 


schwere, gute Qual. Linon, 
geeignet für Bett: und Leibwäſche, zum Ausverkauf. Preis pro Meter 35 Pf. 


Hans Kindorif, 


Thorn, Modewaarenhaus, Breitestr. 37. 


füllen jeder Druckſache, JInva⸗ 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 
marken für Behörden, Fa⸗ 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
wirthe ꝛc. Ferner folgende 
Abdrücke ſtets mit Datum: Be⸗ 
zahlt, Angenommen, Ant⸗ 


i 5 5 L 5 Breitestranse 3 1. . 
wort, Erhalten, Eingetrag. 


® 
Gratisueunachlieferung ie zu billigſten Preiſen. 
2 


Erhältlich bei Kaufhaus . 8 . Boeiser. 


Schlittschuhe! 


Thorn, Gerberſtraße 33—35, 
Kunſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Trau⸗ 
€ ringen, Uhrenreparaturwerkſtatt. 

ese ww 


Zentral- 


Reparatur - Werkstatt 


Nähmaſchinen, Fahrräder, 
Automobil⸗Wagen „ Schreib⸗ 
maſchinen, Regiſtrirlaſſen, 
3 aller Syſteme, 


** | 


Schlittschuhe! 
Wardacki, 


Inh.: W. von Broekere. 
Risenhandlung, THORN, Breitestrasse 19. 


Anlage von Snustelegr aphen.] 


Infolge langjähriger Thätigkeit in] 
den größten Fabriken Europas bin 
ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten | 
ſachgemäß, ſchnell, billig und zur vollſten]! 
Zufriedenheit aus zuführen. i 


W. Ratafas, 
Mechauiker, Neuſtädt. Markt 17. 


OsleuMüfel a9uuedsusuimpien 


| Fe 


oQ0 ons nr ‚oa „es nor „ons one „one oäs „oas „one ode Hr „oh> ons one, FÜ 
＋ 


Elektrische 5 
. N gte egraplen Das beſte, N ne Kraft uud Bankier für id 
Telonhonanlagen : M klaſſe⸗ 0 timehliutter Mützen, Dover. Knabenmütze, 


werden ſtreng jachgemäß | B 


dauerhaften Stoffen und Filzen 


ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 


wie an Fahrrädern, Antomaten, D. R.-P. Nr. 79 932. Spenialitkt. . gearbeitet, für 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und]! - 
Automobilen werden unter Garantie]! 2 Herr en, Knahen U. Kinder 


übernommen. 
Th. Gesicki, . 
Elektriker und Mechaniker, 
— gegründet 1874 — «© 
Thorn, Grabeuſtraßte 14. 
Vorzüglichen 
engl. Porter 
empfiehlt billigſt 
. Szyminski, 


Es wird hergeſtellt aus ca. 80 % Melasse u. : 


20 % gemahl. blumigen Torfmoos 
und enthält deshalb 


36-40 % Zucker. 


= (Der Torfzuſatz hat den gu ee feine vorh. gun und 
Gerbſäure die unbekömmlichen Kaliſalze der Melaſſe unſchädlich, ſowie FA 
das Futter recht handlich zu machen.) 5 
N Dieſes ausgezeichnete Kraftfutter wird wegen ſeines ſüßen, würzigen 
Geſchmacks von allen Thierarten gierig gefreſſen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, Mais ꝛc. ruhig fortlaſſen ohne; 
Seitigegeift- und Windſtr.⸗Ecke. Rückgang des Nährwerthes, wodurch eine bedentende Gelderſparniß er⸗ 5 

Fernſprecher 312. zielt wird. 


Husten Heil . Daſſelbe befördert feruer ſehr die Verdauung und verſchwinden 5 


daher Kolik, Kropf und Diarrhöe gänzlich. 
Eingeführt in den k. u. k. Marſtällen: 
(Brust Karamellen) Sr. Maj. unseres Kaisers, 
nur echt wenn mit Buchſtaben G. U. 
ge eichnet. Zu haben bei 


Sr. Maj. Franz Josef I., Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn, ri 
Sr. Maj. Nikolaus II., Kaiſer von Rußlaud, 8 

ranz ae 

vorm. J. 


empfiehlt 


G. Grundmann, 


4 Wildbad 5 5 2 
Grünl. od. graumel, Jagdmütze. Breitestr. 37 THORN Breitestr. 37. kiel. Knabenmütze. 


Kieler Matrosenmütze. Borussia. Schiffsmütze, - 


In jeder Preislage. 


und vieler anderer hoher Fürſtlichkeiken, ſowie in der deutſchen Armee. 
x Beſtens empfohlen durch die bedeutendſten Profeſſoren, 

wie Maeroker, Kühn, Pott, Ramm u. Herzfeld. 
Jahres⸗Umſatz pro 1901 in Deutſchland ſchon weit 


5 ber 1 Million Zentner. 5 
A Billi u Frachtſütze. u Proſpekte gratis. 


oldt & Schwartz 


[G. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 08 
Generalbertretung für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 4 


a ER 95 | Krenzſaiti mit gendem 1 
8185 Y ai: und Panzerſtimm⸗ 
4 ſtock, aus den beſtrenommirten 
P. Trautmann, 


Fa in vollendet ſchöner 
Größte ar u in allen 
4 Gerechteſtr. 11/13 
e eſtr. ; ; 
: ; g . = Free % Tarrey & Mroszkowski , 
di hIA MIA HIA BiA N IA AIA NA HI A LA NA MIA LA HIQ BA BA MIA Bl BO AI 2 1 5 — 3 5 — n Eisenhandlung. 


&ianinos. \ 


Preislagen. 


ah 


Fenſter un Chüren 
empfiehlt 

J. Sellner, Tapeteuhdl., 
Gerechteſtr. 


Dr. med. "Paul Schulz’ 2 . | * beit 


Kohlen und Kiefernklohen, a nn ka Ehroniſch- Kranke. eib GrössteAuswahlallrArtn u 
Anerkannte Heilerfolge! gg erire: 
pro Kbmtr. 6 Mk., frei Haus, empfiehlt Eröffnet ir erherg — . 5 779 ER 5 F. 10 E N 2E 5 Handschuhe = Prima 1 0 10 
röffne uſtaltsproſpekte un roſchülren er berei e⸗ rn tk d, A Pfd. 1 N 
a a l. Gage. — haudelte — gratis und franko. N Thorn, 6 Hosentz 2 . Sauerkokl, 
Zul 6 8 fl. saure Gurken. 


3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo⸗ 
gleich zu verm. Eduard Kohnert. 


eee Wintorkuren. N — 1 —.— 5 


| A. Gohn’s Wwa., Schillerſtr. 3. 


Den and Werlaq von C. Dottibrowsft in Thorn 


* — 


| 


das bibliſche 


Tibets halt gebieten. 


2. Beilage zu Nr. 1 der „Thorner Preſſe“. 


Punkt Zwölf.“ 
Ein Spaziergang rund um die Erde. 
Bon Roda Ro — verboten.) 

Es iſt am 31. Dezember 1902. 

In Greenwich, auf der berühmten 
Nationalſteruwarte, zeigen die Uhren die 
zwölfte Mittagsſtunde — auf den 10 000jten 
Theil einer Sekunde genau. So fein ſind 


nämlich beiläufig unſere beſten Chronoſkope. 


Schon um zehn Uhr vormittags hat der 
Telegraph nach allen Windrichtungen ge⸗ 
arbeitet und die aſtronomiſchen Pendeluhren 
der größeren Seeplätze kontrolirt. 

Nun, da es zwölf Uhr „Greeuwicher 
Zeit“ iſt, ſtürzen, elektriſch ausgelöſt, in allen 
Häfen Großbritaunjens und auch uuſerer 
kontinentalen Nordküſte, die großen Zeitbälle 
an ihren Maſten herab und alle Schiffe 
richten ihre Chronometer auf den Bruchtheil 
einer Sekunde genan ein. 

Je genauer dieſe Zeitbeſtimmung geſchah, 
deſto genauer wird der Kapitän auf hoher 
See die augenblickliche Lage ſeines Fahrzeuges 
feſtſtellen können — denn die Uhr giebt ihm 
im Vereine mit den Tabellen der nautiſchen 
Jahrbücher an, um wieviel Längengrade er 
ſich vom Nullmeridian der erwähnten Stern⸗ 
warte entfernt hat. 

Greenwich ſignaliſirt ſeit uunmehr ſiebzig 
Jahren ſeinen Mittag durch den Fall der 
Bälle — die Beſtimmuug der geographiſchen 
Länge durch den Unterſchied der Mittags⸗ 
zeiten iſt aber ſchon über vier Jahrhunderte 
alt und ſcheint von Amerigo Vespucei zu 
ſtammen. 

Die ſchöne Leſerin hat es in der Schule 
gelerut, geglaubt und ſeitdem im großen 
und ganzen wieder vergeſſen, was ich ihr 
nun ins Gedächtuiß zurückrufen will: daß 
ſich die Sonne ſcheinbar um die Erde dreht 
— einmal in vierundzwanzig Stunden — 
daß die Erde in 360 Längeugrade getheilt 
iſt . . . Da nun die ſcheinbare Bewegung 
der Sonne über dieſe 360 Längengrade hin⸗ 
weg eine regelmäßige iſt — mit ſtets gleich⸗ 
bleibender Geſchwindigkeit — ſo legt die 
Soune, natürlich wieder nur ſcheinbar, einen 
ſolchen Läugengrad in dem dreihundert⸗ 
ſechzigſten Theil eines Tages zurück, das iſt 
in vier Minuten. Sie braucht alſo, um 
fünfzehn Grade vorzuſchreiten, eine Stunde. 
In dem Augenblicke, da die Sonne in Green⸗ 
wich den höchſten Stand erreicht, zeigen die 
Uhren in Stargard und Görlitz bereits ein 
Uhr mittags. In der Reichshauptſtadt fehlen 
zur ſelben Zeit noch 16 Minuten und 40 
Sekunden — denn Berlin liegt unter 13 
Grad 20’ öſtlich von Greeuwich. 

Ginge aber ein Stargarder auf Reiſen 
und käme nach Augra Pequena in die 
Lüderitzfaktorei, ſo brauchte er dort ſeine 
Uhr um eine einzige Minute nachzurücken, 
um die wahre Ortszeit zu haben, deun die 
Faktorei liegt nur 15 Grad - Minuten 
(¼ Grad) öſtlicher, als feine Heimat. Er 
geriethe freilich in eine andere Jahreszeit 
— deun am 31. Dezember ein Uhr nach⸗ 
mittags herrſcht im Namalande heißeſter 
Sonnenbrand. 

Juſt zur ſelben Zeit zeigt die Uhr von 
Alexandrien zwei Uhr. In Penſa an der 
Wolga, in Aden und auf der äußerſten Süd⸗ 
ſpitze Madagaskars, dem Kap de St. Marie, 
ſteht der Stundenzeiger gerade auf drei, 
denn alle drei Orte liegen unter 45 Grad 
ö. L. — in drei Welttheilen. 

Wäre auf der Salm⸗Jnſel, die Peyer und 
Weyprecht bei ihrer Nordpolexpedition (1872 


bis 1874) entdeckten, auch nur ein einziger 


Meunſch mit einer richtiggehenden Taſcheunhr 
und er ſchaute ſie an — ſo leſe er im ſelben 
Moment vier Uhr. Er müßte aber ein Licht 
anſtecken, denn im Franz⸗Joſephs⸗Laud iſt es 
jetzt Nacht ſeit mehr als zwei Monaten, 
bitter kalte Nacht. — Weit angenehmer iſt 
es in Shrinagar, der Reſidenz des Maharad⸗ 
ſchah von Kaſchmir. Man zählt dort geuan 
fünf Uhr nachmittags. Die Schueegipfel des 
Pir⸗Pandſchab ſpiegeln die Silberſtrahlen 
einer milden Winterſonne wieder. Zedern 
und Piuienwälder rauſchen an den Hängen. 
Ju dieſes wunderſchöne Thal hat man vormals 
Paradies verlegen wollen. 
6000 Meter und darüber erreichen die 
Gipfel, die dem Thale im Sommer Kühlung 
zuwehen und im Winter den Schueeſtürmen 
Von Unwettern weiß 
man dort wenig zu erzählen, deſto mehr von 
Erdbeben. Zweimal im letzten Jahrhundert, 
zuletzt 1885, büßten viel tauſend Menſchen bei 
— — 


ER 3, Uni einer Erdkarte (Mercators Projection) zu 


ſolch' einem gewaltigen Naturereigniß ihr 
Leben ein. 

Am Lob⸗nor⸗See mißt Sven⸗Hedin eben 
ſechs Uhr, ebenſoviel zeigt die Uhr des 
Feſtungs⸗Gonverneurs von Punakha (am 


Himalaya). Man giebt den Soldaten das 
Signal zum Abendeſſen — Reis, Milch und 
Käſe. Fleiſch verachten die Bhutaneſen. 


Dann beten ſie für ihren Brotgeber, den 
Darma⸗Radſchah von Bhutan und legen ſich 
auf ihre Lorbeeren. 

In dieſem Augenblicke ſchlägt die Uhr 
in Irkutsk am Baikalſee die ſiebente Stunde. 
Ju zauberiſcher Pracht leuchten die Sterne 
vom Nachthimmel. Im großen Gefängniſſe 
lentet's zur Schlafeuszeit. Der oſtſibiriſche 
Train brauſt in den Bahuhof. Morgen früh 
wird er auf die Dampffähre einfahren — 
und wenn der Eisbrecher brav ſeine Arbeit 
thut, gehts ſchon zeitig weiter — bis in die 
Maudſchurei hinein. 

Gerade um dieſelbe Zeit blickt ein deutſcher 
Krieger in Kiautſchon auf feinen Tomback 
— „Was — acht Uhr?“ — und ſchuell ſetzt 
er ſich hin und ſchreibt einen Brief nach⸗ 
hauſe. 

Sai⸗Kio, auch Kioto genannt, bis 1868 
die Reſidenz des Mikado, liegt unter 135 
Grad ö. L. von Greenwich. Dort iſt es neun 
Uhr abends. Im deutſchen Konſulat iſt 
Sylveſterball und Frankreich, England, Nord⸗ 
amerika und Japan find geladen. Frankreich 
macht einer Germania den Hof, die lieber 
mit einem Yankee flirten möchte. Aber den 
hat ſchon Albion okkupirt. Saikio hat die 
größte Univerſität des Juſelreiches Nipon 
und ihre Profeſſoren bilden das Stamm⸗ 
publikum der deutſchen Kouſulats⸗Abende. 
Eben debattiren zwei der Gelehrten über 
. .. Koch, mit dem fie auch korreſpon⸗ 

ren. 

Auch in Sydney amüſirt man ſich „könig⸗ 
lich“ — bei dem Gartenfeſte, das der eng⸗ 
liſche Governors von Neu⸗Siid⸗Wales ver⸗ 
anftaltet. Es iſt dort vier Minuten über 
zehn Uhr abends und linder Sommer. Er 
hat in der Legislative Aſſembly (Unterhaus) 
jüngſt einen großen Erfolg errungen und 
ſchwelgt nun in der Dafeiusivoune feiner 
ſiebenjährigen Regierungsthätigkeit. 

Ein anderes Bild. Eis und Schnee 
ſoweit das Auge reicht. Darüber flutet ein 
Meer von bleudendem Sonnenlicht. Wir 
ſind nahe am Südpol, am Abhange des 
Vulkaus Erebus, den der berühmte James 
Clarke Roß im Jahre 1842 entdeckte. Der 
Vulkan ruht jetzt. Selbſt in ſeinen Krater 
drangen Eis und Schuee. Eine dünne, 
durchſichtige Rauchſäule, die kerzengerad aus 
ihm aufſteigt, giebt Zeugniß davon, daß der 
Rieſe uur ſchläft, aber nicht todt iſt. In 
feiner Nähe, unter 78 Grad 10˙ ſüdlicher 
Breite hält Profeſſor Drygalski von der 
deutſchen Sildpolexpedition mit etlichen Ge⸗ 
noſſen vom „Gaus“ — auf eben demſelben 
Punkte, den Roß damals erreichte — dem 
ſüdlichſten Punkte, den vor ihm je ein Meuſch 
betreten. Profeſſor Drygalski prüft ſeinen 
Chronometer. Es iſt elf Uhr. Nachts? — 
Nein! Seit drei Monaten ging die Sonne 
noch nicht unter in Viktorialand. 

Zu gleicher Zeit weiſt die Uhr auf den 
Alsuten auf zwölf Uhr Mitternacht. Denn 
die Aléuten, die letzten Pfeiler einer zer⸗ 
ſtörten Brücke zwiſchen Aſien und Amerika, 
ſind um den 180. Längengrad gelagert. Auf 
den öſtlicher gelegenen Juſeln iſt die Mitter⸗ 
nacht ſagar ſchon vorüber. Dann iſt wohl 
dort ſchon das ueue Jahr angebrochen? 
Weit gefehlt! Dort fängt eben der Sylveſter⸗ 
tag an, der 31. Dezember. Die Alöuten ge⸗ 
hören nämlich ſeit 1867 mit Alaska zur 
nordamerikaniſchen Union und die hundert 
Weißen, die da mitten in der griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Eskimobevölkerung leben, richten ſich 
in der Zeitrechnung nach ihrem Mutterlande. 


Nach Nordamerika kam aber die Datum⸗ 
zählung ans dem Oſten, von Europa her. 
Da nun in Europa eben der 31. Dezember 
iſt, zählt man in Amerika auch ſo. Auf den 
weſtlicher gelegenen Inſeln, wo jetzt an 
Mitternacht noch einige Minuten fehlen, 
endet der 30. Dezember 1902 alſo in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, da auf den Chatam⸗ 
Juſeln des Stillen Ozeaus — ſie liegen nur 
wenige Minnten öſtlicher — der 1. Januar 
1903 beginnt. Die Chatam⸗ oder Warekauri⸗ 
Juſeln, gegenwärtig in franzöſiſchem Beſitze, 
wurden nämlich vom nahen Neuſeelaud aus 
beſiedelt und zählen uach aſiatiſchem Datum. 

Unter dem 180. Läugengrade herrſcht alfo 
Mitternacht. Ein Schiff, das von Europa 
über Suez kam und juſt den Trennungsſtrich 


Donnerſtag den 1. 


Jannar 1903. 


— 


der beiden Hemiſphären überſchreitet, muß 
den 31. Dezember noch einmal zählen, ſoll 
es nicht aus der Rechnung kommen. Kam 
es aus Sau Franzisko und iſt auf dem 
Wege nach Yokohama, ſo muß es den Tag 
aus ſeinem Kalender ſtreichen und ins 
Schiffsjournal nach dem 30. Dezember gleich 
den erſten Tag des neuen Jahres ſchreiben, 
denn in Aſien wird in einigen Stunden das 
Jahr 1903 beginnen, 

Jules Verne hat in ſeinem Roman 
„Reiſe um die Erde in achtzig Tagen“ dieſe 
Verhältniſſe zu einem interefjanten Schluß⸗ 
effekt ausgenützt und die Kenntniß davon 
in die weiteſten Kreiſe getragen. 

In Kipuisk au der Mündung des Yukon 
River (im Goldgebiete Alaska) iſt es 1 Uhr 


nachts — 31. Dezember — und herrliches]. 


Nordlicht. 

Auf Tahiti, den Geſellſchaftsinſeln, traf 
eben — um 2 nachts das amerikaniſche 
Segelſchiff ein, das einmal wöchentlich die 
Poſt aus Sau Frisko bringt. 

An der Mündung des Mackenzieſtromes 
in Kanada ſchlägt die Uhr drei — und 
gleichzeitig beginnt es, punkt vier Uhr, an 
der Grenze von Nevada und Kalifornien zu 
dämmern. Der 120. Meridian iſt nämlich 
auf viele hundert Meilen weit die ſchnur⸗ 
gerade Grenze zwiſchen dieſen beiden Staaten. 

Zur ſelben Sekunde löſt im Fort Union 
im Staate New⸗Mexiko ein Poſten den 
andern ab. Dort ſteht die Uhr auf fünf. 
Das ungemüthlichſte Land der Union dieſes 
Neu⸗Mexiko. Erſt ſeit 1848 gehört es zu 
den Vereinigten Staaten. Die Hälfte der 
Eiuwohuer find Analphabeten und ſpielen 
immer noch in freier Natur das Spektakel⸗ 
ſtück „Wild⸗Weſt.“ 

In New⸗Orleaus ſchlägt es von dem 
Thurme der berühmten Kathedrale von 
St. Louis 6 Uhr morgens. Ju den Gaſſen 
beginnt es ſich zu regen. Farbige und 
Weiße, Iren, Deutſche, Engländer, Amerikaner, 
Kreolen, Neger, Mulatten gehen an die 
Arbeit. 

In dem Augenblicke mahnt der Glocken⸗ 
ſchlag in Philadelphia und auf der Wellington⸗ 
Inſel im ſüdlichſten Chile zum Frühſtück — 
7 Uhr morgeus. In Manuäros (auch Barra 
genaunt am Amazonas in Braſilien) — in 
Parana (am La Plata) — in Sydney (Neu⸗ 
Schottlaud, Kanada) auf den Falklauds⸗ 
Inſeln (zu Patagonien gehörig, im Atlan⸗ 
tiſchen Ozean) aber iſt es 8 Uhr. 

Die Deutschen in San Paulo in Braſilien 
zählen neun Kuckucksrufefihrer Schwarzwälder. 
— Die Uhr geht ein wenig vor. — 

Zehn Uhr iſt es auf der Petermanus⸗ 
ſpitze in Grönland, 3840 Meter über dem 
Meere. 

An 11 Uhr vormittags fehlen auf Cap 
Verde, der äußerſten Weſtſpitze Afrikas, nur 
noch 12 Minuten und 12 Sekunden. 

Im Fluge gingen wir um die Erde. 
Nun kehren wir nach Greenwich zurück. Dort 
zeigen die Chronometer punkt zwölf Uhr 
mittags, auf den zehutauſendſten Theil einer 
Sekunde genan. Im Hafen von Dover fällt 
vom Thurmmaſte der metereologiſchen Auſtalt 
der Zeitball, die Kapitäns der Schiffe richten 
ihre Chrouometer — es iſt punkt 12 Uhr 
mittags am 31. Dezember 1902 — derſelbe 


Augenblick, in dem wir unferen Flug be⸗ 


gannen, 


Auf dieſem nicht mehr unge⸗ 
wöhnlichen Wege. 


Sylveſtergeſchichte von Käthe Weſſer. 
— (Nachdruck verboten.) 


„Wenn's aber raus käme, Mieze?“ 

„Unſinn, Kläre, wie wäre das möglich,“ 
ſagte die blonde Geheimrathstochter und 
ſchob behaglich einen Löffel Schlagſahne in 
den kleinen Mund. „Die Grete ſitzt unten 
im Thüringer Walde, und der alte Pfarrer 
kann kaum eine Stunde ohne ſie auskommen 
— er aber, unſer Held, vertrauert im Oſt⸗ 
preußiſchen ſeine Tage.“ 

„Und dennoch Mieze,“ ſagte die kleine, 
dunkeläugige Tochter des Kammergerichts-⸗ 
raths Bendert und rückte ängſtlich auf dem 
rothen Plüſchſopha der Konditorei in der 
Leipzigerſtraße hin und her, „ein Unrecht 
bleibt's.“ 

„Aſſeſſor Mehnert hatte recht, als er Dich 
geſtern eine kleine Seele nannte,“ ſagte die 
ältere Gefährtin mit lächelnder Gering⸗ 
ſchätzung, „alſo laſſen wir's.“ 

„Hat er das wirklich gejagt, Mieze?“ 

„Natürlich, und wenn er Dich jetzt hörte, 
könnte er fofort den Wahrhellsbeweis für 
ſeine Behauptung antreten.“ 


Die jüngere ſah nachdenklich auf den 


Boden ihrer Taſſe. „Wenn Du meinſt, daß 
wirklich keine Gefahr dabei iſt!“ 

„Na alſo,“ lachte die andere und nahm 
ein braun eingebundenes® Heft zur Hand, 
deſſen Anzeigentheil ſie aufſchlug, legte ein 
duftendes Briefchen mit einer Photographie 
vor ſich hin und las mit halblauter Stimme: 
„Ein vermögender Rittergutsbeſiter, Anfang 
der Dreißig, dem es gänzlich an Verkehr, 


alſo auch au Damenbekanntſchaften mangelt, 


wünſcht mit junger, am liebſten elternloſer 
Dame, die den Wunſch hat, eine Lebeus⸗ 
freundſchaft zu ſchließen, in Briefwechſel zu 
treten. 
Poſtamt Lutz, Maſuren. 
beten.“ 

„Und nun lies mir, bitte, unſere Aulwork 
auf die Annonce noch einmal vor,“ bat 
Kläre. Und die andere that ihr den Ge⸗ 
fallen: „Sehr geehrter Herr! Unter Bei⸗ 
fügung meiner Photographie erkläre ich mich zu 


Photographie er⸗ 


Autwort poſtlagernd unter H. E. 7, 


N 


ar 


* 


an 


einem in Ihrem Sinne gemeinten Briefwechſel 


gern bereit und bitte um Nachricht unter 
Ilſe, Berlin SW, Poſtamt 10.“ a 

Kläre nickte beifällig und nahm das 
Bild mit dem weichen, verträumten Kinder⸗ 
geſichtchen aus dem Umſchlag. „Wie ent⸗ 


zückend fie ausſieht, die kleine, ſchüchterne 
Grete Huber,“ meinte fie ordentlich zärtlich. 


„Wenn ſie wüßte.“ 

Kläre lachte. 
unſerer Freundſchaft, aber das 
ausgeſchloſſen. 
Er wird ſich in ihr ſüßes Geſichtchen ver⸗ 
lieben und uns oder der vermeintlichen Ilſe 
ſehr bald Liebeserklärungen machen, in denen 
er ſlürmiſch ein Kennenlernen verlangt. 
Haben wir ihn ſo weit, daun beſtellen wir 


iſt völlig 


ihn hierher und ſehen ihn uns bei Thee 


oder Chokolade gründlichſt aus einer Ecke 
an, während er natürlich den Gegenſtand 
ſeiner Liebe vergeblich ſucht. Das wird ein 
köſtlicher Spaß. 

* 


So kam's, daß zwei Tage ſpäter der 4 
alte Dorfinvalide Ulrich, der täglich zweimal 
die Briefe vom Poſtamt des nahen Dörfchens 


„Daun wär's zu Ende mit 


Die Sache iſt ſehr einfach. 


— 


für den Rittergutsbeſitzer Ebert auf Roſi⸗ 
nichen heranſchaffte, in feiner waſſerdichten 


Mappe das kleine duftende Briefchen heimtrug. 


„Main je,“ ſagte die alte Mamſell und 
ſah das winzige Ding mit dem Poſtſtempel 


2 
u ji 


Berlin mißtrauiſch an, „iſt das die Menſchen⸗ 


möglichkeit, wenn einer ſo arm iſt, daß er 
nicht ordentliche Zuthaten kaufen 
ſoll er das Briefſchreiben ſein laſſen.“ 


Ebert dachte anders. — Er hatte ſich 


vor fünf Jahren als Rheinländer hier ans 

gekauft und gehofft, unter den Töchtern der 

Nachbarn eine Lebeusgefährtin zu finden. 
Aber es waren überhaupt keine Töchter da, 
nur trinkfeſte Väter mit noch trinkfeſteren 
Söhnen. Nichtenbeſuch gab es auch nicht, 
denn das hätte nur einen Mißton in die 
Jagden mit dem Abendeſſen von Erbsſuppe 


kann, 1 


7 


4 
4 


und Schweinsohr, gutem alten Wein und 


Wudki gebracht. Deshalb hatte er zu jener 


Anzeige ſeine Zuflucht genommen, und der 


Erfolg lehrte, daß er recht gelhan. Sowas 
ſüßes, junges, wie das ſtille Geſichlchen mit 
den Rehaugen konnte es nur einmal auf 
der Welt geben. 


| 


Wenn ihr Juneres das 


hielt, was die ſchöne Außeuſeite verſprach, 
und er ihr gefiel — dann würde das Glück 


in das große Haus einziehen. Er hörte 


ordentlich das alte Mamſellchen beim Aublick 


der jungen Herrin in ihr unvermeidliches 
„Iſt das die Menſchenmöglichkeit“ ausbrechen. 


Und er? Er würde überglücklich fein, end? 


lich einen Meuſchen zu haben, der ihn ver⸗ 


ſtand, und der ihm folgen könnte in jene 


hohen heiligen Hallen, 


in denen ſeine Seele 


lebte. = 


So eutſpaun ſich zwischen Poſtamt Lutz 


und Berlin Poſtamt 10 ein eifriges hin und 


her. Aber die rechte Freude brachten ihm 
dieſe Briefe aus der Reichshauptſtadt doch 
nicht. Das, was er von ihnen erhofft hatte, 


das Eingehen auf ſeine innerſten Empfin⸗ 


dungen, fehlte den Zeilen. Pikantes Plandern 
und amüſante Neckereien tönten ihm ; 
gegen, aber kein Wort, welches das hielt, 

was ihm die verträumten Augen verſprochen 
hatten. Deshalb 
Hand zur Löſung des Brieſwechſels. 


Als vier Wochen ſpäter die beiden Freun⸗ 


diunen abſeits vom Poſtſchalter den großen 


u 
| 


ent⸗ 


f 
f 


entſchloß er ſich kurzer 


| 


Umſchlag mit den ſteifen feſten Buchſtaben 0 
aufriſſen, ſtießen ſie einen leiſen Schrei aus. 


— „Verehrtes Fräulein,“ lauteten die Zeilen. 
„Ihr letzter Brief hat meine ſchon vorher 


gewonnene Ueberzengung gefeſtigt. Uaſere 
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Anfichten find zu grundverſchieden von ein⸗ 
ander, als das ſie mir eine Gewähr für ein 
ſpäteres inniges Zuſammenleben geben könnten. 
Ich möchte alſo hiermit den Briefwechſel auf⸗ 
heben. Ihr Bild behalte ich als Erinnerung 
an die Unzuverläſſiigkeit menſchlicher An⸗ 
nahme. Ergebenſt H. E.“ 

„Ein ganz grober, ungebildeter Meuſch,“ 
ſagte Kläre und zuckte die Achſeln.“ 

„Aber er ſchrieb doch eigentlich entzückende 
Briefe,“ wandte Mieze ſchüchtern ein. 

„Komm,“ ſagte die Aeltere und warf mit 
unendlicher Geringſchätzung die Ueberreſte 
des Briefes in den großen Papierkorb. 
Dann ſchob fie ihren Arm unter den der 
Gefährtin und ſteuerte langſam mit ihr auf 
den Potsdamer Platz zu. Hier, in dem 
Haſten und Dräugen, hatten ſie in fünf 
Miunten die kleine Epiſode vergeſſen und den 
unhöflichen Großgrundbeſitzer zu ihren welken 
Blumen und ſonſtigen Balltrophäen gelegt. 

Bei ihm ging das Vergeſſen nicht ſo 
ſchnell. Er hatte ſich das Bild der ver⸗ 
meintlichen Ilſe auf ſeinem Schreibtiſch auf⸗ 
geſtellt und konnte ſich trotz der gehabten 
Euttäuſchung. zur Fortuahme nicht entſchließen. 


Die Stunden und Tage rollten gleich⸗ 
mäßig über die kleine Geſchichte hin, und 
heute war ein ganzes langes Jahr ſeit dem 
Tage verfloſſen, an dem Mamſellchen ihrer 
ſittlichen Entrüſtung über das winzige 
Schriftſtück Ausdruck gegeben hatte. 

Ebert ſeufzte. Nun war er wieder zwölf 
Monate älter und ſtand immer noch auf 
demſelben Standpunkt. Er ſah mit ſchmerz⸗ 
lichem Lächeln auf das Bild, das mit dickem 
Staubrand unter dem bunten Rahmen zu 
ihm lächelte. Was hatte er damals doch 
alles für kühne Traume gehabt! Helles, 
weiches Frauenlachen hatte er in ſtillen 
Dämmerſtunden, wenn er körperlich müde 
vom Felde heim kam, aus allen Ecken; zu 
hören gemeint und ſchließlich noch etwas 
anderes, das trippelte über die welchen 
Teppiche zu ihm — Kinderfüßchen. Es war 


wirklich unerträglich, wieder den ganzen 
Sonutag allein. 
Der alte Seelſorger hatte ihn geſtern, 


als er bei Knute Mertens das Neunte taufte, 
fo herzlich, auch im Namen feiner Frau, für 
heute Abend eingeladen, daß er beſchloß, 
hinzugehen. Es war genug, daß er das 
ganze Weihnachtsfeſt einſam geweſen, die]! 
letzten Tage im alten Jahr, die alle Wlluſche 
und Hoffnungen wieder aufleben ließen, 
wollte er Menſchen um ſich ſehen. 

Der alte Herr empfing ihn mit feſtem 
Handſchlag. „S' iſt recht, Ebert, daß Sie 
ch aufgemacht haben, die Einſamkeit be⸗ 
ommt auf die Dauer nicht. Und zudem 
finden Sie da drinnen auch noch was Junges, 
Fröhliches. 

Als Ebert in die wohlig angewärmte 
Wohnſtube trat, ſah er eine ſchlanke Geſtalt 
neben der weißhaarigen Frau Paſtorin. Er 
greift plötzlich in die Halsbinde, als fürchte 
er zu erſticken und Fenerpünktchen tanzen vor 
ſeinen Augen. — Sie, Ilſe. 


„Unfere liebe Nichte und Hausgenoſſin, letzteren 
ſeit dem Tode ihres Vaters!“ ſagte die alte] trennen. 


Dame mit bezeichnender Handbewegung. 

Ebert ſucht umſonſt nach irgend einem 
Begrüßungswort. Er ſtarrt wie im Traum 
auf das feine Geſicht, das ſich weich und 
zart von der ſchwarzen Trauerkleidung ab⸗ 
hebt und geht langſam au ihre Seite, wäh⸗ 
rend die Pfarrerin den Stopfkuchen holen 
will. „Fräulein Ilſe!“ ſagte er ganz leiſe. 

Sie ſieht ihn verwirrt an. „Ich heiße 
nicht Ilſe!“ 

„Haben Sie dann vielleicht eine Schweſter 
dieſes Namens?“ fragte er angſtvoll. 

„Nein, keine Geſchwiſter.“ 

Da überkommt ihn eine unendliche Trans 
rigkeit. So jung und ſchön und doch ſo 
unaufrichtig. Vielleicht aber urtheilt er auch 
zu hart, und deshalb verſucht er noch ein⸗ £ 
mal. „Wozu wollen wir vor einander 
Verſteck ſpielen,“ ſagte er herzlich, „bei mir 
iſt das Geheimniß gut bewahrt und nach 
Berlin komme ich vorausſichtlich in den 
nächſten Jahren nicht.“ 

„Berlin?“ ſagt ſie faſſungslos und ſtreift 
ihn mit einem Blick, als fürchte ſie für 
ſeinen Geiſteszuſtand. „Dort war ich noch 
niemals, nur immer tief driunen im Thü⸗ 
ringer Wald.“ 

Da verläßt ihn die Geduld. „Dann muß 
ich Ihnen allerdings ſagen, daß die Eut⸗ 
täuſchungen, die mir Ihre Briefe gaben, 
nicht halb fo weh thaten, als die Unwahrheit 
der heutigen Stunde.“ Nach dieſen Worten 
dreht er ſich kurz auf den Hacken herum und 
geht hinaus. Als die Pfarrerin mit dem 
Stopfkuchen kommt, iſt er bereits auf dem 
ſchmalen Richtweg, der nach Roſinichen führt. 

„Gretel“, ſagt Frau Paſtorin nach einer 
langen Weile, als die Nichte noch immer 
faſſungslos ſchluchzt, „nun iſt's aber wirklich 
genug, der Onkel wird ihn morgen über 
alles, was er zu Dir geſagt hat, zur Rede 
ſtellen, dieſer Troſt muß Dir vorläufig ge⸗ 
nügen!“ — 

Als der alte Herr am nächſten Mittag 
von der Unterredung nachhauſe kommt, liegt 
auf feinem ernſten, feierlichen Geſicht efn 
eigenes Lächeln. 

„Nun, Väterchen,“ fragt die Paſtorin 
neugierig und hängt ſich an ſeinem Arm. 

„Es iſt alles in Ordnung, Kinder. Ich 
habe ihn zum Sylveſterpunſch eingeladen, 
1 wir morgen bei ihm zum Mittag 

eten find.“ 

„Ich gehe nicht hin,“ ſagt Grete Huber 
und ſchüttelt euergiſch den Kopf. 

„Doch, mein Kind, Du erſt recht,“ ent⸗ 
gegnete der alte Herr. „Vertrau' mir nur 
und glaube, es iſt am beſten fo.“ 

Und ſie ging wirklich mit. Ebert kam 
en mit ſouniger Fröhlichkeſt entgegen und 
ſchien den peinlichen Vorgang bei der erſten 
Begeguung völlig vergeſſen zu haben. Nach 
dem Mittageſſen zeigte er ihnen in Haus 
und Hof ſeine Herrlichkeiten, und ſo kamen 
e auch au den Kahſtällen, an deren Zement⸗ 
rippen in laugen Reihen die ſcheckigen 
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konnte ſich Grete Huber 
luſtigen Sprüngen und der weißen Bläſſe 
auf den Köpfchen. Die Pfarrersleute gingen 
langſam weiter, uur Ebert blieb au ihrer 
Seite. Als ſie, das gewahrend, den andern 
ſchnell folgen wollte, fragte er plötzlich un⸗ 
vermittelt: „Haben Sie Freundinnen in 
Berlin, gnädiges Fräulein?“ 


Gott ſei Dank, wenigſteus nannte er fie 
doch nicht mehr Ilſe, dachte ſie, während ſie 
laut jagte: „Ja, zwei von der Penſions⸗ 
zeit her.“ 

„Könnte dies hier die Handſchrift der 
einen ſein?“ fragte er und hielt ihr ein 
engbeſchriebenes Blatt entgegen. 


nicht] empor. 
Wie niedlich fie waren mit ihren] mich Ihnen damals fo anbieten würde?“ 


„Warum nahmen Sie an, daß ich 

„Warum? Weil ich dachte, Sie ſehnten 
ſich auch nach einem Herzen, das einzig für 
Sie ſchlüge und nach einem Menſchen, deſſen 
höchſter Wunſch ein inniges Zuſammenleben 
iſt, oder thun Sie das nicht?“ 

„Doch,“ flüſterte ſie weich wie ein Hauch. 

Da nimmt er ihren Kopf mit der gold⸗ 
ſchimmernden Flechtenkrone in beide Hände 
und küßt ſie auf den Mund. „Mein Glück,“ 
fagt er feierlich, „bald mein Weib!“ Daun 
reißt er die Thür zum Nebenzimmer auf 
und ruft mit jubelnder Stimme: „Onkel und 
Tante Paſtor — ſie will!“ 


Und unter hellem Gläſerklingen, mit 


„Ja,“ antwortete fie, ohne ſich zu beſiunen.] Herzklopfen und kühnen Wünſchen erſehnt, 
„Das find Kläre Benderts Schnörkel und u heimlich das neue Jahr über die 


Haken!“ 
„Dauke,“ 
ihr die Haud entgegen, 
Sie mir, Fräulein Ilſe, Grete wollte ich 
ſagen; und gute Freundſchaft fortan!“ 


lachte er glückſelig und ſtreckte 


Mädchenhaud und gab ſie frei. 

bekommen Sie Aufklärung.“ 
„Warum nicht heute?“ fragte ſie ſchüchtern. 
„Weil Sie noch einen Tag Zeit haben 


ſollen, ſich mit mir zu beſchäftigen und dar⸗ 


über nachzudenken, ob Sie ſich Roſinichen als 
Ihre Heimat vorſtellen könnten.“ 


Als am nächſten Abend der Sylveſter⸗ 
vunſch in den Gläſern dampfte, erhob ſich 
der alte Pfarrer plötzlich aus ſeinem be⸗ 
quemen Lehnſtuhl und ſchlug ans Glas. „Ich 
muß Dir eine Geſchichte erzählen, Gretel, 
und Ihr andern dürft auch zuhören.“ Nun 
ſchilderte er in launiger Weiſe den von den 
Berliner Freundinnen an Ebert begangenen 
Betrug und Eberts Erſtaunen, als er das 
Original des Bildes unvermuthet fand. Von 


Eberts Empfindungen bei der Augelegenheit 


verrieth er kein Wort. 

Als er geendet hatte, ging Grete lang⸗ 
ſam auf Ebert zu. „Haben Sie mein Bild 
no, „ daun möchte ich Sie bitten, es zu ver⸗ 
nichten.“ 

„Alſo brauche ich es Ihnen nicht aus⸗ 
zuliefern?“ 

„Wenn Sie meinen Wunſch erfüllen, 
nicht,“ ſagte ſie leiſe. 

Da nimmt Ebert ihre kleine, weiche 


n die Augen. 
ſage, daß ich nicht leben kann ohne Ihr 
Geſichtchen, das mir vom Schreibtiſch ent⸗ 
gegenlacht, wollen Sie mir auch dann ſeinen 
Anblick rauben?“ 

Sie verſucht vergeblich, ihm ihre Hand 
zu entziehen, und die Blicke fliegen angſtvoll 
auf die Plätze, wo die Alten ſaßen. 
die ſind leer. 
Acht jo ſchwer,“ 
doch nicht erſt ſeit heute und geftern. 
läuger als Jahresfriſt wohnen Sie 


fleht er, „ich kenne Sie ja 


meinem Herzen; . Jen als ſolche, die meiuem 
Ideal g ng em ich ie kenne 


Da 8 hre 2 zu ſeinem 


„und nun verzeihen 


Er 
fühlte ein leiſes Zittern in der ſchlanken 
„Morgen 


„Grete,“ flüſterte er und ſah ihr feſt 
„Wenn ich Ihnen uun aber 


Doch 
„Grete, machen Sie's mir 


Seit 
in 


welle. 


Mannigfaltiges. 


(Verurtheilte Engelmache rin.) 
Das Bezirksgericht in Lodz verurtheilte die 
„Engelmacherin Wagen zu zehnjähriger 
Zwangsarbeit in Sibirien und nachfolgender 
Anſiedelung daſelbſt. Die Wagen hat eine 
größere Anzahl ihr zur Pflege übergebener 
Kinder verhungern laſſen. 

VBerantwörllich für den Inhalt 7 Heinr. Wärlmann in Thörn— 


rr | 
Autliche were, Danziger Propufien- 


vom Dienftag den 30. Dezember 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und eligät n 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Ma 0 
Tonne jogenanute Faktorei⸗Proviſion üſfane en 
vom Käufer an den Verkäufer ver — — 
Weizen per Tonne von 15 
inländ. hochbunt und weiß 758—769 Gr. 150—151 


Mk. bez 

inländ. * 729-769 Gr. 8 b. 640 Mk. bez. 
inländ. roth 753 Gr. 148 
tranſito bunt 758 Gr. 117 Mk. bez 

K per Tonne von 1000 Kilohr. per 714 


Gr. W 
inländ. 2 rnig 708715 Gr. 123 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Silngk, 
Wi en per erg an k. beg. 
en per Tonne von ogr. 
inländ. 127 Mk. bez. 
Beten ber 
afer per Tonne von ilogr. 
inländ. 120 Mk. = 
Rleeiant per 100 Kilogr. 
oth 102—120 Mk. bez 
Kleieper 50 800 Weize A ge Mk. bez, 
ggen⸗ 8,00 —8,20 Mk. b 


Rohzucker per 50 Nilogr. J 


ai 
endement 880 f 
waſſer 7,75 Mk. an preis er 1 0 Si 


Tranſitpreis franko N 
450 5 inkl. Sa bez. ben 


Hamburg, 30. De ember. Rübhl ruhig, loro 49. 
ae Midi, eg Sad. 2 na | 
leum ſehr ſtramm, a bite ioko 7,00. — 
Wetter: Bedeckt. 


r —— —— 
POR TER 9 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


ABEL, PRONS & 0. 


Bekanntmachung. 

Armengaben aus Anlaß des 
Nenjahrfeſtes werden auch diesmal bei] Schie 
nuſerer Kämmereikaſſe dankbar[7 Uhr vorm 
entgegengenommen und ſeitens der Zum 
Armen⸗Direktion vertheilt. 

Thorn den 27. Dezember 1902. 


Der Magiſtrat. 

Die Firma Heinrich Arnoldt 
in Thorn (H. R. A. 237) iſt heute 
ide worden. 

Thorn den 29. Dezember 1902. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung, 


Dieuſtag den 6. Jaunar 

ſollen auf dem Fe e e 
— Geräthe und Ma⸗ 
terialien 

Mittwoch den 7. Januar 1903 


Jungingen“, 
fie tbare Siqnajt 
eine (baren 


ftattet, Gegen 
zur ar e 


gc, x. iſt 
C. B 


as Se 


— 7 4 Scharndorſt (Fort 3) iſt nur den mit N 
exſonen geſtattet. 
licken iſt Diehſtahl und wird als ſolcher weiter verfolgt. 


388 Stück Thonröhren und 
ia en 
aeis der Staͤdtbefeſtigun 
ler dem Bromberger ab oder im Geichohto 


under mit 


„Sehanntmachung. 


piaß 1 5 gesch en. 
a ee und dauert vorausſichtlich 
eichen 
eg Tagen anf 1 Forts „Winrich von Kniprode“ unb „Ulrich 


23. und 24. Jauuar 1903 wird auf dem hieſigen 
Das ande 6 15 unt 10 Karl um 

hr nachmittags. 

ſcharf geſchoſſen wird, — —. an den ge⸗ 
owie den ſuͤdlichen Beobachtungsthürmec weithin 


e und an der Lagerwache des ießplatzes 
ſind 5 — 5 des 


entlichen 
dont ee 
tiger erſonen 

uwiderhandelnde kommen die polizeilichen Stra = 


e e hochgezogen. 
Die über den A fich Worten Bent 
Schladen geſperrt un eim Betreten derſelben verboten. 
Das Betreten des 4% 


Wege ift nur den mit 
ſtand in Podgorz ausgeſtellt find — verſehenen 


a eländes außerhalb der 
rlaubnig karten — welche 


Beſi 1 au au pie bon 0 . Mun uc . * 


Dietrich 0 FE in Thorn ver ie — 5 Vertreter im 
Gafthauſe „Kaiſerhof“ auf dem Schle 
ammeln von verſchoſſener 


latz wohnt. 

unition, Spreugſtücken ze. 
arten dieſer Firma verſehenen Zivil- 
as hiernach unbefugte Sammeln von Spreng⸗ 
Aal adungen, geladene Mundlochbuchſen — loſe 
Tagen —, einzelne Zündladungen oder blind⸗ 
rauaten und Schrapnels, mit oder ohiſe 


imer Thor 88 Bäume dem egangene Gelehofe, 
Yhledener olaarten uf de ünder, dürfen unter geh en Umſtänden berührt werden, guch 
Stamme öffentlich meter bieten 152 4 7. 0 au ber nder von der age be derſelben 
gegen dei baare Bean lung überzeugt er e hat weiter nichts zu thun, als die 
unter den im Dh ekannt Kl ui sh u mgchen und den yub zu melden. Das Ber- 
machen en Be ec ver⸗ 5 mern n e er wird led. glich durch die von dem 
t werde e in grünt lee Ren veranlaßt. 


Beginn eh jedem Tage 9 Uhr 
vormittags. 

en e 
am 6. — dem alten Feſtungs⸗ 


rhofe 
am 7. 12 der Kehle des Fort 
2 Bern 


11 russ. 
am Bromöer er Thor. 


ni liche Fortifilation, 
Ein Laden 
in guter Lage, für Kolonialwaaren⸗ 
und Delſlaleſſengeſchöft a. Ne. 


Konſens 8 8. haben 
Anfrag Bi unter N. 18 an d 
Ge chäftsſt. d. gig. 


Schüßmacherſtr. 94, 


1 uma! R ir des 155 lartilerle⸗ Schießplatzes 2 horn. 


Beste 


Gummi- Schuhe 


(Petersburger Fabrikat), ſowie 


deutsche und schottische Schuhe | 


von vorzüglichſter Paßform und Haltbarkeit empfiehlt 


Erich Müller Nach 


Spezial-Geschäft für 


21 25 
Breitestrasse 


chfolger 
W 


er une, 2 i * * 


Penk fd Bert 


in C. Po 


Gerüſtlieferung. 


Die Lieferung von 
120 hölzernen Gerüſten ver⸗ 


1136 idm. Riegel und 

128 hölzernen Ständern 
ſoll an den Minde ederaden 
8 werden. 

Hierzu iſt ein Termin anf 
Sonnabend den 10. Januar 1903 
anberaumt. Die Bedingungen 
Bun im Geſchäftszimmer, 

Moltkeſtraße 22, eiugeſehen, auch 

gegen Ciyfendung von 1 Mark 

Gbhreibge hren bezogen werden. 


Artilleriedepot Thorn, 


Induſtrieſchule 


für Frauen und . 
Gerberſtraſte 2 
Beginn des neuen . 
Montag den 5. Januar 1903. 
Wally Bandau, Induſtrielehrerin. 
Sprechſtunden 3—4. 


Köniel, Preuss. Lotterie 


Badener 


| Srenter-Planukuchen 


empfiehlt 
Paul Seibicke, 
einbäckerei, Baderſtr. 22. 5 
Pfannkuchen, * 
täglich friſch, empfiehlt 0 
Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


zur Hebung der Zucht von 
Wagenp 


Ziehung schon 15, Jan, 
5083 Gewinne i. Werthe v. Mk. 


100,000 


Loose à 1 M. — 11 Blick 10 M. 
(Porto und Liste 28 Pfg.) 


Oscar Bräuer & Co. Kahl. 


Bank - Gesöhuft, 
Ber!in W., Friedrichstr. 1 


| ri 
Albrechtstr. 4. 


Steam 5 zimmerige 
ohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör; 


Albrechistr, 2 


A4 zimmerige herrſchaftliche 

> Wohnung, II. Etage, 

ſonſt wie vor. 

Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
l 15 


£otierie 


en. 


Wohnung 


von 8 Zimmern uebſt allem Bus, 
behör mit A 100 eben iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hanſes 


Nronbergerſer. 60 
Brombergerſtr. 


Loſe ½, ½ zur 1. 1900 Biehungs- 55 Sofort, 1. Jan. od. April 3 
anfang 12. Januar 1903, hahe noch In Mocker, lebhafteſte Lage, if- a kl. Stübchen n. Zubehör 
abzugeben. Dauben, in kleiner Laden mit vollſtändiger] nebſt Vorgärtchen, hochparterre, zu 

königl. Lotterie⸗Einnehmer. Gaichtung fof. preiswerth zu verm. bern. Wag _ Eulm. Eh. 49, 

1 N euß. vie Au erfragen in d. Geſchäftsſt. d. Big. ohnung 

4 N N 1 Zimmer, 


a Mk. 12,00 hat abzugeben 
Gonschorowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 


Briefen Weſtypr. 
Gemüle-Stonierven 


find 
jeden Dienftag Fan Freitag auf 
dem Wochenmarkte nördlich vom 
Rathhauſe von meinem Wagen zu 
verkaufen. 


Casimir Walter. 


möbl. Zim. z. v. Ba 12, I. 
ws ki ih Shot. 


ſtraße⸗Ecke, pt. 


evtl. au 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 


Die mehrere Jahre von Herrn 
Oberleutnaut Bielau innegehabte 


möblirte Wohnung, 


beſtehend aus 2 bis 3 Zimmern nebſt 


Burſchengelaß, iſt per 1. Januar 
. 2 1 0 zu — — 8 


Geb 
Gerechteſtr. 15/17. 


in der 1. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez ber 
wohnt wird, ift vom 1. April 1908 
ab anderweitig zu vermiethen. 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 
Die bis jetzt von Herrn Maier 
Mosel bewohnte 


Etage 
— und Hofſtraße⸗Ecke, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, Balkon, Pferdeſtällen, iſt ber» 
ſetzungshalber zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt Kirste, Ulanenſtr. 6. 
Ein möbl. bagger m. ze 


r. Casper, 
zu ver. sterfir. 15, 1. 


